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VORWORT. 



»Die altdeutsche Ungleichmässigkeit im Ablaut des Plurals und 
des Singulars im Präteritum starker Verba » ist nach Sootn (s. 360) 
»der hervorstechendste Unterschied der Luthergrammatik von der 
heutigen ». 

Die allmähliche beseitigung dieser ablautsverschiedenheit zu 
verfolgen, ist der zweck vorli^ender Untersuchung. Soweit meine 
aufgäbe sich auf die geschiohte der nhd. Schriftsprache im engeren 
sinne bezog, hatte ich nur schon ermitteltes zusammenzustellen. 
Auch für Hans Sachs war ich in der angenehmen la^e, alles nötige aus 
den dissertationen von James und Shumway schöpfen zu können. 
Weniger günstig lagen die dinge für das rein oberdeutsche spach- 
gebiet. An einzeluntersuchungen fehlt es hier fast durchaus. Folg- 
lich mussten geeignete C[uellen aufgetrieben und auf ihren bestand 
starker präterita genau untersucht werden. Ersteres gelang mir 
leider nicht im erwünschten masee. Es wird jedem auffallen, dass 
namentlich das bajT.-österr. eine stiefmütterliche behandlui^ erfah- 
ren hat. Anderseits wird man vielleicht finden, dass ich unnötig 
viele elsäasische denkmäler herangezogen habe. 

Als ein übelstand mag auf den ersten blick erscheinen, dass die 
schwäbischen quellen fast lauter chroniken sind. Ich selbst finde 
darin eine stütze für den nachweis, den ich geführt habe, dass die 
tendenz zur Vereinfachung des prät. sich zuerst im schwäbischen gel- 
tend machte. 

Viele gründe haben mich bewogen, aus den heutigen mundarten 
nur die wichtigsten tateachen anzuführen. 

Es sei mir gestattet, an dieser stelle allen förderern meiner arbeit, 
in erster linie meinem lehrer und freunde Herrn Professor Elis Wad- 
stein in Göteborg, herzlich zu danken. Für viele nützhche winke 
während der druckl^ung bin ich meinem freunde Herrn Professor 
Hans Tschinkel in Prag zu besonderem danke verpflichtet. 
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QUELLEN. 



1. UnteESDcbte Texte. 

Älbertinue, Lucifers Königreich und Seelengejaidt hrsg. von 
Liliencron (Kürachners National = Litteratur 26). Neudruck 
der aUBg. München 1616. Vgl. Liliencrona bemerkung (einl. 
8, XXI): »dies alles und in gleichem Grade der Sprachschatz 
zeigt uns, dasa sich det Verfasser als echten Bayern gicbt. » 

Andreas von Regeneburg, Chronik von den Fürsten zu 
Bayern. Sämtl. Werke hrsg. von Leidinger München 1903. 
Etwa 1428 verfasst. Hb. aus dem j. 1441 (vgl. einl. s. 
LXXXXm, LXXXXVI). 

Anonyme Chronik. Die Chroniken der deutschen Städte XXII. 
Um 1500 verfasst. Etwa gleichzeitige he. (vgl. einl. s. 448). 

A n 8 h e 1 m, Die Bemer Chronik hrsg. vom Historischen Verein des 
Kantons Bern I. Bern 1884. Originalhs. etwa 1530 geachrieben 
vgl. einl. 8. IV, VII). 

A y r e r, Käyser Ottens desz Dritten und seiner Gemahlin absterben 
und ende. 

Tragedia und gantze Hystori von erbaauog und ankunfit 
der Stadt und Stiffte Bamberg. 

Beide Schauspiele in der ausg. von A. von Keller (Bibl. 
deB Lit. Ver. 76). Neudruck der au8>g. Nürnberg 1618. 

Brant, Das Narrenschiff hrsg. von Zamcke Leipzig 1854. Neu- 
druck der originalausg. Basel 1494. Vgl. Zamckes bemerkung 
s. 267): »Wir dürfen daher diese ausgäbe wie ein autt^aphon 
Brants betrachten und ihr volles vertrauen schenken » 

Chronikvon 136 8—1 4 6; Chron. d. d. St. IV. Hs. aus dem 
anfang des 15. jhs (vgl. einl. s. 12). 

Chronik von der Gründung der Stadt Augsburg: 
Chron. d. d. St. IV. Um 1470 verfasst. Hs. aus dem ende des 
15 jhs. (vgl. einl. a. 267 u. 277). 

C los euer, Chronik. Chron. d. d. St. Vm. Originalhs. um 1360 
geschrieben (vgl. einl. b. ö. u. 11). 
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Enlenspiegel, Neadrucke deutscher Literaturwerke des XVI. 
und XVn. Jahrhundert« 55 u. 66. Neudruck der Strassburger 
ausg. 1515. 

F i 8 c h a 1 1, Flöh haz. Kürschners D. Nat.-Litt. XVHI, l. Neudruck 
der origtualau^. Strassburg 1573 (vgl. einl. s. LXXXI). 

Das Gliickhafft Schiff von Zürich. Kürschners D. Nat. 
Litt. XVlU, 1. Neudruck der originalausg. Strassburg 1576. 
. Geschichtklitterung hrsg. von Älsleben, Halle 1891. Sjaiop- 
tischer abdruck der ausgaben von 1575, 15S2 und 1590. 

Frey, Die Gartengesellschaft hrsg. von Bolte (Lit. Ver. 209). Neu- 
druck der Strawburger ausg. 1557 (vgl, einl. s. XX). 

Fröreisen, Nubes hrsg. von Dähnhardt (Lit. Ver. 212). Neudruck 
der Strassburger ausg. 1613. 

Füetrers Prosaroman von Lanzelot nach der Donaueschinger 
hs. hrsg. von Peter (Lit. Ver. 175). Um 1490 verfasst. Ha. 
wahrscheinlich aus dem ende des 15. jhs (vgl. vorrede s. II u, 
Germania XXVHI s. 146). 

Hayden, Salomon und Markolt. Kürschners D. Nat. Litt. 11. 
Vor 1487 vwfasst, da der landgraf Friedrich VH von Leuchten- 
berg, dem das gedieht vom Verfasser gewidmet wurde, in diesem 
jähre starb (vgl. Stokvis, Manuel dllistoire, de Genealogie 
et de Chronologie HI s. 177). Hb. des 15. jhs (vgl. einl. s. 295). 

Herberstein, Selbstbiographie Siegmunds Freiherm von Her- 
berstein 1486 — 1553. Nach der originalhs. hrsg. von Karajan 
Fontes Rerum Äustriacarum 1. abt. 1. bd. 

Kazmair, Denkschrift. Chron. d. d. St. XY. Anfang des 15. jhs 
abgefasst, aber die hs. stammt aus d. j. 1563 (v^. einl. s. 460). 

K i e c h e 1, Die Reisen des Samuel Kiechel hrsg. von Haszier (Lit. 
Ver. 86). Autograph (vgl. s. 478) um 1600 geschrieben. 

Kirchmairs Denkwürdigkeiten seiner Zeit 1519 — 1553. Nach 
der originalhs. hrsg. von Karajan. Fontes Rerum Äustriaca- 
rum 1. abt. 1. bd. 

Königshofe n, Chronik. Chron. d. d. St. VIU. Originalhs. zwi- 
schen 1400 — 1415 geschrieben (vgl. einl. s. 169 u. 228). 

Morgantder Riese, in deutscher Übersetzung des XVI: jha 
hrsg. von Bachmann (Lit. Ver. 189). Originalhs. im j. 1530 
vollendet (vgl. einl. s. XIV). 

Moscherosch, Gesichte Phüanders von Sittewald. Kürsch- 
ners Nat. = Litt. 32. Neudruck der Strassburger ausg. 1650 
(vgl. einl. 8. XIV fussn.) 
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VI 

M ü 1 i c h, Chronik. Chron. d. d. St. XXn. Um 1490 vollendet. Etwa 

gleichzeitige hs. (vgl. einl. s. XXVin u. XU). 
M u r n e r, Die Gäuchmatt hrsg. von UU, Leipzig 1896. Neudruck 

der originalauBg. Basel 1519. Der stand des ablauts im prät. 

stimmt mit dem genau überein, der in den folgenden Schriften 

Mumers zu finden ist. 

Badenfahrt, hrsg. von Martin, Straesburg 1887. Beiträge 

zur Landes- und Volkeskunde von Elsase-Lothringen II Heft. 

Neudruck nach der ausg. Strassburg 1514. 

Narrenbeechwöniug hrsg. von Spanier, Halle 1894. Neu 

drucke d. Litteraturwerke des XVI u. XVH Jhs. 119—124. 

Neudruck der originalau^. Strassburg 1512. 
Pauli, Schimpf und Ernst hrsg. von österiey. Lit. Ver. 85. Neu- 
druck der originalausg. Strassbui^ 1522. 
Platter, Thomas und Felix hrsg. von Boos, Leipzig 1878. 

Originalhse. aus den j. 1572 u. I6I2 (vgl. einl. s. X u. XI). 
Rem, Cronica newer geschichten. Chron. d. d. St. XXV. Auto- 
graph im j. 1527 beendigt (vgl. einl. s. XI u. XHI). 
Sender, Chronik. Chron. d. d. St. XXHI. Autograph im j. 1536 

vollendet (vgl. einl. 8. XUI). 
Stainhöwel. Boccaccio, De Claris Mulieribus hrsg. von Drescher. 

Lit. Ver. 215. Neudruck der Ulmer ausg. 1473. 
Stretlinger Chronik. Bibliothek älterer Schriftwerke der 

deutschen Schweiz hrsg. von Bechtold und Vetter I; OriginalhB. 

um 1465 geschrieben (vgl. einl. a. XXXIV). 
Vintler, Die Pluemen der Tugent. Ältere Tirolische Dichter I. 

hrsg. von Zingerle, Innsbruck 1874. Im j. 1411 verfasst. Hb. 

aus der 1. hälft« des 16. jhs (vgl. einl. s. XXXI). 
Volkslieder, Schweizerische. Bibl. Alt. Schriftw. d. d. Schweiz 

IV u. V. 
Wahraus. Chronik. Chron. d. d. St. IV. In den j. 1443—1445 

abgeschlossen. Hs. des 15. jhs (vgl. einl. s. 202 u. 215). 
W e i s z k u n i g, hrsg. von Schultz, Jahrbuch der kunsthistorischen 

Sammlungen des Kaiserhauses 6. Originaihs. im j. 1514 vol- 
lendet. 
Wetze 1, Die Reise der Söhne Giaffers aus dem italienischen des 

Christoforo Amieno übersetzt. Hrsg. von Fischer und Bolte. 

Lit. Ver. 238. Neudruck der originalausg. Basel 1583 
W i e k r a m, Rollwagenbüchlein hrsg. von Kurz Leipzig 1865. Neu- 
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druck der ausg. 1555. Ohne angäbe dea druckortee. Vgl. aber 

die bemerbung von Kurz: »Die Sprache des Rollwagenbüch- 

leins ist die neuhochdeutsche mit vorwiegender elBässiacher 

Färbung» (einl. a. XXXVI). 
Widmano, Chronik, Chron, d, d. St. XV, Autograph etwa 1547 

geschrieben (vgl. einl. a. 7 u. 8). 
Zimmeriache Chronik hrag. von Barack. Lit. Ver. 91 — 94. 

Auf alemamÜBch-Bchwäbischem grenzgebiet um 1565 entstanden. 

Der stand des ablaute im prät. ist vorwiegend schwäbisch. 

Etwa gleichzeitige hs. (vgl. bd 4. s 447, 460 u, 467). Ich habe 

nur a. 1 — 300 des l.bandea unteraucht, 
Zink, Chronik, Chron. d, d. St. V, Zwischen 1450—1474 verfaßt. 

Hs, erst aus dem 16. jh. (vgl, einl. s. XLI). 



2, Oianiinatische Werke etc. 

Adelung, Umständliches Leht^bKude der Dentechen Sprache, 

Leipzig 1782. 
Albertus, Die Grammatik des Laurentius Albertus hrsg. von 

Miiller-Fraureuth, Straasburg 1895. 
Albrecht, Die Leipziger Mundart, Leipzig 1881. 
Baesecke, Die Sprache der Opitzischen Gedichtsammlungen von 

1624 und 1625. Dias. Braunschweig 1899, 
von Bahder, Grundlf^n des neuhochdeutschen Lautaystems, 

Strassburg 1890, 
Behaghel, Die deutsche Sprache, Pauls Grdss der germ. Phil. 

2. Aufl. I 8, 733 ff. 
Braune, Althochdeutsche Grammatik, Halle 1891, 
C 1 a i u s, Die deutsche Grammatik des Johannes Clajus nach dem 

ältesten Druck von 1578 mit den Varianten der übrigen aus- 
gaben hrsg. von Weidling, Straasburg 1894. 
Delbrück, Einleitung in das Studium der indogerm, Sprachen 4, 

Aufl, Leipzig 1904. 
Drechsler, Wencel Scherffer und die Sprache der Schlesier. 

Germaniatiache Abhandlungen hrsg. von Vogt. XI Heft, Breslau 

1895. 
Frank, Die Frankenhäuser Mundart, Halle 18Ö8. 
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Franke, Gnmdzüge der Schriftsprache Luthers, Görlitz 188d. 
Frisch, Teutsch-Lateinisches Wörterbuch, BerUn 1741. 
Fundinger, Die Darstellung der Sprache des Erasmus Alberua. 

Diss. Heidelberg 1899. 
Goepfert, Die Mundart des Sächsischen ErzgebiigeB, Leipzig 1878. 
Hertel, Die Siikunger Mundart, Meiningen 1888. 
Holthausen, Die Soeater Mundart, Norden und Leipzig 1886. 
James, Die starken Präterita in den Werken von Hans Sachs. 

Dise. München 1891. 
Kauffmann, Geschichte der schwäbischen Mundart, Strassbui^ 

1890. 
Kluge, Von Luther bis Leasing, Strassburg 1904. 
Larsson, Grundzüge der Sprache Logaus. Dias. Upsala 1904. 
Liesenberg, Die Stieger Mundart, Halberstadt 1890. 
M ü n c h, Grammatik der ripuarisch-fränkiachen Mundart, Bonn 1904, 
1 i n g e r, Die deutsche Grammatik des Albert Olingers hrsg. von 

Scheel HaUe 1897. 
Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte 3. Aufl. Halle 1898. 
Philipp, Die Zwickauer Mundart, Diss. Leipzig 1897. 
Schotte], AusführUche Arbeit von der Teutschen Haupt-Sprache 

Braunschweig 1663. 
S h u m w a y. Das ablautende verbum bei Hans Sachs. Diss. GÖt- 

tingen 1896. 
S o c i n, Schriftsprache und Dialekte im Deutschen, Heilbronn 1888. 
S t i e l e r. Der Teutschen Sprache Stammbaum und Fortwachs, 

mit dem Anhang: Kurze Lehrschrift von der hochteutfichen 

Sprachkunst, Nürnberg 1691. 
Weinhold, Alemannische Grammatik, Berlin 1863 (A. Gr.) 

Bairische Grammatik, Berlin 1867 (B. Gr.) 

Mittelhochdeutsche Grammatik, Paderborn 1883 (Mhd. Gr). 

Über deutsche Dialektforschung. Die Laut- und Wortbildung 

und die Formen der schlesischen Mundart. Wien 1853. 
Weise, Die Altenburger Mundart. Mitteilungen des Geschichts- 

und Altertumsforschenden Vereins zu Eisenberg. 4 Heft. Eisen- 
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I. ABLAUTSREIHE. 



A. Alemannisch-Schwäbisdu 

I. Elsäasiach. 

Im eUäsa. lässt sich die angleichung des ag. an den pl. 
bereits um 1400 belegen. So schreibt Königshofen: 

DemetriuB der selbe richsete do noch — jor. disen verb^p^ An- 
tiochus des Allexanders sun. 314,26. 

Sonst entsprechen die prät. dieser reihe bei Kön. stets dem 
mhd. 

Vor der mitte des 16. jhs scheint die neuening keinen rechten eingang 
gefunden zu haben. Das Narrenschiff bietet nur eine einzige neubildung. 
Bei Mumer finden ausgeliehene formen häufiger Verwendung, aber 
die alten überwiegen bei weitem. Diese sind auch im Eulensp., 
bei Pauli und sogar im RoUwagenb. immer noch in der mehr- 
zahl. Bei Frey stehen die alten formen hinter den neuen etwas 
zurück. Von Fischart werden erstere fast bloss im reim geduldet, 
und wo sie hie und da in der prosa begegnen, sind sie meistenteils 
durch seine neigung zum Wortspiel veranlasst. Aus Fröreisen kenne 
ich nur einen beleg für den sg. dieser reihe und zwar mit mhd. 
ablaut: 

Mit Gelt Hess er bestechen sich 

Und achreib das gedieht listighch 

Socrati, dem standhafften Mann 259,367; 
Sogar bei Moscherosch habe ich einen ähnUchen bel^ gefunden: 
Bbwtz warff sobald sein Degen beyseyta und ergreif j mich in der 
mitten, warff mich zu boden 338,22. 



' Hon könnte an^leichung an die rediipl. verba vermuten. Der diphthong er- 
klärt eioh aber noch A. Gr. } 63. 
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Inwiefern der pl. vom sg. beeinfliisst wurde, lässt sich nicht 
genau feststellen. Ba-ei- in fast allen bezüglichen denkmälem^ 
mehr oder weniger auch für gesprochenes langes -i- gebraucht wurde, 
kann manchmal nicht entschieden werden, ob ein prä«. oder eine 
ausgeglichene form des prät. anzusetzen sei. Auf den umstand, 
dass die nächststehenden verba etwa in der vei^ngenheit stehen, ist 
nicht viel zu geben, da die meisten Verfasser hinsichthch der Zeitfolge 
sich sehr wenig zwang antun. Ausserdem li^ die möghchkeit vor, 
dass -ei- auch als bezeichnung für kurzes -i- diente.* Formen, die ich 
als präteritale neubildungen auffassen möchte, sind mir im Eulen- 
spiegel und bei Fischort b^i;egne(. 

Auch für den kcmjunktiv haben die obigen bemerkungen über 
die Verwendung des -ei- gültigkeit. Aber nur ganz ausnahmsweise 
treten ei-formen in konjunktivischer funktion auf, abgesehen von 
den deutlichen präsensformen. Hierdurch verhert der einwand, doss 
-ei- für kurzes -i- stehen konnte, sehr viel an gewicht. Es ist ja 
nicht einzusehen, warum das kurze -i- des ind. eher als dasjenige des 
konj. mit -ei- bezeichnet werden sollte. 

Ein einziger fall von neubildung des konj., das bei Pauli ein- 
mal bezeugte sckrey, ist mir vorgekommen. Mit dieser form steht 
der von Fiachart gebrauchte pl. des ind. schreien ganz im einklang. 

Belege. 
Bnmt 

Sg. 1) bleib 8,20; 15,12; 32,ia; 84,32; 85,M; 
fleisz 66,29; 
greift 56,24; 
Uck 33,18; 
Uidl 26,7; 
sckrey 11,31; 
schreib 86,48; 
streich 92,52; 
streit 108,74; 
treib 44,20; 44,28; 86,47; 
2) Luog vor was hynder yedera stäck, 
Wol truwen ryll vil pferd hyn wägk 69,24;^ 

I Closener. Könif^aliofsn, Brant ausgenommen, 

^ Bcispi^lo davon weiss ich aus F. Platter und Hayden zu belegen vgl. s. löu. 2C. 

' vrI. Tni« woi reit mir min rosz liinweg; Mumer Narrenb. 89.™». 
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PL stygen 36,14 (einziger bele^. 

Konj. angriff 28,6; lyU 67,89; pfiff 13,50; n'tt 63,93; 

Bfamer. Oäachmatt 

8g. 1) b(e)leib 25,96; 27,37; 28,103; 32,72; 150,29; 

Uyd 98,23; 

reyaz 96,2»; 

ret( 33,102; 

achreib 25,07; 130,141; 145,29; 150,33; 183,62 (be-); 

(rcÄ 129,135; 150,28; 
2) Ich was die höchste ureacb dran. 

Das Rom also belibbe stan 2B,109; 

Im kam ein fründt in ilas welsch landt 

Dem lyke er an das hembd zuo handt 123,28; 

Den uff der stat der leuw zerrisz. 

Mit blutendigen zenen biss. 110,169; 
ferner /^A€ 111,207 (ver-); 

tryb 115,356; 

imaz 184,120; 
PI. gryffendt 61,5; 
Konj. griff 25,76; schwigen 51,ö2; bevnaz 114,14; 

Eolenspi^el. 

Sg. 1) bleib 6; 13 (2 m.); 35; 46; 53; 56; 66; 97; 100; 102; 116; 

126 (2 m.); 131; 134; 
fleisz 94; 

greiff 12 (2 m.); 28 (er-); 63 (er-); 
reit 14; 24; 25 (2 m.); 28; 31 (2 m.); 34; 36 (2 m.); 37 (2 m.) 

38; 59; 62; 67; 104; 111; 112; 125; 122 (2 m.); 129; 137 
ackeiBZ 13; 24; 35; 81; 99 (be-); 108; 124; 125; 127; 131 (2 m.) 

135 (be-); 136 (be-); 137 (be-); 139 (2 m.); Ul (be-) 
schleich 7; 113; 123; 

schneid 7; 8; 36; 68 (3 m.); 69; 70; 71; 76; 86; 97; 
schreib 66 (2 m.); 78 (be-); 85 (be-); 110; 
schweig 9; 23; 57; 78; 83 (3 m.); 100; i02 (-e); 123; 125; 128; 

127; 130; 
emeiaz 14; 
steig 8; 36; 47; 63; 79 (-e); 81 (2 m.); 
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treib 11; 19; 22; 110; 111; 

weisz 125; beweise 86; 
2) bisz 53; 

bfejlib 50; 144; 

flisz 6; 

ffT»// 58 (er-); 88; 90; 142; 

riü 6; 

achin 29; 

acAwz 17; 18; 82; 110; 

schliff 117; 

achnit 10; 36; 

«cAry 8; 

achrib 78 (be-); 

ficAiriff 63; 116; awig(e) 65; 72; 

«pMMf 14; 

atig 63; 

(rifc 7; 38; 

udsz 16 (ver-); wtse 19 (ab-); 
Aus dem obigen gebt hervor, dsss bei denjenigen prät., welcbe 
beiderlei gestalt aufweisen, die alte form meist überwiegt: vgl. bleib: 
6K6 = 16: 2; reit: ritt — 24: I; aeheiaz: schisz = 17: 4; schneid: achnit 
= 12: 2; achreib: achrib = 5: 1; schweig: schwig = 14: 4; steig: atig 
= 7: 1; treib: Irib = 5: 2. 

In drei fällen scheinen beide formen einander gleichberechtigt 
gegenüberzustehen: fleisz: flisz = 1: 1; greiff: griff = 4: 4; weisz: 
ivisz = 2: 2. 

Allein stehen einerseits achleich (3 m.) und smeisz (1 m), ander- 

8eitB&Mz(l m.),schin{l ni.),achry (1 m.), schliff (1 m.) undapüw{l m.). 

PI. 1) vgl. bliben 26; riöen 122 (3 m.); achriben 79 (2 m.); 145; schwi- 

e ^ 41 (2 m.); 

Die kouflüt lachten und bezalten wz aie und Ulenspiegel ver- 

zert betten, und reiten von dannen 124; 

Es liegt jedoch die frage nahe, ob hier nicht präsentia vorliegen; 
ein ähnlicher Wechsel der Zeitformen ist im Eulensp. ziemlich häufig, 
[vgl. so ersehrack sie und lasst dz liecht fallen 123]. 
Konj. vgl. bliben 135; ritten 122; scMst 82; schwig 61; irib 68; 

Faali. 

Sg. 1) beisz 26; 125; 136; 
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bleib 25; 44; 47; 50;],80; 95; 102; 124; 138; 147 etc.; 

greif(f) 35; 101; 155; 157; 165 (er-); 166 (3 m.); 189 (2 m.) etc.; 

leid 33; 62; 65; 161; 207; 217 (ge-); 238; etc.; 

reib 385; 

reisz 48; 101 (zer-); 110 (zer-); 258 (zer); 313; 370 (zer-); 

reit 15; 45; 50 (2 m.); 68; 69; 109; 101; 112 (3 m.) et«.; 

achein (er-) 68; 217; 249; 270; 275; 313; 315; 319; 344; 371; 
372; 379; 

acheiaz 147; 

schleich 261; 373; 

schneid 22; 32; 49 (4 m.); 109; 224; 234 (zer-); 339; 

schrei 16; 23; 24; 55; 62; 64; 66; 68 (2 m.); 69; 94; etc.; 

schreib 21 (3 m.); 41; 60 (2 m.); 76; 78; 80 (2 m.); 145 (ver-): 

schweig 15; 34; 139; 230; 242 (ver-); 278; 332; 363; 

steig 25; 182; 190; 21)8; 248; 255; 319 (3 m.); 321 (2 m.) etc. 

streich 112; 249; 357 (be-); 

treib 16; 35; 38; 39; 44; 63; 66 (ge-); 147; 168; 177 (ge-) etc. 

weich 44; 71; 303; 

weiaz 33 (ver-); 53 (ver-); 328; 346 (2 m.); 383; 

zeich 368 (ver-); 
2) blib 345; 

risz 235 (zer-); 

rit 298; 209; 215; 223; 

scknit 357; 

schry 224 (Der her lieff im nach und achry:); 

schwig 238 (er sckwig Stil und leid es mit gedult); 278; 

stig 231; 

trib 205 (für-); 

wisz 15 (ver-); 150; 263; 379 (under-); 
In vielen fällen sind demnach nur alte prät. vorhanden: beisz; 
greif; leid; reib (1 m.); schein; ackeisz (1 m.); schleich (2 m.); achreib; 
streich (1 m.); weich (1 m.); zeich (1 m.). 

Das gegenteil findet nie statt. Wo beide formen bezeugt sind, 
überwiegen stets die alten. 

PI. vgl. bissen 258;bliben 108; griffen 273; rissen 97; ritten 35; schi- 
nen 19 (er-); schriben 25; 107; schruwen 230; 310; schrauwen 
206; triben 35; wiaaen 25; 
Konj. 1) 6^*6 82; lü 42; schnit 174 (ab-); tr^e 227 (ver-); wiche 303; 

2) und ward beschlossen , so oft der künig trunck, 
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welcher da nit achrey der künig trinckt, aolt ein masz wein verfaUen 
sein 414 (ausg. Strassbui^ 1633). 

Wickram. 

8g. 1) greifi 29,2 (er-); 

leidt 32,2; 

reib 108,11; 

rei9z 42,8; 

reü 23,5; 23,16; 87,23; 100,15; 111,2; 

stMin 56,12 (er-); 125,17; 

sckeisz 113,30 (be-); 

schneid 140,13; 

aehrey 37,1 (-e); 39,i2; 40,1; 41,25; 57,23; 87,18; 91.9; 106,11; 
106,19; 

schreib 100,26; 100,27; 

achu-eig 31,4; 

steig 88,13; 92,5; 

treib 13,10; 17,21; 29,22; 31,26; 32,16; 46,0; 74,10 (ver-); 
91,21; 109,21; 

weisz 66,18; 
2) (er) begriff jr den fuosa 36,2i; 

Also blibe es. . . . 42.12; 

Und necht achrüweat in die gassen, als wereetu unsinnig 58,22; 
femer Uib 45,i9 (-e); 

griff 98,17; 

litt 118,6; 118,12; 

Pfiff 62,7; 

risz 11, T; 

achlich 113,20; 

schruw 23,8; 31,26; 

tribe 53,11; 
Nur alte prät,: reib (1 m.); reit (5 m.); achein (2 m.); scheiaz (1 m.); 
schneid (1 m.); achreib (2 m.); achu-eig (1 m.); atcig' (2 m.); irmz (1 m.); 
Nur neue prät.: Mt&e (2 m.); pfiff (1 m.); schlick (1 m); 

In beiderlei gestalt sind belegt: greiff (-.griff = 1:2); leidi 
{;.liü = 1:2); reisz (iriaz = 1:1); schrey {-.schruw = 9: 3); (ret& 
(:(rÄe = 9: 1); 

PI. vgl. 6h&en 17,11; grinnen 55,6; riHe» 55,1 (ent-); stigen 112,12; 
(rt&en 21,17; 
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K<mj. vgl. blibeat 76,28; litt 118,6; 118,12; achiaz 90,20; trib d,lL; 
113,10; 

Frey. 

Sg. 1) greiff 101,31; 102,1; 102,2; 102,3; 

reit 87,18; 92,10; 136,14; 136,21; 

schreib 104,29; 

ackreyfe) 57,27; 72,1; 117,21; 140,10; 

schweig 48,13; 

steig 31,13; 105,13; 

streich 90,3; 
2) bl^fe) 11,19; 41,33; 51,25; 112,3; 138,11; 

griff 74,30; 

rw8 123,1; 

ritt(e) 10,2; 42,9; 87,28; 88,20; 101,1; 136,18; 136,27; 

schisszfe) 40,ii; 40,12 (be-); 48,i; 

schrye 60,17; 71,27; 

8chvng(e) 13,4; 88,U; 

attffc 42,17; 137,30; stieg 27,23; 

fl(ricA 47,9; 

trib 96,»; 

jtJisz 66,11; wise 137,8; 
Sckreii (1 m.) einerseits und 6/it (5 m.), risz (1 m,), «cäwsz 
(3 m.), trib (1 m.), u^iaz (2 m.] anderseits haben keine nebenformen. 
Im übrigen sind die Verhältnisse: greiff: griff = 4: 1; sckrey: achrye 
= 4: 2; streich: strich = I: 1; ritt; reti = 7: 4; achtoig: schweig = 2: l; 
«(tj/e.- «(€!()' = 3: 2; 

P?. &tsse?i 144,12; U^en 13,32; 97,20; yri//en 26,16; rissen 10,3; 
rtHera 55,16; 137,7; schlichen 107,21; achriben 133,0; 
äf^emi 122,6; (rt&en 55,18; 119,2i; 120,13; 
Konj. griff 137,6; nHes( 71,10; zige 62,9; 

Fiscliart 

Sgr. 1) Oder das Zuenglin kroch unnd hieng, oder ein feuchter lufft 

gieng. 
Oder der berg war zu weich, dass der Poltz zu tieff hinein 

schleich Geschichtkl. s. 286; 
So war so schmutzig auch jr Leib, 
Das ich wie im Leim hangen pleib; Fiöhhaz v. 2002; 
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Und lag etwa mitten im Rein 

Daher es schein Elsassisch sein Glückh. Seh. v. 560; 
vgl. feiner Gliickh, Seh, 614 leib: vertreib; 386 Rein: schein; 
» * 1015 herschein: überain; 

Bemerkenswert ist, dasB von schreien sogar ausserhalb des reimes 
das alte prät. beinahe ebenso oft begegnet wie das neue. In der 
Geschichtkl, verhält sich schrey: schri = 5: 9; im Flöhhitz finden sich 
nur 2 belege und zwar in alter form, 

vgl. So bald es nun erohret war, schrey es nicht wie andere kinder - 
Geschichtkl. b. 158; 

Und (er) schrai, als ob man läutet stürm Flöhhaz \. 1606; 
ebenso schrey Grachiuhtkl. 169; 401;> 325 (zu-); 406; achmi Flöhhaz 
V. 2088; 

Von sonstigen verba dieser reihe habe ich ausserhalb des reimes 
nui eine alte form gefunden: 

Dann wie er kein tropffen on ursach einsurfelet: also spei er 
keinen on ursach Geschichtkl. s. 169; 

2) da schri er ketzerjammer Geschichtkl. s. 169; 

(er) spie oft ins Becken Geschichtkl. s. 198. 

In der Geschichtkl. finde ich ausserdem folgende formen: 

bisz 45; 198 (4 m.); 199; 201 (2 m.); 230 (zer-); 379 (zer-); 

blib 143; 217; 326 (über-); 401; plifejb 339; 357; 

glich 237 (ver-); 

griff 81; 123; 197; 198; 199; 201; 377; 378; 400; 

m 338 (ver-); 

pfiff 198; 201; 

rib 62; 197; 252 (2 m.); 273; 297; 

risz 89 (auss-); 123; 198; 210; 230 (zer-); 289; 325; 368; 370 

(zer-); 375 (umb-); 379 (zer-); 402; 
ritt 63; 143; 280; 339; 367; 
schien 177 (er-); 
schias 169 (be-); 197 (2 m.); 198 (3 m); 199 (3 m.); 200 (be-); 

357 (he-,2 m.); schissest 150; 
schlich 234; 
sckmi6Z 230 (zer-); 281; 324 (2 m.); 324 (zer-); 365; 378; 399 

(ab-); 
schnitt 372 (auss-); 

' Die ausg. vod 1öT5 hat »ehrt. 
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sckrib 23 (be-); 25; 28; 32; 218; 2»7; 331; 332; 388; 

eckri 378; 382; 408; 425; schrie 408; schry 369; 408; ackrye 288; 

stig 32; 276 (ver-); 281 (er-); 282; 283 (2 m.); 402; stieg 224 
(fort-); 247; 280; 

strich 198 (be-); 280 (durch-); striche 80; 

Irib 75; 121; 282 (2 m.) 283; trieb 28; 198; 

vHek 231; 

wisz 278 (under-); 
PI. 1) vgl. 6wöen 201; 307; bliben 304; 320; 370; blidten 291; srri//en 

364; pfiffen 285; riften 275; riöen 328; 361; schienen 112; 123 

(er-); 348 (er-); schissen 206 (be-); schmissen 312; 318; dcAntUen 

319; 372; schrihen 304; 370; schwigen 356; (rtbew 210; 275; 

304; 312; 318 (2 m.); 
2) unnd (sie) ackrien unnd lieffen unnd schreion uiuid lieffen, als 

wolt jhn Gott nimmer gnädig sein Geschichtkl. 312. 
Konj. vgl. Geechichtkl. blib 332; achias 331; schnitt 303 (ab-); 

atriUe 193; 



2. Schweizerisch. 

Hier erhält sich der alte stand des ablauts sehr lange aufrecht. 
Erst gegen die mitte des 16. jbs macht sich die tendenz zur ausgleichung 
bemerkbar^ und zu anfai^ des 17. jhs ist die neuerung noch nicht 
ganz durchgeführt. F. Platter bedient sich sogar vorwiegend alter 
formen, da er aber seine erinnerungen im alter von 76 jähren nieder- 
schrieb, vertritt gewiss sein Sprachgebrauch eine ält«re stufe der 
entwicklung. Ein Volkslied von 1622 weist bloss neue prät. auf 
(4 m.). Seit und schrei sträuben sich am längsten gegen die aus- 
gleichung; blidi und schridi scheinen sich sehr langsam einzubürgern. 
Sonst herrscht ziemliche willkür. So schreibt z. B. Th. Platter nur 
lieh (3 m.), während das bei seinem söhne Felix zwar nur einmal 
bezeugte prät. noch auf der alten stufe steht fleich). 

Nicht selten dringt der diphthong des sg. in den -pl. Bleuen 
kommt als pl. prät. bei Th. Platter und Wetzel je einmal 
vor; F. Platter schreibt bleuten imd reiien viel öfter als die 
regelmässigen formen, ausserdem schneiden (2 m.), schreien (1 m.), 
achreiben (2 m.), steigen (1 m.). Wenn diese neubÜdungen mit den 

> Whld (A. Gr. { 333) führt aus Tschudi (um IGSO) ui blib, griff, rr, ehin, »chrtb. 
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Anshelm. 

Sg, beies 77,U ( an-); 

bhät 39,7; 50,4; 50,15; 81,23; 121),U; 133,20; 162,14; 168,20; 
170,15 etc. 

greif 21,20; 43,8; 143,21 (an-); 399,14; 

leid 319,2g; 

reit 19,21; 86,9; 323,23; 360,1»; 435,13; 

achein 364.30 (er-); 

«cAreiö 80,2 (be-); 106,14 (be-); 142,28 (zuo-); 169,29 (be-); 198,is 
etc. 

treib 44,24 (ver-); 73,24 (ver-); 162,14 (ver-); 168,17 (ver-); 
236,8 etc. 

weis 319,9; 
PI. Uiben{d) 40,7; 119,22; 149,8; 308;7; 314,19; 339,22; 367,11; 

griffenfd) 59,28 (be-); 73,20 (an-); 309,28; 314,13; 343,20; 

rissend (zer-) 354,19; 362,13; 

rilend 145,2; 337,20; 

schriben(d) 102,17 (ver-); 298,10; 213,20; 257,23; 308,14 etc. 

sckruu-end 344,6; 344,ö; 

tribend 273,13; 324,iB; 
Konj. Mibe 75,23; bUben 59,28; schiaee 221,27; 

Volkslieder. 

1544. Sg. leid n,i03; schrei n,i05; 

PI. griff end 11,101; tribend 11,100; 
1569. Sg. nicht belegt. 

PI. bliben 11,113; ritten 11,109; wichen II,lll; 
1582. Sg. reit 11,117; 

PI. nicht belegt. 
1622. Sg. griff n,i22; veHri^ II,l2l; 11,124 (2 m.); 

PI. nicht belegt. 

Tb. Platter. 

Sg. 1) Doch /ettf ich mich gären, nuor das ich mechte bliben 52; 

Min bruoder achreii ouch mit eimfuosz über mich und sprach. 6. 
femer 6/ei6 8; 22; 31; 33(2ni.); 34; 48; 51; 53; 56; 58; 75; 107; 

greijf 109 (an-); 

reib 47; 

reid 56; 72; 79; 
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entfiprechenden sg. -formen verglichen werden, so ei^bt es Bich. 
dasB bei F. Platter die nivellierungstendenz sich auf diejenigen 
pr&t. beschränkt, welche im 8g, lediglieh oder zum mindesten weit- 
aus häufiger in ^ter gestalt auftreten (vg. reit, erschein, achrey, achreib 
ateig, bleQ> und ackneidt). 

Im konj. kann ich nur eine dem neuen pl. ind. angepasste fonn 
belegen (reit 1 m. bei F. Platter). 

Sg. beyaz 47,5; 68,8; 215,7; 

beleyb 9,1; 16,2fl; 26,4; 89,1«; 92,ö; 96,34; etc. 

fleya 62,33; 75,15; 75,22; 77,16; 

greif(f) 47,lfl (er-); 70,33; 125,33; 268,8; 314,25 (er-); 

leyd 211,28 (er-); 

leich (ver-); 1,23 39,30; 

reist 4,1 (zer-); 49,21 (zer-); 100,35; 

reyt(l) 2,2; 8,25; 9,3; 9,10; 16,26; 23,31; 28,32; 30,20; 30,31 ; et«. 

ackein 53,37 (er-); 58,8 (er-); 59,2; 340,15 (er-); 

ackneyd 11,15; 196,7; 219,22; 274,14 (zer-); 

echrey 2,i8; 22,5; 30,26; 47,8; 47,22; 57,21 etc. 

schreib 78,il; 112,28 (2 m); 118,2fl; 211,20; 

achweyg 193,24; 

Schwein 116,6 (ver-); 

steig 10,29; 11,26; 38,28; 215,13; 215,15; 

atreytft) 10,3; 28,25; 31,2; 40,34; 46,15; 

treib 9,20; 94,29; 2)5,36; 238,14; 

weysx 288,9; 

tzeck 141,32 (ver-); 
PI. bysaend 154,29; 

beliben(d} 20,24; 50,1; 75,23; 

flissend 59,18; 

grillend 37,8; 39,18; 66,6; 70,35 (an-); 

littend 35,32; 

ryssend 1,18; 

ryttend 20,34; 27,1; 39,io; 39,34; 43,11 etc. 

achinnend 293,25 (er-); 

schruwend 44,22; 268,27; 

schicinnend 305,37 (ver-); 
Konj. hisse 45,8; bdib 91,31; griffe 12,31; lytte 121,21; striUe 113,32; 
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Sg. beisa 77,u ( an-); 

bleä) 39,7; 50,4; 50,15; 81,23; 120,1*; 133,20; 162,14; 168,20; 
170,15 et«. 

greif 21,20; 43,8; U3,2t (an-); 309,U; 

leid 319,29; 

reit 19,21; 86,0; 323,23; 360,19; 435,13; 

schein 364,30 (er-); 

achreib 80,2 (be-); 106,i4 (be-); 142,28 (zuo-); 169,29 (be-); 198,16 
etc. 

treib 44,24 (ver-); 73,24 (ver-); 162,14 (ver-); 168,17 (ver-); 
236,8 etc. 

weia 319,9; 
PI. blibenid) 40,7; 119,22; 149,8; 308;7; 314,19; 339,22; 367,11; 

griffen(d) 59,28 (be-); 73,20 (an-); 309,28; 314,13; 343.20; 

riaaend (zer-) 354,19; 362,13; 

ritend 145,2; 337,20; 

ackribenfd) 102,17 (ver-); 208,10; 213,20; 257,23; 308,14 etc. 

ackruwend 344,8; 344,9; 

tribend 273,i3; 324,19; 
Konj. Uibe 75,23; UAen 59,28; ackiaae 221,27; 

Volkslieder. 

1544. Sg. leid n,i03; echrei n,l05; 

PI. griffend 11,101; tribend 11,100; 
1569. Sg. nicht belegt. 

PI. bliben n,ll3; ritten n,l09; ui'cÄen II,lli; 
/5S2. Sg. reit n,ii7; 

Pi. nicht belegt. 
1622. Sg. griff 11,122; vertrieb n,i2i; 11,124 (2 m.); 

Pt. nicht belegt. 

Th. Platter. 

Sg. 1) Doch Zeü^ ich mich gären, nuor das ich mechte bliben 52; 

Min bruoder schreit oucb mit eim fuosz über mich und sprach. 6. 
ferner We» 8; 22; 31; 33 (2 m.); 34; 48; 51; 53; 56; 58; 75; 107; 

greif f 109 (an-); 

reib 47; 

reid 56; 72; 79; 
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entsprechenden sg.-formeD vergliclien werden, so ergibt ee sich. 
dasB bei F. Platter die niveUierungstendenz sich auf diejenigen 
pr&t. beschränkt, welche im sg. ledlgUch oder zam mmdesten weit- 
aus häiifiger in alter gestalt auftreten (vg. reit, ereehein, schrey, schreib 
steig, bled) und sckneieU). 

Im konj. kann ich nur eine dem neuen pl. ind. ai^epasBte form 
belegen {reit 1 m. bei F. Platter). 

Sg. beyaz 47,6; 68,8; 215,7; 

hdeyb 9,1; 16,29; 26,4; 89,18; 92,»; 95,34; etc. 

jleys 62,33; 75,i5; 75,22; 77,1«; 

greif(f) 47,16 (er-); 70,33; 125,33; 268,8; 314,25 (er-); 

leyd 211,28 (er-); 

leick (ver-); 1,23 39,30; 

reisz 4,1 (zer-); 49,21 (zer-); 100,35; 

reyt(t) 2,2; 8,23; 9,3; 9,10; 16,26; 23,31; 26,32; 30,20; 30,31; etc. 

schein 53,37 (er-); 58,8 (er-); 59,2; 340,15 (er-); 

schneyd 11, 15; 196,7; 219,22; 274,u (zer-); 

schrey 2,18; 22,ö; 30,26; 47,8; 47,22; 57.21 etc. 

acAreit 78,11; 112,28 (2 m.); 118,26; 211,20; 

schweyg 193,24; 

achwein 116,6 (ver-); 

steig 10,29; 11,26; 38,28; 215,13; 215,15; 

Streyt(t) 10,3; 28,25; 31,2; 40,34; 46,15; 

treib 9,2»; 94,29; 205,36; 208,i4; 

weyaz 288,9; 

tzeck 141,32 (ver-); 
PI. byseend 154,29; 

belibenfd) 2!),24; 50,1; 75,23; 

flissend 59,18; 

griffend 37,8; 39,19; 66,6; 70,35 (an-); 

littend 35,32; 

rysaend I,18; 

ryttevd 20,34; 27,1; 39,10; 39,34; 43,il etc. 

schinnend 293,25 (er-); 

sckruwend 44,22; 268,27; 

achwinnend 305,37 (ver-); 
Konj. biaae 45,8; belib 91,31; griffe 12,31; lyUe 121,21; striUe 113,32; 
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Anshelm. 

Sg. beise 77,u ( an-); 

Ueib 39,7; 50,4; 50,15; 81,23; I21),U; 133,20; 162,14; 168,20; 
170,15 etc. 

greif 21,20; 43,8; 143,2* (an-); 399,14; 

leid 31B,2S; 

reit 19,21; 86,fl; 323,23; 360,19; 435,13; 

schein 364,30 (er-); 

achreib 80,2 (be-); 106,14 (be-); 142,28 (zuo-); 169,29 (be-); 198,15 
etc. 

treib 44,24 (ver-); 73,24 (ver-); 162,14 (ver-); 168,17 (ver-); 
236,8 etc. 

weis 319,9; 
PI. bliben{d) 40,7; 119,22; 149,8; 308;7; 314,19; 339,22; 367,11; 

grilfen(d) 59,28 (be-); 73,20 (an-); 309,29; 314,13; 343,20; 

rissend (zer-) 354,19; 362,13; 

ritend 145,2; 337,20; 

sckriben(d) 102,17 (ver-); 208,10; 213,20; 257,23; 308,14 etc. 

echruwend 344,6; 344,9; 

tribend 273,13; 324,19; 
Konj. Uibe 75,23; Uiben 59,28; achiase 221,27; 

Volkslieder. 

1544. Sg. leid II,103; ackrei II,105; 

PI. griff end 11,101; irgend 11,100; 
1569. Sg. nicht belegt. 

PI. Uiben 11,113; ritten II,I09; wichen II,ili; 
1582. Sg. reit 11,117; 

PI. nicht belegt. 
1622. Sg. griff 11,122; vertrieb 11,121; II,124 (2 m.); 

PL nicht belegt. 

Th. Platter. 

Sg. 1) Doch leid ich mich gären, nuor das ich mechte hüben 52; 

Min bruoder schreit ouch mit eim f uosz über mich und sprach, 6, 
femer bleibS;22; 31; 33 (2m.); 34; 48; 51; 53; 56; 58; 75; 107; 

greiff 109 (an-); 

reift 47; 

reid 56; 72; 79; 
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schein II; 14; 

schneid 41; 58; 

schrei 7; 14; 15; 54; 55; 57; 7S; 90 {2 m.); 

schreib 38; 49; 50; 76; 95; 

steig 48; 

streich 15; 

treib 7 (2 m.); 81; 113; 
2) (ich) Blid? also scblaffend ligen, bysz momdes die eun über 

all bei^ schein 11; 

Die Schwester lieh mier Iren esell 61; 

Do uysz er mich gan Frisigen zuo 30; 
femer lieh 62; 105; 

schrieb 38; 46; 

wyss 65 (he-); 
Die in beiderlei form belegten prät. zeigen somit fol- 
gende Verhältnisse: bleibiblieb = 13:1; schreib: schrieb = 5:2; 

Nm* in alter form begegnen schrei (9 m.); reid (3 m.); treib 
(4 m.); schneid (2 m.); und je einmal greif f, leid, re^, schein, schreit, 
steig und streich. 

Ohne entsprechende alte form erscheinen lieh (3 m.) und wy«« 
(2 m.); 

P/. 1) Do wier ietz vom herbst byaz uff pfingsten do waren und noch 
immer mer schuoler allenthalben «uo rysen (= sureisten), kondich 
uns nit woll mer emeren 33; 
femer bmen 7; 19; 35; 60; 61; 71; 91; 

litten 23; ritten 19 (umb-); 19; schnitten 27; schriben 76; 

sckruwen 8; 14; 21; 42; schruewen 11; 

tr^en 38; 68; vncken 23; 
2) Do gaben sy Iren zwen gülden, 12 bleiben sy Iren schuldig 113. 

Man könnte meinen, bleiben sei als präsens aufzufassen. 

Dafür sprechen andere fälle, wo prät. und präs. in schroffem 

Wechsel stehen: 
vgl. Ich gieng uff den markt, koufit ein klein vässlin mit win; ich 
denk es sige ein omen gsin, das truog ich uff miner achslen heim68. 
Wenn dem so wäre, hätte aber Platter gewiss nicht überall 
im Infinitiv -t- oder -y- geschrieben vgl., ritten 94; ry/(en 94; schri- 
ben 46; schritten 8; schryen 12; strichen 7; ^vichen 8; 

Wetzd. 
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Sg. 1) Der ander aber, so ein rechtmesBigeu haadel hatte, bleibe 

bey seiner natürlichen färb 33,13; 
femer bleib 33,2Z 

//eis» 56,5 Che-); 

greiff 21,5; 21,6 (be-); 

reit 37,17; 

schein 135,28 (er-) 

schweig 22,2S; 

steig 58,9; 

treib 53,35 (ver-); 
2) Nur vier belege: 
Als nun der kejrser dieser kunst ein meister worden tödt er 
getneinhch alle tag ein vogel, achlieffe (mhd. alifen 'gleiten') mit 
seinem geist in den selbigen etc. 57,1; 

Es verschiene auch kein tag 22,2; 

solches (rteAe er wol sieben tag nach einander 159,26; 
femer bewiese 11,25; 

PI. Dieser ursach halb verUesse auch der mehrtheil Kauffleut die 
statt unnd bleiben wenig darinn, under welchen waren zwen alte 
reiche und gross geachte Menner, die waren Christen 133,18. Sonst 
keine plur. belegt. 
Konj. vgl. ergrieffe 165,2; wiche 55,23; 

F. Platter. 
Sg. 1) Do grein Jacob SchieU vor freuden 222; 

Der leich mir 12 cronen 287; 
femer beis 176; 254; 

Weit 130; 139 (ver-); 149; 150; 158; 159; 173; 177; 225; etc.; 

grein 279; 

leidi 217; 

reisz 145; 149; 151; 162; 186; (zer-)224; 

reit 145; 146; 160; 162; 174; 177; 184; 188; 2:)3; 217; etc.; 

schein 216; 302 (er-); 304 (er-); 312 (er-); 

schein 216; 302 (er-); 304 (er-); 312 (er-); 

scheis 253 (be-); 

schleich 138; 

sckneidt 146; 232 (auf-); 271; 295 (ab-); 

schreib 138; 139; 149; 159; 165; 167; 175; 186; 191; 193etc.; 

schrey 151; 152; 166 (be-); 241; 281; 
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steig 125; 187 (ab-); 247; 
streich 125 (in-); 
dreib 290; 299 (ver-); 308; 32!; 
weich 254; 
weis 179 (ver-); 
2) (ich) draf in uf ein aug, daas er blutet und grien 146. 

Den 14 septembris litte ich groszen schmertzen im aug 211; 
ferner bisz 241; 
Uib 145; 
fliaz 167 (be-); 
pfiff 304; 

schlich 311 (2 m.); 
schnitt 153; 

drib 169; 171 (ver-); 277; 287; 303; 320; 328 (-e); 
wia 201; 243 (be-); 281; wiaz 217 (ver-); 228 (ver-); 
Die meisten prät. zeigen keine anlehnung an den plur. 

reisz (6 m.); reit (mindestens 20 m.); schreib (sehr häufig) 
achein (4 m.); schrey (6 m.); steig (3 m.); scheis, streich und 
weich (je 1 m.); 

Bleib kommt überaus häufig vor, Uib ein einziges mal. Aus- 
serdem überwiegen alten formen bie beis und bisz (2: 1), achneidt 
und achnitt (4: 1). 

In zwei fällen sind die neue en prät. in der mehrzahl: drib: 
dreib = 7: 3; wis: weis = 4: 1; Allein stehen befliaz (1 m,) Mad pfiff 
(1 mj. 

PI. Hier hegt die sache nicht so einfach. Regelmässige formen begeg- 
nen zahlreich: 

Die muren, so steinen, blyben, sunst bran es gar aus 259. 
Wir ritten fort, dass wir uf dnacht gon Montauban kamen 279. 
Ess gfror, dass die Teutsohen doruf schliffen 269. 
Dorusz er vernam, dasz sy wol auf und wie sy schriben wol 
studierten 223. 

Die gingen mit mir heim, stigen uf den mulbeerbaum, so in 
meins vatters garten und aszen mulbeere 305; 
femer Uiben 177 (ver-); 180; 184; 243; 282; 297; 
ritten 179; 274; 275; 279; 286 296; 
achrmven 130; 183; 
stigen 266; 283; 285 (2 m); 308; 
strichen 260 (be-); 
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stritten, 218; 

drä>en 213 (ver-); 311; 311 (ver-); 

wyam 282 (be-); 

F. Platter gebraucht aber in ausgiebigem masse pluralformen 
mit dem diphtbong des sg. Sogar die regelmäasigea blyben und ritten 
kommen gegen die neubildungen bleiben und reiten bei weitem 
nicht auf. Zu beachten ist, dass die sg. immer reit und mit einer 
ausnähme ble^ beissen. 
vgl. Mein vatter. . . . zog auch hinusz und Gengenbach der apotec- 

ker sampt andren mer, bleiben über die acht tag auss, lag 

ein grosser schnee, also das die wÖlf schaden theten 156. 

Es war gar finster, alsz wir dardurch nach der herberg reiten 276. 

Älsz wir ze Blois inreiten über die brück, so über die Loire geth, 
sprang ein frauw von derselben hinab 28i. 

Dise wort, ob ich gleich gar iung, giengen mir also zeherzen 
und achneiden so dief dorin, dass ich gedocbt: 159. 

Zogen auch durch die unsubere gaszen Pont Drunrat und Peirre, 
do das frauwenzimmer sas, ettlich stathch angetbon, schreien ims 
nach: 248; 

Ich zog in vil coUegia, auch vil küchen, firaus Nostre Dame, 
do wir hinuf steigen, bisz auf das blyen tach; sachen die grossen gloc- 
ken so dorin hangen 287; 

femer Weifcera 147; 176; 185; 187; 203; 247; 248; 271; 277; 283; etc.; 
reuen 175; 176; 180; 183; 187; 225; 251; 276; 283; 294; etc.; 
schreiben 260; 285; 
schneiden 234; 

Es ist hl vielen fällen kaum möglich festzustellen, ob man es 
wirkUch mit einem prät. zu tun hat, zumal Platter im eifer der 
erzählung inmitten der prät. bisweilen die gegenwart gebraucht, 
vgl. b. Alss er die thür W that, warf ich nach im, feit sein, und 

drif den Kalbermatter an köpf und natzt ihm seine biecher 149. 

(wir) huolten also still am gestadt ein wil, so kompt ein grosser 

herr 183. 

In dem kompt auch M. Frantz ir vatter, der mich wilkonL sein 

heist, salzten uns zu tisch und thaten ein obendrunk 299. 

Dazu kommt, dass Platter im infin. und wohl auch im plur. 
präs. sowohl t wie ei schreibt, was die frage noch heikler macht 
vgl. bliben 165; 176; rissen 192; riten 173; 184; aber bleiben 163; 
172; 173; und reiten 183; 184; 
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Dass sich Platter nicht völlig darüber im klaren war, wann der 
diphthong ei als graphische hezeichnung für den i-lsut eintreten 
sollte, erhellt aus dem folgenden reime, wo et sogar für kurzes i 
steht. 

Der hatt vi! unratha von ihm freiten, 

Dasz er schier auf dem platz wer blyben 349. 

Demgegenüber wäre es nicht unberechtigt anzunehmen, dass 
Platter auch im prät. pl. wenigstens vereinzelt et für gesproche- 
nes i oder y schrieb. Aber wie dem auch sei, kann es doch kei- 
nem Zweifel unterliegen, dass in den meisten fällen tatsächUch ein 
prät. vorUegt, welches sein ei der angleichung an den sing, ver- 
dankt. Da obendrein das präs. bist, von Platter sonst verhält- 
nisamässig wenig verwendet wird, leuchtet es nicht ein, warum er 
es gerade bei diesen verben hätte bevorzugen sollen. Den neuen 
prät. vergleicht sich der unten erwähnte konj. reit. 
Konj. 1) vgl. blibe 130; htazt 130; litten 196; ritten 172; 

2) Derhalben, domit er nit mit uns reit, waren wir for tag uf 
in aller stille, sattleten die ross und reiten darvon 276. 



3. Schwäbisch. 
Im scbwäb. vollzieht sich die angleichung dee ag an den j)l. 
im laufe der 2. hälfte des 15. jhs. Die amtUche Sprache der Chroniken 
verhält sich naturgemäes konservativer als die drucksprache, wie 
der vergleich von Stainhöwels Übersetzung mit der chron. von der 
gründ. der Stadt Augsb. und der anon. chron. ergibt. Da Rem 
und Sender den neuen stand des ablauts völlig durchführen, dürfte 
der schluss gestattet sein, dass um 1500 die drucksprache und wahr- 
scheinlich noch früher die Schriftsprache .die neuerung als das ein- 
zig normale adoptiert hatten. Damit reimt sich von Bahders bemer- 
kung (s. 19), dstss zu anfang des 16. jhs die augsburger drucke in der 
1. reihe fast ausschliesslich -i- aufweisen. In den nachdrucken älterer 
literaturwerke und vielleicht auch in originaldrucken schleppen sich 
noch um die mitte des jhs alte formen^ mit. Mutmasslich wurden 
diese in einigen fällen durch den angehenden einfluss der spräche 
Luthers wieder ins leben gerufen. Auch in der Zimm chron. sind 

' Die in .\ugBljurg 1541 ersoliienene Biisgabe \on Stninhüwels Übersetzung 
hat noch zweimal graiff, vgl. Dreachera \'ftrianten zu b. 24r.,s und 203,28. 
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ähnliche formen zu verzeichnen, aber dort müssen sie wohl auf die 
rechnung der Schweiz, schrifteprache gesetzt werden.^ 



'Inder chron.des Burkard Zink. welche twiscben 1450 und UTlabgefasat wurde, 
ist im Bg. dieser reihe ein auffällig vorgerückter stand des ablauts wahrzunehmen, 
vgl. l)&<faA 34,33i 108,20; 124,S&; 120,U: ISO.lTi 131,1; 134,1; 240.S3; graif 46,13; 

49,10; eO,El; 
raü 2,7; 8,28; 11,10; 12,28; I2,M; IB.a*; 24,9 (2 m.); 43,17; 44.2; 45.Bfl: 48.B; 

48,»0; 49,1; 49,fl; 4B,S; Ö0.2; 68,7; 59,1; 50,7: 59.10; 81,1; 61,*; 61,!l: 

87,10; 87.18; 98.U (2 m.); 9S,1S: 9S,28; 99.1B; 105,28; 106,11 (2 m.); 106.10; 

106,20; 10e,2S; 107,8; 107,2S; 107,»; 108,8; 108,10; 108,3O; 118,1; 127.1: 

132.11; 133.8; i37,il; 143,18; 143,17; 157.8; I63,1S; 192,2; 199.1; 217.25; 

262.8; 279.»; 
$chnaid 125,20; achrai 302,11; aehrttb 67,ao; 85,11; B0.1;lni*& 128.4: 128,S; 128.7; 

132.8; 
2)b(tjlib 26.27; 28.28; 106.13; 123.7; 126,17; 133,12; 138.11; 13B,S4; 141,21; 142,3; 

150,7; 153.18; 161,14; 169,18; 182.20; 186,9; 186.10; 199,28; 211,27; 

215,1«; 230,27; 250,7; 252,22; r/H// 16,30; 252,4; 302,21; lieh 133.11: 

riU 97,14; 164,2; 181,21; 191.22; 194.18; 195.7; 199,11; 203.17; 204,34; 

20Q,£S; 208.6; 212,7; 220,4; 226,20; 238.2t; 242,8; 249.8; 251,11; 254,10; 

264,3; 265,0; 269,4; 271,20; 0ehi»z 153,17; »citnit 143.10; tehrib 15.31: 

30.30; 83.22; 85,14; 129.25; 129.28; 129,30; 130,10; 130.24; 192,7; 199,1; 

211,8; 260,21; 260,27; 291,8; 306,1; ocAro 223,8 (Da nun das volk »ckro. 

man soll müntzen); »trich 185,0; lrS> 43,37; 77,19; 88.25; »9.H: 125.22: 

132.18; 133,9; 137,21; 179.19; 215.U; uncA 291,1; 
Abgesehen von grai/ und mit überwiegen also die neuen prftt. oder sie kom- 
men wenigstens ebenso häufig wie die alten vor. Sieht man sich aber die zahlen 
näh«' an, so ergibt es sich, dsss Zink im 4. buch seiner chronik (s. 144 — 330) fast 
durchweg neue formen gebraucht hat. Sait verhält sich daselbst zu ritt «ie 7: 22. 
während in den vorhergehenden büchem die entsprechenden zahlen 50: I sind. Ausser 
mt'l finden sich im 4. buche überhaupt nur zwei analoge formen, 6 «It»b (240.28) und 
echrai (302,21), im ganzen 9 fälle. In den büchern 1—3 stehen alte und neue prät. 
einander in folgenden Proportionen gegenüber: b(2ai6.- 6«It6 = 7:10; grai/; ^n// = 3: 1; 
mit: ritt = 60: 1 ; »chreib: achrib = 3: 9; traib: trib = 4: 8; Uch: lieh = 0: 1 ; Das 
hier konstatierte übergewicht von graif und mit schwindet völlig im 4, buche, wo 
grai/ gar nicht bezeugt ist und rail: riU im Verhältnis von 7: 22 steht. 

Da es eich hier um eine hs. des 16. jhs handelt, könnte dieser ausgiebige gebrauch 
der neuen prSt. im letzten buch der ehren, auf eine ungenaue abschrift zurückgeführt 
werden. Bei dieser annähme sollte man aber erwarten, dase auch die formender übrigen 
ablautreihen denen der büclier 1 — 3 gegenüber ein moderneres gepräge trügen. Die« 
ist indessen nicht der fall, den pl. des prät. von tun ausgenommen (vgl.s. 132 fussn.}. 
Es scheint daher mindestens ebenso wahrscheinlich, dass Zink selbst, der die aufzeich- 
nungen zum 4. buche nicht in chronologischer folge macht« (vgl. etnl. s. XXI), die 
Sprache derselben bei der nachmaligen chronologischen einreihung, welche in den 
letzten jähren seines lebens erfolgte (geetorlien um das j. 1474). der nicht amtlichen 
Schriftsprache annäherte (vgl. Stainhöwel). 
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Der ablaut des pl. erleidet in der regel keine Störung. Bei 
Mülich und in der Zimm. chron. finden sich freilich nach dem Bg. 
umgemodelte formen; sie vermögen aber bei weitem nicht den alten 
dae Vorrecht streitig zu machen. 

Im konj. sind keine mu^gelmässigkeiten hinsichtlich des ablaute 
zu beobachten. 



Chron von. 1368—1406. 
Sg. bdaib 50,4; 50,5; 58,13; 106,1; 

graifl 47,U; 104,16; 

mit 28,12; 30,lö (durch-); 40,7; 41,1; 57,2 etc. 

ecknaid 33, U; 

achray 96,16; 

ackraib 47,8; 

iTOtfc 92,11; 100,19; 110,4 (an-); 
PI. belibm 38,i8; 63,U; 

griffen 49,i; 93,1; 100,24 (an-); 

litten 108,6; 

ritten 24,n; 36,11 etc. 

ackriben 49,3; 

etriten 73,8; 

triben 49,7; 55,13; 57,lß; 58,11; 85,aetc.; 

wichen 85,5; 87,9; 

Wahraus. 

Sg. rait 225,9; 233,9; 233,11; 237,1; 

PI. beliben 219,19; ritten 227,18; 230,11; ackriben 239,20 (ver-); 

ChroD. V. d. Gr. d. St. Aagsbtuic. 

Sg. 1) belaib 280,19; 294,15; 
laid 290,1; 
hch 322,4; 

rait(t) 310,23; 312,12; 312,15; 317,13; 319,21; 320,6; 325,9; 
schain 291,4 (er-); 

sckraib 288,3; 288,5; 288,8; 288,11; 291,11; 307,12; 324,18; 
zech 328,17; 
2) hlib 310,12; 

risz 302,14 (er-); 
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rit 317,22; 

sckin (er-) 202,7; 295,16; 296,8 (er-); 

achnit 280,23; 324,7 (er-); 325,3; 

atrick 325,23 (be-); 

strit 281,8 (be-); 294,21; 297,2 (be-); 

u-ich 307,5; 326,10; 328,18; 328,28; 

zig 298,14; 328,1; 
Aus den zahlen ersieht man, dass rait und ackraib einerseita, 
achin, achnit, atrit und meh anderseits den nebonformen vor- 
gezogen werden. 
PI. riaam 289,18 (er-); 

riten 310,27; 

aehriben(t) 288,12; 319,4; 

atriten(t) 280,15; 281,9; 283,12; 285,13; 

triben 281,ö; 

tciehen 318,14; 
Konj. belib 288,i8; beatrü 283,23; 

StainhöweL 

Sg. 1) Do das den umligenden landen kimt getan ward, begraiff sie 

ir erster man Vulcanus by ainem wäpner 43,1B; 

Wider alle recht durch aigen gewalt vertraib er synea bru- 

der. 156,21; 
femer graiff 245,3 (be-); 293,28 (er-); 

2) Und do er es durch die gottee hilff ungeleczet wider begriff, 

ward er doch etwas in sjnem eilend erfiröwet 134,16; 

ergriff er Servium. . . . und warff in. . . . 168,11; 

In kurczen tagen darnach ergriff sie der truczUch man 201,16; 
femer biaazfe) 8,iO; 178,0; 

belib(e) 5,14; 53,16; 64,23; 104,17; 130,14; 180,6; 194,5; 199,10; 
256,1; 281,2; 

lidt 137,7 (er-); 

rit 171,22; 

achinfe) 42,8 (er-); 303,14 (er-); 

achnitte 35,7 (durch-); 

schrtbe 1-3,8 (be-); 

api 178,9; 

trib(e) 91,15 (ver-); 207,2 (usz-); 279,8; 299,1 (ver-); 

wich 142,22 (ent-); 188,2; 
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£b echeint demnach unter den alten formen namentlich graiff 
der drucksprache jener zeit geläufig gewesen zu sein. Dies wird 
durch den Augsburger druck von 1479 bestätigt, wo sich greiff: griff 
wie 6: 1 verhält^, während alle übrigen formen mit der Ulmer aus- 
gäbe übereinstimmen. 
PI. bdiben 197,19; 248,1; 266,34; 
ritlen(d) 170,21; 171,4; 

achynend 266,lö (er-); 
stritten 253;24; 266,16; 
tribm 51,15; 110,16 (ver-); 
Konj. bdibe 25B,iO; verliehe 57,22; tribe 2!2,17; 

Hülicta. 

Sg. 1) baisz 249,3; 

belaib 6.23; 7,2; 73,1; 75,2; 88,19; 167,10; 178,17; 185,12; 198,0; 

197,24; 213,21; 230,10; 254,6; 

graif 39,15; 39,18; 132,2 (er-); 

leck 74,7; 171,8; 171,7; 171,9; 171,12 (2 m.); 171,14; 259,1 ; lehe 

239,4; 
laid 166,4; 
raisz 249,2 (zer-); 
rait 4,8; B,13; 16,15; 25,14; 27.C; 38,7; 60,13; 51,13; 53,3; 58,8; 58,11; 

63,13; 64,1; 67,14; 97,14; etc. (41 m.); 
achnaid 92,i3; 164,9; 236,9; 
schrai 102,6; 191,22 (be-); 195,15; 
schraib 41,21; 43,3; 85,15; 106,7; 106,8; 171,21; 172,4; 172,5; 

195,8; 199,24; 218,11; 240,12; 246,10; 253,10; 263,1; 265,19; 

271,10; 
staig 114,2 (er-); 
atrait 155,2; 

traib 38,20; 197,5; 224,14; 241,5; 271,3; 
UXlich 4,15; 
zech 25,4 (ver-); 
2) gnff 76,21; 76,23 (er-); 99,2 (er-); 231,26; 260,9; 
lieh 15,9; lihe 246,4; 248,13; 
riö 35,10; 42,3; 82,15; 97,7; 117,10; 136,18; 185,10; 217,10; 237,11; 

1 Vgl. die var. S. 43.19; 134.15; 168,11; 20l.lfl: 245.8 293.iS; 
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aekrib 132,17; 139,8; I39,U; 139,16; 202,3; 205,5; 205,7; 205,39; 

212,14; 220,17 (aus-); 231,26; 
trib 103,8; 143,6; 218,16; 

Die vergleichung ergibt folgende Proportionen: rait:ritt= 
41: 9; schrak: aekrib = 17: 11; lech: lihe = 9: 3; (mtÄ; (rÄ = 6: 3; 
griff: graif == 5: 3. unter den neuen prät. überwiegt mithin nur griff 
um ein geringes. Viele prät. kommen bloss in alter gestaltvor; zu 
beachten ist insbesondere, dass belaib gar keine neigung zur ausglei- 
chung verrät. 

PI. 1) bd^en 23,23; 43,1; 84,12; 125,13; 191,14; 194,19; 
griffen 26,2 (er-); 
lihen 55,16; 246,5; 

riUen(t) 8,11; 12,1«; 13,17; 19,8; 27,5; 33,24; 33,2«; 37,18; 39,3; 
99,4; 102,2; 183,15; 205,8; 228,22; 236,i; 244,9; 257,8; 272,7; 
schrieTU 199,13; 

schribenft) 14,6; 136,19; 137,14; 138,1; 202,7; 253,13; 
Striaen 104,16; 253,16; 
tribem(t) 16,18; 22,3; 34,7; 41,20; 54,3; 108,8; 118,9 (aUBz-); 

128,2; 158,8; 191,10; 196,7; 199,5; 219,13; 240,10; 
wichen 62,19; 
2} Auch lehen die stett am see 500 spiesz den stetten 22,13; 
Also' raiten zwen vom rat hinab zu im gen Bain und schankten 

im ain vergulte scheur 258,H; 
Do sckraiben der kaiser und römisch künig und die curfürsten 
alle sechs, die dannocht zu Franckfurt waren 272,4; 
femer raiten, 10,6; 13.15; 53,6; 236,17; 237,17; 242,21; 244,7; 259,1; 
Der pl, weist demnach gewöhnlich die zu erwartende form auf. 
Von drei verhen kommen doppelformen vor (lihen: lehen =^ 2: I; 
ritten: raiten = 18: 9; 8chrü>en: sckraiben = 6: 1). Es verdient her- 
vorgehoben zu werden, dass die entsprechenden sg. ebenfalls schwan- 
ken, während z. b. belaib, das keine nebenform hat, im pl. stets 
beliben aufweist. 
Konj. begriff 126,13; griffent 137,18; riü(e) 64,6; 207,4; zige 219,23; 

Anon. Chron. 

Sg. 1) Damach graif der Nenninger an alle, die auf der priester guot 
saszen 469,34; 



■ Vgl. ilen inf. reuten 8,u; 9.18; 27,11 ; 31,1; 54,23; 78,16; 102.15 
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Das wolt man nit tuon, da rait er gen Dillingen 465,7; 
ferner rait 465,21; 468,30; 469,5; 469,37; 469,39; 472,37; 472,3»; 477,20; 
2) bdib 471,13; 4g4,e; 490,14; 602,6; 512,M; 519,26; 

lieh 468,31 (ver-); 470,39; 471,18; 472,14; 482,12; 514,21; 519:18 
(ver-); 526,3 (ver-); 526,10; 

lä 600,2; 

risz 457,6 (er-); 483,23 (zer-); 496,8 (zer-); 

rit(t) 466,13; 475,32; 482,20; 496,3; 496,24; .499,13; 499,17; 600,8S; 
501,30; 503,16; 519,1; 523,11; 524,5; 524,7; 526,11; 

achnit 490,26 (er-); 501,36; 

Bckrib 454,21; 458,28; 470,32; 470,34; 474,1; 474,30 (vot-); 487,3; 
491,32; 493,24; 493,26; 513,38; 515,33; 

etrieh 503,36 (be-); 506,3ö; 

trib 471,26; 478,11; 495,38; 498,8; 517,16; 

wich 458,20; 467,25; 504,18; 607,31; 511,33; 
PI. beliben 469,2«; 480,ö; 504,26; 517,24; 

ticken 466,1; 

Tit(t)en 461,18; 474,15; 474,28; 496,34; 497,34; 501,12 etc. 

schrüten 468,6; 470,7 (ver-); 528,16; 

trihen 463,3; 495,27; 499,1 527,1; 528,8 (ver-); 

tvicken 611,24; 

zigen 602,2; 513,31; 
Konj.: lieh 471,1; 



Sg. Als es fir die fraueti kam, da geapib ea sich 20,2; 

Da schnib es hie; es gefror das wasser auff der gassen 73,12; 
femer belib 19,3I; 25,i7; 27,12; 27,20; 41,2; 69,32; 97,9 etc. 

lieh 96,12; 96,13; 196,18; 

risz 76,9; 

riU 31,20; 104,13; 111,10; 112,4; 113,21; 130,9; etc. 

aehniU 31, u; 130,27 (ab-); 241, iB; 

sekri(e) 31, ll; 36.3; 71,3; 98,15; 104,18; 

ackrib 9,12; 10,5; 12,20; 20,15; 51,7; 70,6; 100,27 etc. 

sdtwig 26,1; 

rfncA 92,21 (aus-); 92,22; 215,22; 

tri(e^ 101,11; (ver-); 117,25; 131,23; 139,lo; 187,11; 207,33; 

zieh 164,16; zig 100,15; 100,18; 

PI. beliben 42,i8 etc; griffen 218,i7; liehen 101,3; rillen 9,7 etc; 
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schiasend 116,22 (be-); achriben 105,21 etc; strichen 215,10; 
triben 78,0 etc; tviehen 44,11; wiaen 182,22 (be-); zigen 100,20; 
Ecmj. achien 121,14; wia 199,17 (be-); 

Sender. 

Sg. bdib 36,28; p^iA 196,20; 202,i2; 

fliaz 62,15; 

ZtcA 92,4; 92,0; 

«6 113,2; 

n^d>< 33,28; 49,U; 79,24; 91,28; 106,8; 167,18; 275,23; 

tchrie 94,12; 108,12; 110,7; 

ßcAni 32,20; 34,10; 73,7; 

irtft 43,12; 
PI. pUben 92,4; 193,17; eckrien 108,13; ackwigen 167,20; inftcn 

105,4; 
Konj. bdib 161,23 schriben 356,23; undenoiaz 117,1; 

Zimm. Chion. 

jSf/. 1) Möglieb is 68, sie bab dem allmecbtigen lob und dank gesagt 
und daruinb das gepein nit angebettet; aber es achreiba der Clemens 
mit denen Worten, als oblaut. 181,2i; 

Der guet hen kont sich aber selbs überwinden, verzeihe inen, 
hub sie bald uf 291,2; 

2) bli{e)b 30,18; 78,0; 85,14; 101,17; 112,31; 113,33; 148,7; 158,25; 
169,28; 170,33 etc. 

flisze 136.4; 137,26 (be-); 

gliche 7,33 (ver-); 

griff 147,2; 

lihe 43,31 (ver-); 76,36 (ver-); 142,15; 

rtä(e) 102,14; 102,30; 103,15; 113.3; 157,32; 272,25; 298,3; 

echin (er-) 125,10; 146,21; 265,lö; 

achrA 86,30; 110,28 aus-); 119,4; 146,14; 146,24; 244,10; 

trife)b 107,10 (ver-); 151,11; 170,5; 258,11 (ver-); 265.22; 290,25; 
293,29; 

udch 265,17; 

toiaie) 66,2 (be-); 88,35 (be-); 107.0 (under-); 

zihe 121,7 (ver-); 
PI. 1) bliben 125,33; 133,20 146,25; griffen 37,8; erlitten 165,2fl; ritten 
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50,3; 78,4; 84,5 etc. erschinen 255,27; achrtben 121,8 262,26; 
trAen 20,28; 173,9; wichen 147,23 (ent); verzigent 46.26; 
2) Als er nur das ettliche jar also getriben, uf ain zeit do eracheinen 
im in der nacht drei beser gaist, die sähe er bei im hin und 
wider gegen seim bett danzen 106,31; 
Grimms Wh. führt noch einen beleg an: 
So erscheinen auch beide gebrüder von Bubenhofen II, 467,24; 
In diesen beiden fällen sowie im sg. schreib und verzeihe wird man 
eine annäherung an den achweizerischen Sprachgebrauch sehen dürfrai. 
Grimms Wb. macht überdies darauf aufmerksam, dass in 
diesem verbum -et- gelegenthch sogar ins ptc. eindringt: Also ist der 
graf erscheinen 111,578,12; 

Richtiger wäre ee aber wohlzu sagen, dass hier eine anlehnung 
an die redupl. verha fheiaeen, scheiden etc. Tgl. den inf. bleiben 28,22; 
beweisen 33,39) vorUegt, wenn das -ei- nicht etwa als fehlerhafte 
bezeichnung des -i- lautes aufzufassen ist (vgl. auch vertreiben I, 
296,23). 
K(mj: bdibe 9,9; 79,38; blU>en 18,4; 

EiecheL ' ' ' T " 

Sg. Uibfe) 1; 18; 28; 35; 61; 70 (ver-); 79, 133; 138; 142; 212 etc. 

glich 84 (ver-); 138 (ver-); 

rils 395 (zer-); 

rü{e) 84 (2 m); 100; 100 (her-); 124; 127(3 m.); 129 etc. nüA 41; 

schin 44; 

schnit 204; 461; 

schrie 65; 

schrib 183; 188; 

stüge 1; 48 (ab-); 106 (ah-); 125 (2 m.); 

striche 275 (be-); 

trib(e) 15; 48; 74; 88; 169; 214; 243; 245 etc. 
PI. bl^en 3; 14; 36; 40 (2 m.); 42; 46; 48; 50 et«. 

glichen (ver-); 72; 134; 138; 

rüssen 33; 

rätten 32 (2 m.); 35; 36 (2 m.); 37 (4 m.); 38; 78 (3 m.); etc. 

achryen 26; 186 (zu-); 214; 379; 

ackriben 33; 

spüen 396; 

stügen 41; 54; 89 (us); 115; 121; 127; 
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t(h)riben 90; 128; 132; 182; 
tcisen 148 (be-); 151; 198 (er-); 
Konj. lüek 98; rite 78; 



B. Bayrisch-Östeneichiscb. 

Das b a y r. fangt erst zu ende des 15. jhs an, den sg. an den pl. 
anzulehnen.^ Im Lanzelot begegnen nur 4 neue formen. Vor 1550 
hat sich aber die neuerung völlig eingebürgert. WenigstenB findet 
sich bei Widmann kein altes prät mehr. 

Im Österreich, scheint sich der alte stand des 9%. etwa» länger 
zu behaupten. Sowohl Kirohmair wie Herberstein liefern vereinzelte 
belege. 

Beeinflussung des pl. durch den sg. kann ich aus dem Lanzelot 
und Weisskunig belegen, aus letzterem sogar ziemlich h&ufig. In jünge- 
ren texten sind keine ähnUchen bildungen zu finden. 

Der konj. erhält sich im ganzen unversehrt. Einmal ist mir 
im Lanzelot raii in konjunktivischer funktion voi^ekommen. 
Betege. 

Andr. v. Reg. 

8g. belaib 600,6; 607,26; 612,8; 614,10; 615,1; 616,22; 616,26; 637,11 
etc. 
graif 602,7 (be-); 

lech 615,38 (ver-); 630,29 (ver-); 631,B (ver-); 
echraib 596,6; 596,28; 621,34; 643,3; 652,3; 652,8; 
strayt 607,4 (be-); 641,14; 647,20; 
awaig 603,14; 
traib 624,24 (ver-); 630,36; 641,37; 



' Auf ungenauer abschritt müraen die in der um 1400 entstandenen Denk- 
hrift von Jörg KaimaiT befindlichen neubildungen de« prät. beruhen. Die auf 
le gekommene ha. itacimt aus dem jähre 1563. 

gl. Dbtlib 4S6,2T; ril 4Ge,£S; 472.ST; 486.G; 48S.8; 480,Zt; 4»0,t<);(i02,le;>cAr)&472.14; 
473,M: 478,10; 493,11 (ver-)i 493,!6 (ver); 494,8; 494,»; 497.31 {ver-)i 
Irib 492,11; 497,«; 
2)belaib 489.34; 490.3«; reit 468,31; 490.17; raü 408,33; 486,10; 486,1«; 490,33; 
492,17; 494.14; 4S4.1S; 497,23; 49T,£4; 497,!S; 497,33; 498,37; 499,20; 409,33; 
S02,i; 502,i£; »ehraib 500,4; 



DigitizedbyGoOglC 



tvaich 622,20 (ent-); 
PI. bdiben 60Ö,U; 610,35; 648,3; 651,1; 

schriben 616,29; 

sniten 662,19 (ab-)i 

stiffen 609,33; 

strüen 610,37; 652,26; 

triben 593,1 (ver); 

wichen 650,27 (entt-); 
Konj. begriff 603,7; mcAen 617,«; 

Hayden. 

Sg. beleih 1820; 

reit 627; 637; 738; 

schein 707 (er-); 890 (er-); 

schrei 856; 990; 

aweig 824; 

(retfc 1821; 
PI schrien 1568 (auff-); 

ewigen. 836 (ge-); 
fonj'. Auch stund es lesterlich,^ 

wer mit dem kotte das bestreich 

daz er wolt nemen in den mundt. 1348. 
Es ist bemerkenswert, daes -ei- hier als bezeicbnmig eines kur- 
zen -i- gebraucht wird. 

Füetrer. 

Sg. 1) Disen frid ned ich mit meinen genossen, wann wir veind 

des frida sein 295; 

Disz naid der künig ser und was in grossem widermuet gen 

den dreyen 325; 

Lantzilet saig von dem ors 198; 

Awentewr, wie her Gaban den preys vor Loferzept erstraii 76; 
femer paia 91; 

p(e)laib 6; 10; 20; 28; 49; 64; 71; 276; 276; 279 (2 m.) eto; 

verlaib 148; 170; 290; 326; 355; 

graif(f) 10 (be-); 19; 34; 36; 74 (be-); 106 (be-); 110 (be-) etc; 

lech 25; 70; 77; 82; 103; 
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rais 4 (zer-); 35; 236; 254; 264 (zer-); 

rait 3; 9 (2 m.); 13; 15; 16; 17 (2 m.); 18 (2 m.); 20; 21 (3 m.); 
22; 24 (7 m.); 25; 26; 27 etc. 

schain 247 (er-); 290; 319; 335; 342 (er-); 

schnaid 75; 82; 154 (zer-); 254 (zer-); 313; 

schray 34; 66; 70; 76; 86; 88; 192; 317 (an-); 

schraib 102; 349; 

schtoaig 51; 300 (ge-); 

ataig 37; 

slraich (be-) 67; 89; 92; 107; 

straüft) 57; 68; 81; 88 (ge-); 113; 247; 331; 339; 347 (ge-); 351; 

traO) 56; 60; 74 (3 m.); 92; 307 (ver-); 

zech (ver-); 262; 331; 
2) Awentewr, wie es Gabonen ei^eng, alls er atrit mit den zehen 

bey seinem krancken prueder Egravim 64; 

Awentewr, wie Lantzilet mit Meliagant umb die chünigin 

striU 117; 

Der sälig vater underwis in mit vil acböner iinderweyBung und 

gab Lantzilet das härein hembd 296; 

Ich sach den durch sein schön und manhait zu fleis an. Biss 

verwisz er mir zu argem. 150; 
PI. 1) pissen 218; 

p(e)liben 44; 55; 67; 110; verliben 205; 

grifien 134; 214; 342 (pe-); 342; 

rü(t)en 2; 8; 18; 19; 24; 29; 34; 36; 39; 40; 41 etc. 

Bchriren 43; 106; 182; 277; 289; 

sigen 355; 

stigen 78; 

strü(t)en 14; 41; 75; 86; 87; 92; 125; 129; 156 etc.; 

triben 44; 73; 165 (ver-); 
2) Als si weg reyten, pekam in die zaubrerin Morgena, fragt 
den ritter, wer er war 194. 
Konj. 1) pd^(en) 24; 34; lieh 207; ritt 3; bestricke 66; striU 25; 

2) Und si paten die frawen, das si zue dem chiinig^ rait. 37. 
Widmaim. 
Sg. Uif> 35,30; 71,18; 101,8; 145,28; 169,20; 185.17 et«.; 

griff 26,29; 59,ll (ver-); 192.8; 

' Da FüetKT nur den a1t«D diphthong mit -ai- bezeichnet, liegt kein anlsas 
vor, hier einen konj. des präe. zu vermuten. 
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U(c)he 181,8; 202,t; 

Ud 183,31; 

pHif 117,28; 

T\6X 75,10 (ein-); 134,9; 140,11; 206,83; 213,U; 

ritß) 41,3; 71,22; 102,17; 102,21; 108,18; 108,26; 1U,9; 118,1*; 
122,10; 128,7; 152,19; 165,19; 166.U; 169,3; 176,3; 176,7; 
180,30 rith 19,16; 

sckin 69,2»; 12,827 (er-); 146,34; 

scknidt 28,8 (ab-); 

schrih 31,8 (be-); 69 2* (ein-); 75,27; 181,16; 

Bchri{e)r 26,19; 65,8; 206,28; 213,16; 

stig 116,21; 116,2*; 

strich 21,25; 21,27; 27,9; 156,25; 

trib 38,22; 90,6; 95,20; 192,7 (ver-); 200,1* etc. 
PI. bljben 164,30; 176,36; 180,32; 182,10; 206,15; 

flissen 44,1; 

lihen 90,13; 

riasen 44,18; 204, ts; 204,18; 

ritft)en 26,35; 56,27; 94,31; 166,7; 

achinen 62,3 (er-); 

ackrir(e)n 16,22; 21,2; 55,5; 137,28; 176,38; 200,11; 208,23; 
208,25; 

schjvigen 194,*; 

apien 205,2* (ausz-); 

triben 190,6; 191,5; 
Konj. achrib 124,U; 
Albertinas. 
Sp. 6/* 86,38 (ver-); 160,29; 274,6 (über-); 326,27; 

fliaae 284,26 (be-); 

griffe 100,20 (er-); 

litte 97,20; 160,1*; 

pfiffe 326,21; 

rtasc 58,37; 96,26; 143,31; 296,3; 345,35; 355,32; 

achin 334,22 (er-); 

achrib 300,25; 

achrie 177,3*; 248,30; 346,31; 

«<i^ 162,22; 

alriche 294,36; 

alrittfe) 8,5; 8,9; 
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(rft 131.U; ir>S,27; 186,22; 205,36; 243,34 (ver-); 345,28; 

wiae 214,1 (under-); 297,6; 
PI Uü>en 75,23; 

bissen 97,18; 

fKasen 8,S (be-); 

rissen 274,24 (zer-); 274,32; 281,27 (zer-); 318,18; 

echriben 284,ii (für-); 

schrien 274,26; 

stritten, 8,9; 8,12; 

triben 62,30; 211,2; 346,5 (ver-); 
Konj. hliberi 96,10; verbliAen 266,33; 

östamiebiaoh. 

Vintler. 

8g. do du an dem chreutzes last 

littest TÜ grosse marter 2880. 

Eine ebenfalls aus der 1. h&lfte d«s 16 jbs stammende hs. hat 
hier die durch angleiohung an die I. und 3. p. des sg. entstandene form 
ledeat. 
ferner pela^ 3167; 3206; 6144; 6391; 

-pais BÖ 16; 

graif 6770; 

laid 3101; 5823; 6297; 

raü 1332; 2696; 2710; 5005; 

achaise 3312; 

schrai 3314; 4062; 4227; 5726; 6020; 6090; 6132; 

schraib 1541; 2705; 

Buxiig 6210; 

traib 3256; 4050; 4296; 692D; 
PI beliben 1363; 

ritten 2931; 9293; 

tr^en 2920; 3860; 
Konj. hüib 5067; trib(e) 3743; 3746; 5069; 

Waigglmiiig, 

Sg. 1) der kunig hueb mit ir an zu reden und mit schönen Worten 
undergraif er sy etc. 10,33; 
und da der kunig erst in die stat ainrait und kam zu dem perg 
et«. 28,47; 
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da erechain der comet vil grosser dann gewondlichen ist und 

gab von ime ainen lautem llechten gelanz 49,3; 
(er) zoch .... auf den plaben kimig und traib ine ab aus dem 

velt 146,19; 
femer rait 41,1; 41,8; 41,14; 165,21; 189,24; 199,16; 229,6; 229,6; 
traib 165,13; !91,33 (ver-); 194,11; 296,13; 353,26; 
2) Der jung kunig trib gar tU kurzweil mit vogi zu fachen und het 

auch aine sondere naigung das vt^lgesang zu hören, das 

sich dann in seinen joren erachin 97,20; 
femer belib(e) 8,10; 14,26; 47,2; 47,16; 1I0,10; 118,32; 138,23; 219,18; 

223,34; 224,7; 261,9; 303,9; 317,15; 347,1»; 
flisz 140,5; 
griff 12,27 (be-); 70,11 (be-); 72,22; 74,7 (be-); 74,21 (be-); 80,14 

(be-); 100,14 (be-); 108,9 (be-); 112,28 (be-); 118,40; 140,20 

(be-); 143,4 (be-); 143,11 (be-) etc.; 
lidt 288,9; 
ruft) 17,10; 25,36; 25,39; 26,10; 26,40; 28,17; 28,21; 28,32; 28,37; 

28,42; 28,46; 43,3fi; 43,38; 92,26; 92,33; 97,35; 108,22; 123,38; 

130,29 (ein-); 130,34; 156,17 etc.; 
ackrib 17,4; 25,43 (2 m.); 26,20; 58,8; 58,13; 58,14 (über-); 70,2 

(under-); 125,34; 140,26; 140,29; 276,30; 284,11; 323,29 

(ver-); 369,17; 
achTiT 33,19; 211,27; 
Slig 94,44; 
ewig 66,38; 
(rt6 104,16 (ab-); 114,9 (ver-); 140,18; 146,2 (ab-); 228,21 (ab-); 

234,29; 
wich 275,31; 300,27; 
wisz 54,22 (be-); 
Traib und trib halten sich demnach die wage. D^egen kommt 

rait gegen rit nicht auf. 
PI. 1) bellen 150,34; 154,36; 165,24; 191,3 (2 m.); 199,38; 199,42; 207,15; 

223,2; 227,21; 228,17; 255,43 etc.; 
griffen 24,38; 146,26 (be-); 149,14; 154,34; 156,34 (an-);I80,23; 

261,20; 291,1; 302,16 (an-); 311,2 (an-); 
lidtn 298,28; 
rit(t)en 8,18; 25,3«; 26,32; 28,28 (2 m.); 28,30; 28,34; 28,40 

(2 m.) etc.; 
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echribm 121,22 (be-); 125,10; 130.22 (be-); 257,28; 257,37; 325,20 

Bchriren 158,1; 

8trü(t}en 23,46; 154,31; 

triben 165,22; 246,12; 311,7; 361,9; 

wichen 163,39; 188,13; 207,33; 231,23; 299,10 (ent-); 
2) und (er) vermamet, sein volk zug ime noch, das si aber nit the- 
tea, sonder beiaiben auf der waldstat und empoten etc. 
234,21; 

da wendetn sich des weisen kunigs hauptleut auf den 

könig vom visch und graifen sein kriegsfolk ritterlichen 
an 369,2S; 

und (die hauptleut) raiten gemainigliohn zu irem herren und 
paten ine etc. 188,43; 

Als er drey trit thet und gegen den veinden ziechen weit, 
achrayen seine ordnungsmacher ine an etc. 203,9; 

des aber die plab geselschaft nit erwarten weiten und densel- 
ben abend vxiicken sy aus derselben drit stat und ruck- 
ten alle zu irm plaben kunig 150,37; 
Konj. bdib 35,24; /töea 228,35; rü 92,41; achryren 219,31; verlih 33,7; 
wiche 196,4; 

KirchiQ&ir. 

Sg. 1) Doch war der abzug herlich nnd tapfer, dan es Baitt der obge- 
melt Maximilian so herlich ein, daz etc. 431; 

Der Unger erechein anstat seins herm.... vast herlich 451. 
8) plä>(e) 429; 446; 456; 495 (2 m.); 505; 515; 533; 

gTii(f) 428; 447; 496 (er-); 501; 508; 

m 513 (er); 

schiene 446 (er-); achin 458 (er-); 526 (er-); 

schT^ 431; 440 (be-); 497; 501; 504; 513; 526; 

striU 432 (be-); 

(r* 481 (ver-); 499; 
PI. ptiben 439 (2 m.); 458; 491; 526 (2 m.); 

griffen 433; 

rissen 433 (zer-); 

schinen 498 (er-); 500 (er-); 
Kcmj. plibe 427; achrib 452; 
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Herberrtein. 

Sg. 1} Pald khamb ich geen Zerbst, raä aller Sachen fünff meill 9d; 
2) belibfe) 80; 91; 93; 97; 99; 100; 119; 130; 206; 249; 270; 289 etc. 

grifff) 72; 189; 

lihe 106 (2 m.); 113; 

rü(l) 79; 85; 88; »2 (durch-); 97; 99; 100 (2 m.); 101; 102; 
103 etc.; 

8Chri(e)b 108; 304; 305; 

schwig 197; 

strick 224 (be-); 

trib 130; 187; 
PL beliben 80; 94; 120 (2 m.); 172; 174; 179 (2 m.); 184; 185 etc.; 

glichen 251 (ver-); 

griffen 114 (be-); 

rittfeM 96; 87; 101; 102 (2 m.); 103; 118; 120; 130; 172 etc.; 

eehriben 171 (2 m.); 191; 296; 291; 

achrieen 127; 128; achriern 183; 188; 

stigen 188; 

wichen 79; 
K<mj. belibe 113; bdiben 172. 



Gesamtentwicklnng der L reibe auf oberd. gebiete. 

Fassen wir nun die entwicklung des ablauts im prät. dieser 
reihe auf dem ganzen oberd. gebiete ins äuge, so ergibt sich, dass 
der alte zustand zuerst im schwäb.^ gestört wurde. Zwischen 
den j. 1450 — 1525 setzen sich hier die neuen formen des ag. fest. 
Etwas später kommt das bayr.-österr. daran. Das elaäss. bewahrt 
den vorwiegend alten charakter bis in die 2. hälfte des 16. jhs 
hinein. Am spätesten wird die Schweiz von der nlveUierungstendenz 
ergriffen. 

Was die einzelnen prät. anlangt, fällt auf, dass rait ausserhalb 
des elsass. und achrai ausserhalb des bayr.-österr. allerwärts 
zu den spätesten belegen der alten flexion gehören.^ Im übri- 

' Der vereinzelte beleg vertrieb bei Königahofen ist natürlich für die featatellung 
der ehrunologie ganz belengloa. übrigens findet Kaufmann im Schwab, beleg« aua 
dsm beginn des 15. jh. (vgl. Gesch. d. schiväb. ma. { "lifi): 

' Vgl. das annloge verliälttiis bei Sachs (s. 34 und dass Opitz arhrey als den 
letzten rest de« alten Standes beibehält. 
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gen läast sich in bezug auf die Chronologie der einzelnen neuen for- 
men bei der Unzulänglichkeit des untersuchten materials nichts 
genaueres feststellen. 

Anlehnung des pl. an den sg. ist überall wenngleich in 
veischiedenem masse nachweisbar. Diese erscheinung wird z. t. 
in der volksmundart ganz heimisch gewesen sein; ist sie doch auch 
der modernen mundart nicht fremd.^ Dass sie im schweizerischen 
am tiefsten durchgedrungen zu sein scheint, hängt wahrscheinlich 
damit zusammen, dass in der mundart das t (im inf. und im. 
präs.) nie diphthongiert wurde, und dass die Schriftsprache diese 
gewohnheit erst sehr spat übernahm.' — Eine gewisse gesetzmäs- 
eigkeit lässt sich in diesem Vorgang insofern erkennen, als die- 
jenigen verba, welche im sg. ausschliesslich oder häufiger mit -ai- 
erscheinen, besonders geneigt sind, den diphthong in den pl. ein- 
treten zu lassen. Im Eulensp. wird das häufige reif (: ritt ^ 24: 1] 
einem pl. reiten (: ritten = l: 2) zu gründe gelegt. Fischart sind 
schrey und achri etwa gleich geläufig; der pl. tritt daher ebenfalls 
in doppelter gestalt auf. Th. Platter schreibt im pl. einmal bleuen 
(6 m. bliben); im sg. verhält' sich bleib zu blieb wie 13; 1. Dem bei 
Wetzel einmal und ohne nebenform auftretenden bleiben steht bleibe 
als einziger beleg für den sg. gegenüber. F. Platter gebraucht im 
pl. viel häufiger Heiben und reiten als blyben und ritten; der sg. 
heisst mit einer ausnähme bleib und ausnahmslos reit. Bei Mülich 
heisst der ag. gewöhnhch rait {-.ritt = 41:9); im pl. sind gleich- 
falls doppelformen vorhanden. Füetrer schreibt überaus häufig 
ritten, aber einmal reyten; im sg. stets rait. Allerdings muss man 
sich' jetzt fragen, warum von Mülich zu dem alleinherrachenden 
belaib (13 m.) kein pl. belaiben {bdiben ö m.) gebildet wird, und warum 
im Weysskunig umgekehrt der sg. stets belib (14 m.) heisst, wäh- 
rend im pl. doppelformen erscheinen {beladen 1 m., bellen sehr 
häufig). Ebenso hätte man im Weysskunig einen pl. traiben (tri- 
ben 4 m.) erwarten dürfen, da im sg. traib und trib gleichberechtigt 
sind (= 6: 7). Eine befriedigende erklärung weiss ich nicht zu 
geben, sondern muss mich mit dem hinweis auf nicht zu ermittelnde 
faktoren begnügen. 
Dass der diphthong zuweilen auch in den konj- eindrang, kann 

» Vgl. Lie«enb»rg, Die Stieger mimdart i. 73. 
■ Vgl. Kluge. Von Lutlier bis Leasing, b. 67 ff. 



DigitizedbyGoOglC 



34 

nicht wunder nehmen. Freilich sind mir nur dreä f&De bekannt 
geworde n {schrey bei Paoli and reit bei V. lütter und Füetrer). 
Der Straasburger OUnger und der Augsburger Albertus fäir«i 
in ihren grammatiken übenll im sg. die auagleichung durch. So 
flektiert Öl. (b. 81) schreibe — schridte, -n — geschrtdten. Zu beach- 
ten ist, dass die quantität der Stammsilbe in vielen fällen vom nhd. 
abweicht. Wie eciaeiben gehen nach öl. weichen, schleichen, strei- 
chen, greiffen etc., während die verba, deren stamm auf -n, -% oder 
-t ausgeht, im prät. den schliisskonsonanten verdoppeln: scheine — 
achinne — gesckinnen; preise — priese — geprisaen; streite — stritte — 
gestritten; ebenso leiden und meiden. 



C. N&nib6rgi8cli. 

Ich gebe zuerst diejenigen prät, bei Sachs, von denen die nhd. 
geetalt häufiger belegt ist, dann die fälle, wo das umgekehrte Ver- 
hältnis vorhanden ist, zuletzt diejenigen, welche bloss in neuer oder 
alter form bezeugt sind. Nur die ausserhalb des reimes stehenden 
fälle kommen in betracht. 

Sg. I) biss (4: 2); blieb (26: 4); grieff (56: 4); lied (16: 3); rtei (5: 2); 
riss (29: 9); achin (28: 4); schrieb (27: 2); schnit (24: 4); 
stieg (31: 1); strich (5: 1); sckmeg (17: 1); (rieft (22: I); 

2) rejrf (40:27); schrey (89:47); 

3) blich (er-); flisa; grien; lieh; pfiff; schlick, stritt; tvick; wiss; 

4) schais (2 m.). 

Die 2. p. sing, hat sich gewöhnlich erhalten, vgl. plibst, grif- 
fest, liedeat, ritst, schriebest. Doch gleicht sie sich vereinzelt der 3. 
und 1. p. an, vgl. bleybat (1 m.). 

PI. Der pl. bleibt in der regel ungestört. Einmal wird von James 
reytten (11,281,7) als prät. angesetzt, ebenso einmal 
achreyen (IX,344,10 bibl. d. htt. Ver.). Shumway 
gibt eine zweite belegsteile für reiten als prät. plur. 
(XX,451,17.) 
Der Iconj. verläuft im ganzen regelmässig. Einmal wird bleyb 
in konjunktiv. funktion gebraucht (IV, 257,12). 

Aus Ayrer kann ich nur trifejb 453,21; 632,11 belegen. 
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D. Die bM. adtzütqnche. 

Bei Luther ist in dieser reihe der mhd. stand fast rein bewahrt. 
Doch finden sich neben beia, bleib, leid, ret&, reis, reit, schreA, 
ffteiff, erschein etc. vereinzelt formen wie ritt, sehriAe, erttAien 
(Franke § 236); 

Auf Luthers spräche fusst die deutsche grammatik des Job. 
OajuB. In der ausg. von 1678 weist die 1. und 3. p. sg. überall 
den alten vokalismus auf. Die 2 p. sg. hat mit einer ausnähme den 
vokal des pl.: 

vgl. 1) schreibe — schreib, sckri^eat, schreib — schrieen — geschrie- 
ben; schreie — achrey, schriest, sehr ey — schrien — ges<^rien\ 
ebenso geben bleiben, reiben, treiben, scheiden, meiden, steigen, 
schweigen, leihen, zeihen. 
2) schneide — schneid, schnittest, schneid — schnitten — geschnitten 
leide — leid, liddeat, leid — lidden — gelitten & gelidden 
ebenso beiasen, gleiseen, greiffen, befleisaen, reiaaen, reiten, scheia- 
sen, schmeiasen, schreiten, streiten und weichen. 
Aber scheine — schein, scheinest^, schein — geschienen. 

Bereits in der ausg. von 1687 sind einige interessante neue- 
rungen zu beobachten. Von leihen und achreiben heisst daselbst 
die 3. p. sg. prät. er lieh und er schrieb; die 1. p. heisst noch 2et% und 
achreib, und erst die ausg. von 1604 führt ich liehe und ich schrie 
als r^el an. Scheiden flektiert (1587) ebenfalls: scheid, schiedest, 
schied. 

Im sg. prät. von leiden wird umgekehrt die 2 p. der ausglei- 
chung unterworfen, also ich leid, du leidest, er leid. Genau so strei- 
ten. Zu diesen beiden gesellen sich in den zwischen 1661 — 1720 
erschienenen ausgaben steigest und schweigest anstatt der bis dahin 
geltenden stiegest und schwiegest. 

Dagegen hat acheinen bereits in der ausgäbe von 1604 die 
jetzige flexion angenommen: ich schien, du achienest, er schien. 

Nach dem grammatiker Stephan Ritter (Marburg 1616) sind 
in der I. reihe im sg. sowohl at wie i (ie) zulässig (von Babders. 78). 

Indessen ist schon bei Opitz bis auf schrey, das sich mit der 
ihm eigenen Zähigkeit erhält, die ablautsverschiedenheit zu gunsten 
des pl. ausgeglichen. 



' Ob mch-ei-auch auf den pl. erstreckte, wird nicht 
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Scherffer, Schottel und Stieler führen stets die ausgleichung 
durch. Jedoch wird noch 1741 von Frisch das prät. von apeyen 
als ich a^eye oder s-pie angesetzt. 

Beeinflussung von seit«n der redupl. verba ist an einigen 
fällen zu erkennen, wo das ptc. mit -ei- erscheint. Bei Luther beg^- 
net geschreyen^ (Franke § 236), bei Logau &e/2etä«en (Larsson b. 117), 
und von Albertus werden ähnhche bildungen ziemlich häufig gebraucht 
(Fundinger s. 67). 

' Vgl. das er gtupeyen hett« Frey 122,11; 
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IL ABLAUTSREIHE. 



Ä. AIunaiinisch-schwäbisdL 

1. Elsda stach. 

Das elsäea. kennt im sg. um das jähr 1600 nur o oder ganz 
selten ou. Regelmässig nicht monophthongierte formen sind die 
bei Mumer vorkommenden Umg und laugst, ebenso im Eulensp. 
kroueh. Dagegen ist «oud (Eulensp.) neubildung. Aber bereits im 
Eulensp. finden sich belege für die angleichung des sg. an den 
p I. (beschluss, sut, zuog). Sehr lebenskräftig wurden indessen diese 
formen nicht. Bei Wickram und Frey herrschen die o-formen unbe- 
schränkt; bei Fischart sind im reim noch einige reete der u-formen 
erbalten. 

Etwas früher wird die beeinflussung des pl. durch den 
s g. angefangen haben. Mumer scheint bereits die neubildungen zu 
bevorzugen. Im Eulensp. bleiben ebenfalls die alten formen hinter 
den neuen zurück, aber bei Pauli und sogar im BoUwagenb. und der 
Gartensges. halten sie sich noch im ganzen die wage. Bei Fischart 
wird die Scheidung aufgegeben und der kämpf zu gunsten der o-for- 
men entschieden. Nur im reim fristen die u-formen noch ihr dasein. 

Im k n j. erhält sich der mhd. stand des ablauts lange unver- 
sehrt. Fisehart bedient sich in der regel des alten konjuktivs aber 
schreibt einmal im reim verloere und scheint sogar zoeg dem mhd. zueg 
vorzuziehen (zoeg: zueg = 3: l); bei Mosch, habe ich nur ö-formen 
gefunden. 

Brant 

Sg. bot 16,31 (g-); 

flock 56,26; 82,4; 104,23; 

verlor 16,36; 16,40; 56,18; 108,117; 
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zock 66,143; 66,145; 66,136 (ab-); zog 66,67; 
PI. Eyn teyl jn Schlitten umbber fuoren 

Im sehne, daa sie wol halb erfruoren vorrede v. 96. 
Konj. flüg 13,61; flühm 107,41; 



Sg. Vor ziten loug man dnrch ein bret. 

Das etwa drithalb elen bet. Nairenb. 6,42; 

Wie du vor langst dem Cantzler für, 

Jetz lügstu erst jm oucb von mir. Gäuchm. 140,62; 
vgl. femer ÖäwcAm. bot Ifl,»; 71,83; 112,344 (er-); 134,106; 

flock (:zoch) 159,238; floh (:zoh) 172,78; flöhe 159,238; 

trog 130,164 (be-); 

verlor{e) 92,34; 149,17; 183,7C; 

zog 166,409; zoke 73,33; 
PL 1) Nur in der Badenf. ist mir ein bel^ für den alten pl. begegnet. 
Tgl. Zuoletft wardt sy gegossen ab 

Das all ir sünden flussendt ab 19,22; 
2) Den geboten ay by er und eydt 

Den findt zu schlagen syn bereyt. Gäuchm. 159,228; 

Herodi krockend die würm vom lyb. Gäuchm. 182,43; 

Erfroren mir al meine glider. Badenf. 34,11; 
Konj. Oäuchm. bescMusa 129,114; Narrenh. flithe 34,80; verlur 13,4»; 
zug 64,20; 

Eoleiupi^ceL 

Sg. 1) bot 36 (-e); 36 (ver-); 48 (ge-); 101 (2 m.); 117; 130; 
verdrosz 7; 28; 105; 12S (2 m.); 
flöhe 31; 
fror 64 (ge-); 

gosz 11 (be-); 46 (-e); 70 (be-, 2 m.); 73 (2 m.); 
krouch (Die neund bistory sagt, wie Uienspiegel in einen 

ymenstock krovch) 12; 
kroch 12; 13; 38; 
rock 64 (riechen); 
schloff 13; 
gckhsz 11; 
achosz 145; 
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80tid (und soud dz lodw ooeb basz) 88 (2 m.); 9^; «od 67 

(-e); 74; 88; 
atöb 81; 

ifOjr (be-) 9; 63; 88; »2; »3; 107; 
%oeh 6 (2 m.); 7 (2 m.); 8 (2 m.); 21 (-e); 27; 34; 39; 40; 41 

(2 m.); 42 (2 m.); 43 etc.; 
zog 86; 97; 127 (2 m.); »ohe U; 44; 
2) (er) schlecht äe kiudea in den 8chw«n stal und beseJdusz sie 

darin 112. 
Der wirt ruff im nach 128 (vgl. Daz weib ward rieffen 131); 
Die LVI histori s^, wie Ulenspiegel einem ledergerwer leder 

sut 87; 
Wan iemans kam zuo den andern metzigem und wolt etwae 

kauften, so rieftt erden lütenzuo im, und zuofr inendieab93 

PI. 1) Schlüssen 54 (be-); 

zugen 8; 11; 12; 

2) botten 23; 135; 

gössen 110; 

verloren 13; 

zogen 96; 111; zohen 8; 19; 33 (2 m.); zochen 131; 
Konj. Tgl. gelnä 53; 137; züg 33 (usa-); 33 (-e); 101 (-e); 

Faidi. 

Sg. 1) bog 66; 215; 

bot 26; 46 (2 m.); 54 (em-, 4 m.); 71; 82; 85 (ge;)- »I; 100 

(ver-) etc.; 
flog 120 (2 m.); 121; 202 (2 m.); 210; 242; 281; 317; 321); 

347 (3 m.); 373; 
floch 365; flöhe 301; 302; 
flosz 317; 371 (2 m.); 
gosz 23; 
kroch 101; 182; 
nosz 172 (g-); 382; 
ÄcAto// 201; 216; 322; 
schlosz 21 (be-); 147 (be-); 148 (be-); 290 (be-); 349 (be-); 

366; 
soff 227; 
(ro// 17; 
verdrosz 74; 214; 215; 243; 249; 332; 
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verlor 92; 256; 307 (3 m.); 308; 

zoch 19; 21; 38; 102 (ver-); 107; 141 (ver-); 194 etc.; xog 

22; 137; 186; 287; 320 (er-); 335; 342; zohe 15; 16; 19 

(ge-); 26; 51; 105 (ver-); etc.; 

2) Da bort er uff brüntzlen und fluoh wider zuo dem f enster hinyn 28 ; 

Da was gewonbelt das der convent zwen ervölt und nsz 

echuob zu einem apt 52; 
Also verlur er das huon und die eyer 46; 
ebenso verdrusz 169 (2 m.); 197 (2 m.); 
fluog 336; 
fruor 279; 
guaz 35; 
PI. 1) Da kamen die feind und die zwen witzigen fluhen 268. 

Sie »uiten ein theil und brieten ein tbeil 19; 
ferner buüen. 199 (usz-); 380 (ge-); 
fluogen 119; 
acklusBen 198 (be-); 
svtten 97; 

zugen 97; 294; 353; 
2) Da flohen sie alle von im 27; 
ebenso bot(t)en 33 (ent-); 143 (ent-); 202 (ver-); 310 (em-); 368 (ent-); 
flohen 140; 

zogen 146; 247; 291; 294 (2 m.); 302; 306; 311 (über-); zohen 
16; 64; 303; 
Also verbält sieb zogen: zugen = 11:3; boUen:buUen = 5:2; 
flohen: fluhen 2: 1; allein stehen fluogen (1 m.), Schlüssen {l m.) und 
»utten (2 m.). 
Konj. vgl. gebüt 379; flühe 140; achüaz 90; züg 317; zähe 253; 

Wickiam. 

8g. bot 25,17; 56,2 (er-); 59,24; 39,14 (ver-); 
kroch 120,15; 121,7; 
achlosz 8,26; 
verdrosz 46,7; 
verlor 100,10; 

zogfe) 8,17; 9,15; 98,8; 110,5; zoch 36,3; 36,11; 43,11; 44,S; 47,23; 
107.26; 118,2; zohe 37,3; 38,6; 62,19; 
PI. 1) Und als.... sie jren also wol in die nasen ruchen, kam ay 
ein solcher glust an 30,24; 
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ßhenao Schlüssen 54,u (ent-); 66,9; 90,u (be-); 
zugen 25,3; 82,23; 91,5; d3,16; 
2) Und rochen die sachen also zuosamen, d&a er zum tod verur- 
teilt ward 53,12; 
femer boten 33,6 (ge-); 33,i7 (em-); 66,10; 
soffen 61,18; 

zogen 27,19; 36,6; 121,1; zohen 27,20; 35,26; 
Also ruehen: rochen = 1: 1; zugen: zogen = 4: 5; 
Nur u hat Schlüssen (3 m.); Nur o liaben boten (4 m.) und 
soffen (1 m,). 
Äonj. vgl. lugen 62,13; erfruren 13,8; 

Frey. 

Äff. 6<rfC(; 70,32 (em-); 76,29 (ver-); 98,9 (em-); 101,15 (ge-); 105,13; 
116,1 (er-); 

kroch 11,3; 

scMosz 91,6 (be-); 92,1; 

60// 39,5; 

tröge 38,17 (be-); 

werdro« 76,28; 98,1; 

verlor 67,29; 97,6; 

zohe 9,3; 9,17; 11,18; 13,5; 13,31; 14,17; 27,1; 27,17; 28,26; 34,29; 
35,33 etc.; zöge 31,13; 148,10 (ver-); 
PI. 1) Die scharwecbter stvben von allen orten herzuo 106,14; 
femer Schüssen 136,10; 

svgen(d) 22,2; 69,7; 59,20; 72,29; 74,17; 76,23; 103,26; 
2) flogen 97,20; 

schlössen 110,18 (be-); 

trogen 105,27; 

zogen{d) 17,18; 29,5; 52,11; 
ÄOTi;. zügeat 71,11; 

Fischart. Gescbichtklittening. 

Äff. 1) bog 406; 

io( 193 (ge-); 263 (ver-); 289 (ausz-); 361 (er-); 362; 435; 

flog 34; 44; 137 (2 m.); 281; 283; 

floh 325; 408 (2 m.); 

floaz 357; 

goex 274; 

genosz 290; 
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kroch 46; 2S6; 

roch 41 (-«); 112; 297 (be-); 442; 
geiUoft 2SS; 

achioaz 161; 344 (be-); 40S; 
schob 66; 20O; 308; 

achon 199; 280; 283 (2 m.); 284 (2 m.) eto; 
aoff 269; 283; 
verlor 269; 286; 379; 

soff 60; 80; 122; 123; 173 (umb-); 177; 198 eto.; xoAe 367; 
2) Nui im reim: 

Bald hub sie im da« aersUn uf, 

Es mit dem köpf durch dBain ir scMuf I^Öh haz 1612; 
und hies Leistapp, dvt auch verlur 
Zwen Brüder: Schlageia, PfimieuBpur Flöh haz 1655. 
PI. I) Nm: im reim: 

Auf montag sie auf Enszhaim zvgen 
Und fortan jr nachtläger schlugen. Glückh. Schiff 1031; 
ebenao zitgen: rhatschlugen Flöh haz 1147; 
2) boten (er-) 250; 
flogen 123; 356; 
fhhm 364; 366; 37»; 385; 
rocken 80; 361; 
schioffen 123 (ent-); 238 (be-); 
schössen 287; 318; 370 (er-); 
soffen 123 (2 m.); 368 (er-); 
stoben 307 (umb-); 379; 
zogen 3 (fuer-); 5; 206; 230 (durch-); 231; 275; 298; 303; 304; 

31» etc.; 
zohen 379; 463; 
Konj. 1) erfrueren 240; eingusz 238; schuesz 300; zueg 446; 

2) Ja wann ers zuliesz, sie zoeg mit jhm in Landsknechtischen 
Hosen 107; 
Dan es ist kein Hur so verrucht, sie zoeg dannoch gern eyn 

From Kind 357; 
(er) kont nicht darauff sitzen, er zoeg jhn dann ausz 180; 
Dann es sie immer vürd gereuen, 
Sprachen sie, wann man mich verloere, 
Dieweil das ainzig kind ich were Flöh haz 2163; 
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Fröreisen. 

Sg. bott 254.186 (ver-); roch v. 93; 
PI. schiossen v. Hfl (be-); 

Bfloscherowh. 

Sg. böte 204,18; 307,36; 

flogie) 61,3 (herab-); 75,«; 393,81; 

flösse 261,2 (aUBK-); 

kroch{e) 75,23; 226,25; 279,33; 

röche 326,8; 

schlösse 8,16; 223,U (ein-); 

schoaz 279,19; 

soff 188,7; 

verdrosz 107,16; 2S3,3S; 283,»; 327,S; 333,25; 396,12; 

verlohr{e) 7,21; 75,ö; 

zöge 11,6; 24,2; 24,7 (ein-); 72,17; 75,3; 82,81 (ab-); 85,18 (ab-); etc. 
PI. holen 373,11; 

flössen 74,20 (zosanunen-) ; 

scWoMen 23,26 (ont-); 225,25 (ent-); 266,1 (ver-); 

verdrossen 278,2B; 

zogen 120,6 (durch-); 193,5; 227,30; 283,35; 265,2»; 272,13 etc. 
Konj. erschösse 308,23; auffzöge 148,34; 

2. Schtoeizerisch. 

Die entwicklung des ablauta vollzieht sich hier folgendermas- 
sen. Vor 1600 finde ich (bis auf zwei fälle mit -ou- bei Th. Platter) 
im sg. nur -o- formen. F. Platter sind die -u- formen ziemlich 
geläufig, sie kommen jedoch gegen die alten nicht auf. Sogar in 
einem liede von 1656 begegnet zvg (3 m.) 

Der vokal des pl. ist allem ansohein nach bedeutend früher von 
dem des sg. beeinflusst worden als umgebehrt. Ein vereineelter fall 
fenboUend) kommt bereits im Morgant vor. Weitere belege bietet 
ein lied von 156d (zogen 4 m.). Th. Platter schreibt ebenfalls zogen 
(2 m.) aber zugen viel häufiger (28 m.). Bei F. Platter ist das 11 
m. belegte zugen das einzige Zeugnis für das weiterleben der -u- bil- 
dung, und gerade diese form scheint sich mit zäher beharrlichkeit 
erhalten zu haben, da sie noch in dem liede von 1656 als einziger 
beleg für den pl. dieser reihe auftritt. 

Der konj. verrät keine neignng, sich nach dem neuen pl. des 
ind. umzumodeln. 
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44 
Belege. 

Sg. hogg 314,25; 

bot 49,1 (ge-); 56,32 (en-); 60,28 (en-); «,29 (en-); 67,I9 (ge-); 

74,u etc. 

flog 237,28; 237,31; 237,35; 

/tocA 28,3*; 30,28; 70,1; 138,18; 203,30; 

fU>8Z 296,21; 

schlof(f) 7,23; 306,7; 

schosz 16,9; 16,10; 273,1; 295,22; 295,24 (zer-); 

vcTdroaz 194,1; 223,34; 

verlor 144,31; 171,38; 174,22; 182,M; 209,1; 240,28; 318,20; 

318,21; 
zoch 3,2 (ert-); 6,7; 143,26; 182,26; 201,36; 209,8 etc. zog 1,7; 
6,20; 8,17; 8,29; 11,U; 33,13 etc. 
PI. 1) buttenid) 99,30 (en-); 156,is; 229,6; (en-); 237,9; 
f lugend 24,1; 

fluchend 6,24; 28,30; 39,26; 58,30; 71,1; 132,6 etc. 
schlussend (be-) 39,3«; 46,33; 203,10; 209,7; 
schueaend 30,s; 106,1; 
auUend 275,7; 
verlurend 228,23; 286,13; 

zngm{d) 29,31; 44,6; 62,24; 94,36; 108,33; 218,20 etc. 
2) Do sy inn gaachend kommen, do et^tttnd ay im grosx eer 
158,27; 
Konj. enbuile 26,10; fluche 144,15; entachlussend 170,19; «eWur 128,32; 
136,22; zuge{7idj 160,18; 117,23; 

Anshelm. 

Äff. bot 18,16 (ge-), 170,7 (er-); 199,18 (er-); 200,22 (ge-); 253,9(er-); 
282,e (er-); 317,13 (ge-) etc. 
flog 261,8 (ent-); 
flo(c)k 21,29; 50,10; 175,10; 
n^as 319,23; 

scMoss 45,21; 271,17 (be-); 431,s (be-); 
achoaa 118,4 (er-); 213,27 (er-); 328,14 (be-); 402,5 (er-);430,4 

(zer-); 
verlor 143,26; 314,20; 357,10; 
zoch 30,15; 30,18; 37,15; 38,21; 38,13; 40,4; 43,3; 43,21; 43,22 
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etc. sag 38,3; 368,13; 
PI. baien{d) 106,23 (ver-); 285,4 (ver-); 308,13 (ent-); 309,10 (ver-); 

310,20 (er-); 324,2; 324,5 (er-); 326,6; 339,19 (en-) ;435,3 (ver-); 

ihiherui 348,28 (ent-); 

sehlusaenid) 59,33 (be-); 197,7 (inb-); 401, i (be-); 436,20 (be-); 

verlurend 88,3; 102,21; 149,7; 

zugend 26,2i; 28,17; 44,3; 176,1 (ver-); 198,23 (ab-); 252,23; 
252,28 (über-); 273,18; 289,18 etc. 
Konj. zuge 61,3; zugtd 284,23; 292,1; 

Volkslieder. 

J589 8g. zog II, HO; 

PI. uf Vorteit teten'8 wichen 

zogen allweg darvon n,iiO; . 
ferner zogen 11,111; 11,112; 11,113; 
1656 Sg. 1) achoa« II,13I; zog 11,133; 

2) Er zug auf d'Meien-Grüne gut II,133; 
femer zug 135 (2 m.); 
PI. viertauBend Mann zugen auf der Stell 134 (2 m.) 

Th. Platter. 

iSfl'. Nun forcht sieb der heix gar uebell, dnimb souff er aicb alle 

tag voll 71. 

Do aouff er den noch mer 71. 

bod 31 (er-); 54 (er-); 74 (er-); 103; pot 19 (em-); 19 (ent-); 
56 (em-); 

flock 12,15; 

fror 64; 

gosz 92; 

row 29; 30 (die lieb frow row mich gar uebell); 75; 

Bchosz 8; 

verdrosz 100; 

verlor 80; 

sock 6; 9; II; 14; 15; 29; 25; 29; 30 u. s. f. (33 mal); zogll; 
PI. 1) buUen 94 (er-);, 100 (ver-); 

flucken 16; 

flvgen 9; 16; 

fruren 61 (ge-); 
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zugen 14; 16; 20 (4 m.); 23 (2 m.); 24 (2 m.); 36; 2« (2 m.) 
27; 31; 33 {2 m.); 37; M;, 58 (2 m.); 8«; 67 (J m.); 7Ö; 
86; 113; 
2) Zogen also unser mit einandreD 8 oder 9, dry klein •chuetzen 16; 
In det zyt zogen unsw sex heim in Wallesi 39; 
Konj. vgl. zuge 39; 67; emputte M; 

Wetzel 

Sg. geböte 118,6; 
hinfloaz 99,3; 
PI. Nicht bezeugt. 

Konj. vgl. So kerne und scMuffe demnach sein lebendiger geiat in 
desz getödten Thiere leib Ö5,17; 
Es were von nöten, wir zugen von hinnen 1&4,6; 
ehenaoachluffe 13,8 (vgl. inf. scklieffen 42,27; part. verschlofjen 44,8); 

F. Platter. 

Sg. 1) hot{l) 131 (U8Z-); 175; 182 (er-); 186 (ent-); 223 (ent-); 227 

(er-); 243 (ent-); 245 (ent-); 251 (ent-); 282 (ent-); 298 

(aner-); 326 (er-); 
flog 221; 
floch 280; 297; 

fror 180 (er-); 269 (g-); 311; 319; 
scklof 234 (do schlof einer hinin); 
schlos 173 (ent-); 208 (ent-); 228 (be-); 310 (be-); 
sckoaz 144; 241 (2 m.); 292 (in-); 292; 296; 
sodt 326; 
sof 242; 

verdros 151; 247; 271; 306; 

zog 123; 130; 131; 134; 136; 141; 142 (2 m.) 160 (4 m.) etc. 
zock 150; 164; 166; 172; 181; 182; 194; 213; 
2) Aber wan meiner muoter Schwester. . . . mich kueszen wolt, 

fluch ich und fieng an schrien 140; 
Ich verkauft mein gute luten, die mich uebel ruow 273; 
Do hab die docbter mein zukunftige mir etwas darueber gelegt, 

dorab ich ruow 226; 
(er) sudt seifen, die verkauft sein alte muoter 164; 
Ich vertur ettlicher meiner gsellen 248; 

Anno 38 zug mein vatter zum Gelegt 124; 
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Ist aach meinee l«tgBt«ii gedeecken eina, dasz Hernie Billig mir 
eia bTwltKen menlin, dasz so man zuf, fechtMi kont, von Strasburg 
g^LTompt hAtt 129. 

PI. 1) zugen 133; 168; 188 (-dt); 199; 223; 226 (-dt); 244; 2B1;275; 
281; 328; 
2) fhazm 216; 

gnoszen 276 (v^marcbt et wol auch, dasz loh ein Scwitzer 

war, welches auch meine gesellen gnoszen); 
scJUofen 234 {schlafen alsz dan all nochhin); 
sckloazen 178 0>e-); 
achoazen 131; 132; 
soffen 178; 

zogen 166; 169 (2 m.) 176; 177; 178; 181; 184; 185; 194; 199; 
200 (3 m.); 210; 219; 223; 225; 230 (2 m.); 233 (4 m.); 
etc. (79 m.) 
Konj. vgl. State 199; zueg 126 (um-); zug 195; 186 (-e); 



3. Schwäbisch. 

Im 15 jh. hat der ablaut des sg. bloBS ausnahmsweiBe Stö- 
rungen erlitten. Für das eindringen des -u- aus dem pl. kann ich 
erst aus der Änon. Chron. belege beibringen.^ Dieser voi^ong wieder- 
holt sich, wenngleich ziemlich selten, während des ganzen 16. jhs. 

I m p ). machen sich ausätze zur ausgleiohui^ früher bemerk- 
bar. Schon Wahraus hat einmal flogen (:flucben = 1: 1). und ein- 
mal zogen (:zugen = 1: 15). Die Chron. v. d. Grund, d. st. Augsb. 
zeigt nur alte formen, aber bei Steinhöwel stehen 3 alten prät. 6 neue 
gegenüber. Von den späteren Chronisten ist Rem der erste, dem die 
neuen formen ebenso zulässig erscheinen wie die alten, Sender der 
erste, welcher sich ihrer ausschliesslich bedient. Aber noch am 
ende des jhs tauchen einzelne u- formen auf.' 

1 Weinhold (A. Or. } 334) führt aiu Byb Augsburg 1472 die form «cAu6 an. 

' Beraits in Zinks chron. finden sich neubildungen sowohl im sg. wie im pl. 
Ob die «rateran wirklich auf Zink zurückgeführt werden dürfen, möchte ich bezweifeln. 

Vg). Sg. 1) polft) (ge-) 8,S; S.4; ltt.30; 14.17; IS.U; (ver-); 44. IS; 84, IS etc.; flog 
18S,£I; 264,14; 264,17; /loch 2,8; 41,£5: 64.tS; 92,17; 1S3,11; 17B,1; fror 156,16 (er); 
179,£X (ge); goai 320,is; log 229,31 (ver); sdtob 112,so; »cfto» 38,£0; 103,1; 217,xg; 
2S9,17; »eh Wi 70,12; 70,U (auf-); vtrUtr 6ö,a (2 m.); eerdroaz 3.32; U.ia; 16,13 16,31; 
31,1; 61,S; 51,14; 75,9; 101,m; 139,31; 167.»); 100,Z&; 20S,11; 2O0,U; 238,Bi ^och 3,K; 
4,Mi 6,S; 6,S; 7,18; 6.£S; 13,S4; 16.1S; 21,14; 27,31; 2B,G etc.; 
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Der bestand des k o n j. erhält sich in den ohron. bis in die 2. 
hälfte des 16. jhs auf mhd. stufe. Dagegen gewährt die drackaprache, 
wie Stainhöwel bekundet, bereits ein jh. früher den nhd. formen ein- 
läse. 
Belege. 

Cfaion. T. 1368—1406. 
Sg. pott 93,12 (ge-); 94.10 (ver-); 104,29 (en-); 

flock 23,4; 

scfUoaz 23,10; 96,18 (be-); 

verdrosz Ö2,1S; 

veTloa 42,5; 73,18; 

zock 27,2; 33,10; 88,4; 
PI. puten 63,18; 

fluchen 49,13; 82,10; 89,20; 9l,a; 

ackluzzen 55,9 (be-); 57,1; 

ackuseen 57,1; 69,8 (er-); 

zvgen 25,6; 29,11; 29,13; 30,1; 49,20; 55,11; 56,1; 57,1; 57,7; 57,«; 
57,17 etc. . 

Wahraas. 

Sg. pot 231,25 (ver-); 
frosz 222,17 (er-); 
zock 225,4; 227,S; 229,2; 
PL 1) Das sind die knächt, die von den hörren fluchen von ßitlingen 

226,12; 
femer zugm 223,4; 223,8; 223,11; 223,13; 223,18; 223,20; 227,3; 227,4; 
227,10; 229,5; 232,11; 238,4; 238,10; 238,11; 239,21; 

2) (Man) HCliirkt her, im ain gloit ze geben und emput auch etliche nort. wie 
er etlichen bürgern tuen wolt 276,i9; Der bischoff von Wirlzpurg luc; für Rotlenburg, 
und die von Rotl«npiirg zugen für WÜrtzpurK 21. IZ: 

Dasa tierdrusi die von Halt pillich und weiten es gerochen hsn 25,10: 

ebenso verdruaz 7,17; 33.2S; 132,a); 201,28 214,22; 
PI. 1) put(t)en 239.38; 316.1» (ver-)i /'«?«n lS3.£e; 183.30; fluhen 20,11; 40.IE; 42.27; 

46,8; 68,12; 68,14; 101,12; 118.11; !75,i; 24»,ifl; 256.8; 270.1B; 271.15; 272.i»i 

2T1,1S; 272.13; 285,9; 293.21; JrrucAm 181,25; «cftiozen 38,18; 38.IB; 42,S4; 1T4,ZT; 

192,18; 252,31 etc.; achlutitn 20, ll; 214.12; vtrlut(tln 26.4; 161,11; 32It,2ai tugtn 

3.8; 3,S4: 3.98; 4.»: 4,11; 4,15; 6.11; 6,14; S,l«; 5,20; 6,18; 6,29 etC. 
2) Da kamen des küniga doctor zu in und gepoUen in daaz, ■ ■ . 81,12; 

Da kam die flucht in der etett volk nnd zertranten sich und /loAen. .. .40,15; 
ferner iogtn 6.8; 14,8; I6,i8; 38. IS; 74.1; lochen 93.4; 
Konj. achtA 48.8 (hin-); zug 90.g; 275.25; 



DigitizedbyGoOglC 



49 

2) An saut Laurentzen tag komen die howschrickel von osteren 
und flogen gen Westen 220,4; 
Anno dni 1388 jaiir zogen die hörtzogen von Baim für Kauff- 
büren und lagen dauvor 7 tag 227,16; 

Chron. t. d- Oränd. d. St. Angab- 

Sg. bot 296,2 (ver-); 300,15; 313,6 (ver-); 326,19; 327,14 (ver-); etc. 

flog 289,6; 

schob 299,13; 

zoch 280,20; 286,13; 287,21; 289,17; 300,4 (er-); 300,11; 300,13 
(under-); 300,18; 308,n etc. 
PI. buten 320,14; 327,12 (ver-); 

flugen 299,16; 

fluckent 315,11; 

zugen 283,11; 285,13; 285,20; 285,21; 290,7; 294,20; 294,22; 297,1 
(über-); 307,3; 308,6; 311,6 etc. 
Stainhöw«!. 

Sg. bot 10,10 (er-); 25,1B (ge-); 61,9 (ge-); I31,a (ge-); 131, u (ge-): 
131,15 (ge-); 147,19 (en-); 187,16 (ver-); bout 82,10 (ge-): 
88,9 (er-); 105,2 (ver-); 115,14; 128,15 (er-); 131,20 (ge-); 
164,11 (ge-); 165,10 (ge-); 167,10 (ge-); 
flochfe) 7,7; 56,2; 102,6; 142,18; 302,25; fleuch 70,8; 174,18; 
goaz 23,16; 105,18 (über-); 149,i9 (ver-); 
achlosa 28,17 (ver-); 195,13 (be-); 216,3; 221,25 (be-); 294,28; 

achUntaz (be-) 164,12; 285,16; 
achoaz 88,16; 102,12; 134,12; 
trog 25,8 (be-); 256,12 (be-); 

zoch 22,13; 26,17 (umb-); 47,31; 57.5; 106,9; 138,9; 170,13; 

173,8; 278,11 (en-); 282,9; zouch 12,3; 13,5; 76,22 165,19; 

198,17; 229,10; 282,9; zoke 170,15; (ver-); zouhe 176,7 (um-); 

PI. 1) Als aber .... sich .die ding zelang verzugen, zouch sie in Cam- 

paniam 282,9; 
femer zugen 65,18; 266,13; 

2) Sunder gebauten sie, in . . . ligen zelassen und sprachen ... 
169,2; 
Und zu den zyten, als die Kriechen in Troia zohen, gebar sie 
im ainen sun 137, i; 
femer flouhen 164,17; 236,11; 
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scklousaen 249,6; 
zouhen 188,ß; 
Konj. 1) Also Terliessen aie den fjmden das schiff and enzvgei^ 

Philippe syn mortlich fümemen gegen inen 233,20; 
ferner beachlüsae 72,24; verdrüsse 282,io; abzuge 82,M; uffzüge 138,16; 
2) So aber nichcz wirig wesen mag, das übel bedacht gemacbet 

würt, so verfloegen och dise unordenlichen gesaczt in den 

lufft 298,12; 
Darumb sie in Boelliche schäm und schreiten ward geseczet, 

daz'sie ... in die ainoedy der weld und wuesty hin weg 

floehe 101,20; 
Uülich. 
Sg. pol 11,7; 18,6 (en-); 17,i6 (en-); 39,23 (ge-); 40,8; 44,u (ge-); 

58,16 (ver-); 58,10; 104,16 (ge-) etc. 
verdrosz 39,2. 
floch 86,25; 90,18; 126,8 (enp-); 148,13; 177,16; 188,5; 191,22; 

258,1. 
schosz 11,17; 92,1; 156,10; 158,23; 186,2; 187,11; 231,12; 
verlor 233,22; 
zoch 10,10; 13,3; 16,5; 16,8; 18,17; 19,9; 22,14; 24,22; 28,20; 30,20; 

' Emügen. vtrfUxgen und flotht mochte man auf den ersten blick als druckfeh- 
ler auffaMen. Daas ea sich vielmehr um fehlerhafte verwend ng des konj. handelt. 
erhellt aus (olgenden b«ispielen: Ob aber das btachehe durch ayn unbehuotsame wort 
....oder ob dos geliik Poppe« beschert was, waiaz ich nit 287,1t; 

So vil daz der rychiBt kunig Salomon ab diser frowen groszmaechtikait ver- 
wondem neme 155,3; 

und AmphioD .... so bald durch die tod derselben in soellich laid und achmercien 
bezwungen ward, daz er sich mit aynen aigen henden mit dem sohwert durchitaeche 
63,M; 

Bunder ward sie von den raenschen als ain grosse goettin. . . . gehalten und 
viürätnt ir tempel erbuwen 30,iS; 

Wie echwarlich aber Olimpiae das usz tryl^enirüff«, erzoegtenieregebaerde207.*; 

vgl. ferner abnrtmt 114.3; iibtrtrtfle 262,17; 

Der Augsburgerdruck von 1479. der doch sonst beträchtliche abweichungen 
vom originaldruck aufweist (vgl. einl. s. LXIV, LXXIV), hat nur zwei der angeführten 
belege korrigiert (darchataoh für durch»täche 63,20; wurdent für würdenl 30,15), Sogar 
in der Auggburger auag. von 1641 wird ausser den eben erwähnten bloss eine korrektur 
vorgenommen (nam für neme 155,3). Weinhotd macht 4Mhd. Gr. % 362) darauf auf- 
merksam, dass schon in den haupthss des Woltromachen Parzival konj. des prät. in 
indikativischer funktion auftreten. Aber dosa bei SteinhÖwel die nämliche erscheinung 
dch eo liäufig voriindet, ist gewiss auf dos lateinische original zurückzuführen. 
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31,6; 34,17; 39,6; 41,25; 43,5; 49,1; etc. Tiog 24,6;187,20;^ 

240,8; 249,7; 
PI. 1) jmoten 23,1 (ver-); pwöe» 138,3; 187,15 (em-); 220,4 (ver-); 
fluogen 159,2; 
fluken 30,18; 32,27; 35,18; 39,1B; 43,15; 81,14; 94,16; 113,12; 179,4; 

215,13; 217,25; 219,15; 
schmaaca 22,16; gckusam 96,11; 98,1; 178,16(er-); 195,6; 196,11 

(er-); 231,7. 
verluren 197,2; 
Xu(o)gen 10,12; 10,13; 10,14; 10,17; 10.20; 10,15; 11,18; 11,21; 12,5; 

13,6; 18,2; 20,8; 22,4; 22,7; 22,16; 24,1; 24,0; 24,11; 25,24; etc. 
2) po({Oe« 64,'ö; 108,4 (ver-); 

zogen 19,4; 22,15; 30,16; 32,7; 34,17 (bindet-); 34,24; 42,7; 64,2«; 

101,3; 154,22; 175,13; 175,15; 216,10; 217,14; 248,6; zokm 

95,20; 
Konj. Tgl. gepute 29,7; verluren 104,i; zuog 182,13; 

Anon. Ghron. 

Sg. 1) bot 455,18 (ge-); 463,14 (ver-; 469,8 (ver-); 470,31; 471,2 (ge-); etc. 
goaz 516,24; 516,25; 

flock 487,38; 488,19; 511,38; 512,3; 513,42; 
schob 463,10; 
ackoaz 480,1; 

verlor 484,9; 491,23; 510,1; 612,5; 528,9; 

zock 464,10; 464,27; 466,9 (er-); 455,16; 456,17 (under-); 455,23; 
459,23 etc. 
2) Da truog ain plaicher ab 27 fardel barchant, hieez Hans Michel, 
der fluck in aine korberm haus 501,36; 
PI. 1) buten 472,9 (em-); 474,16; 505,14 (ver-); 616,11 (ver-); 
ßugen 453,14; 
ßu{o)cken 462,30; 477,12; 487,33; 488,37; 491,1; 504,11; 508,16; 

511,18; 620,19; 
jruoren 483,3 (er-); 

sckuazen 478,14; 483,17; 489,19; 490,33 (er-); 491,7 (er-); 627,1; 
verluren 460,23; 468,17; 483,37; 488,22; 490,34; 527,8; 
zuogen 458,18; 469,13; 469,17; 469,21; 460,19; 460,21; 460,22; 
460,28; 461,6 etc. 
2) Item da man zalt 1452 jar. . . . , da verpoten die von Ulm allem 
irem volck etc. 498,37; 
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Und die leut liefen hinein und erachoszen ain 520,21; 

Item in dem jar, ab man zait 1440, da zocken die Juden ausz 

der Btat. 489,12; 
femer zocken 509,ie; 5U,23; 512,8; 514,7; 528,7;^ 

Sg. botit) 19,20 (ver-); 54,19; 66,1; 81, u (ver-); 188,2 (ver-); 188,4 

(Ter-); 196,8 (ver-); 206,11; 
flock 7,8; 66,4; 216,18; 
fror 23,15 (aufge-); 73,li (er-); 73,13 (ge-); 
goa 228,lö; 
achob 234,8; 

schos 5,9; 30,10; 103,21; 103,24; 103,29; 157,16; 
trog 11,15 (be-); 20,14 (be-); 
vertroa 60,6; 
verlor 50,13; 
zoch 4,15; 8,2; 19,28 (weg-); 19,29; 20,6; 28,2; 28,12; 28,14; 31,7; 

31,21; etc. 
zog 49,9; 50,7; 90,7 (heraus-); 111,10; 
PI. 1) pmt(t)en 145,2 (ver-); 189,i (ver-); 211,7 (er-); 
flnocken 162,13; 208,22; 241,8; 
fruoren 11,6 (ge-); 
8Chuossen{d) 43,12; 43,13; 43,14; 44,7; 57,7; 110,8; 112,1; 118,32; 

231.5; 
achluosaend 187,7 (be); 
zuogen 10,6 (2 m.); 10,8; 23,22; 43,12; 43,28; 46,13; 46,16; 49,21; 

50,11; 80,23; 168,15; 225,17 (über-); 231,17; 232,19; zugen 

106,18; 
2) potil)en 173,3 (ver-); 196,1 (ge-); 202,0; 239,1 (er-); 
/te(c)Aen 43,15; 71.5; 130,21; 

' Eb fällt auf, dass alle aiisgeplichenen formen mit aiisnalimne von loc/ien 
(489.12) der 77 neiten etarkeii rhron. (a. 452—529) in die 2. halft« derselben gehören. 
Zu Ahnlichen beobaHitungen geben die I. und 3. reihe anlast. In der 1. (vgl. S. 21) 
kommen die 10 heleg;e des alten b«ntandes des sg. samt und sonders auf die 1. halfte 
der chron; in Illa finden sich alle 4 ausgleichungeprodukte in der 2- hälfte (vgl. 8. 76); 
nib wird in der 2. half te durch 9. in der 1. durch 5 neue formen \'ertreten. Von diesen 
6 begegnen 3 etwa in der initie der chron. (vgl. s. 9G). Da die hs. nur von einer hand 
herrührt (vgl. Chron d. d. st, bd. IV. s. Iß), folgt aus dem obigen, dass der abschreiber 
(oder der Verfasser) im laufe der niederschrift aus dem übhchen chronikenstil 
herausfiel. 
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achosen i76,u (er-); 

aehlo8(8)en (be-) 102,18; 211,6; 

zoehen 4,S; 23.8; 23,13 (über-); 33,19; 42,16; 43,ie; 44,6; 50,8; 

83.15; 103,6; 103,12; 103,23; 106,23; 140,21; 162,12; 188,16; 

223,8 (über-); 226,11; 
■puoten: ■potten=3: 4; fluocken: flo€hens=3: 3; aehuoasen: schoaea 
= 9: 1; achluoaaend: achlosaen^s 1:2; zuogen: zocken = 

16: 18; 
SckuoBsen ist entachieden in der mehrzahl; sonst stehen u- 

und o- formen einander etwa gleichberechtigt gegenüber. 
K(mj. vgl. fuott 120,2 (er-); luog 199,27; zuog 123,24; 205,5; zuogen, 

154,27 (aus-); 



Sg. 1) pott (ge-) 34,12, 53,4; 53,10; 59,1; 95,7; 308,7; 

flock 173,7; 211,3; 

sckloaz 38,9 (be-); 67,5 (be-); 

sckoaz 122,12; 

verlor 196,17; 

zock 50,7; 50,10; 66,12; 249,18 (zuo-); 
2) Aus gnaden verbvü man im die stat aber sein weib liesz man 
ausz 94,13; 
Fl. hotten 174,17 (ver-); 

flocken 159,12; 

eckloasen 59,5 (be-); 158,21 (be-); 

schössen 125,14; 

zo^en 33.30; 57,23 (für-); zocken 57,21; 59,2; 60,2; 67,5; 106,8; 
241,19; 
Konj. vgl. sckusaen 237,19; zuoge 210,33; zugen 162,26; 

Zimm. Chron. 

Sg. pol 29,13 (an-); 45,14 (ge-); 47,6 (ge-); 235,7 (er-); 2»0,i4; 
flöhe 69,31 
fror 257,24 (er-); 
scfUosz 259,24 (ent-); 

zog{e) 39,23; 42,31; 57,22; 70,9 (ver-); 71,2» (über-); 73,1; 
73,14; 75,24; 76,26 etc. zoch 5,24; 70,4; 72,7 (zu-), 
114,33; 125,34 281,19; 290,13; zoc{e) 46,2; 126,5; 144,4 
(under-) ; 
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PI. 1) jyuUen 258,28 (er-) ; 
fluken 1S9,29. 
sehlaazen 258,33 (ent-); 
Bchuazen 236,30; 
zvgen 121,14; 
2) poten 36,16; 295,32 (er-); 
flohen 212,13; 
rochen 297,38; 
schioffen 293,3; 
achloazen 47,1 (be-); 
schössen 262,33 (er-); 
verloren 258,14; 

zogen 5,35; 31,5; 31,15 45,17; 57,1»; 70,20; 74,1; 80,23; 81,35; 
et«, zochen 3,31; 5,26; 
Konj. 1) ob du icht verlurest, das redlich und kundtlich were, das soll 
er dir gelten 195,3; 
2) Alle die, so . . . geen Möskirch zögen . . ., sollten auch zim- 
brisehe aigen leut werden 192,i5. 

Kiechel. 

Sg. 1) boU 40(er-); both 230(ent-); 389 (ver-); 
frohr 79 (ange-); 257(zuge-); 
verlohr 54; 

zog(e) 2; 3; 5; 6; 7 (fortt-); 8; 12; 37 (2 m.); 47 (2 m.); 64; 77; 
83 etc. 
2) Also fltig der eine theil dös segele uf düe ein, da« ander tbeül 
uf düe ander seütten 394. 
PI. 1) Düe echiffknecht muesten in das wasser steügen, büs süe es 
mit binglen wüderomb fort echvhen 122; 
2) krochen 378; 

«osre»8(u8-); 12; 22; 40 (ver-); 43; 56; 57; 61; 90; 108; 113 (uff-); 



B. Bayrisch-Österreichisch. 

Noch bei Füetrer wird der alte stand des s g. rein bewahrt. 
Aber in Widmanns chronik hat die ausgleicbung eingang gefunden 
und zwar in sehr ausgiebigem masse, was zu der annähme berech- 
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tigen dürfte, dass der ablaut des s g. etwa um 1500 gestört wurde. 
In der 2. hälfte des jhs drängen sich die o- formen wiederum hervor. 
Albertinus bietet bloss zwei belege für die u-formen (ueriuAr). 

Wenig verschieden davon wird sich auf Österreich, gebiete 
die entwicklung des s g. vollzogen haben. Im Weiszkunig begegnet 
ausser dem sehr häufigen ztig nur verlur einmal. Bei Kirchmair 
findet sich sogar zvge bloss zweimal, und Herberstein schreibt zug 
einmal (gegen 28 o- formen) und zweimal verlur. 

Der p I. wird im bayr. schon von Füetrer in doppelter gestalt 
gebraucht, wenngleich die o: formen noch als ausnahmen gelten müs- 
sen. Sogar Widmann schreibt häufiger -u- als-o-. Albertinus scheint 
indessen nur das einmal bezeugte verlukren geläufig zu sein.^ 

Im Österreich, finde ich bereits bei Vintler eine mit -o- 
gebildete pluralform. Weiszkunig hat häufiger zogen als zogen, sonst 
sind die o- formen in mehrzahl. Sogar von Kirchmair tmd Herberstein 
wird ziigen entschieden bevorzugt. Ausser zugen ist beim letzteren 
Diir ein altes prät. zu finden {erbvien). 

Auffälligerweise eiBcbeint bereits im Lanzelot derkonjunk- 
t i V einmal mit -Ö-. Derartige bildungen sind mir sonst auf dem gan- 
zen gebiete nicht begegnet. 



Barrisdi. 

Andreas von Regensburg. 

Sg. fot. 596,38 (en-); 697,7; (ge); 601,24 (en-); ßlO,l4 (en-); 
/iocA 614,43; 629,40 (ent-); 
aloa 618,32 (be-); 

verlos 624,31; 625,2; 625,7; 627,33; 

zoch 595,6; 595,15; 596,17; 604,32; 606,40; 608,21; 610,31; 613,12; 
615,7; 630,34; etc. 
PI. fingen 606,13; 

slussen 601,28 (ver-); 

zugen 595,13; 596,12 (enc-); 601,8; 602,28; 604,3; 637,4; 
* In Kazmain Denkschrift hat der achreiber hier alles beim alten (celasaen. 
Daraue wird sich ergeben, dass um löfl3 die -u- formen des pl. im bair. immer noch 
als korrekt empfunden wvu'den. 
Tgl. 5s» bot 472.M (em-); 492.34 (er-); 500.4 (en-); ^och 472,32; 475,» (ver-); 480,T (ver-); 

zog 472,£8; 473.1; 475.7 (ver-); 503.10; 
PI. puUen 492,13 (ent-); »chluf(»)en 488, SS (ver-): 489.8; »chveatn 502.M; xugen 

474.« (ver-): 482.0; 48S,2; 4M.i«; ö02.Si; 503.1; 
KoTtj. put 495,18; rtnug 474,5; jitgen 472,it; 472.22 (aus-); 
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Konj. Zug 636,B; 636,6; 

Haydfln. 

8g. 6oi 1101 (ver-); kosz 1810 (er-); vetdroez 1811; 
PI. u. Konj. nicht belegt. 

Füetrer. 

Sg. pot 10; 13; 22 (er-); 23; 29 (er-); 31; 35 (er-); 39 (en-); 45 (er-); 
56 eto. 

flog 73; 294; 307; 

flock 20; 27; 29; 70; 71; 75; 81; 109; 111; 299; 

flos 204; 260; 304 (über-); flosz 324; 

kos 88; 

kroch 106; 107; 284; 

log 354 (g©-); 

no« 167 (ge-); 

acA/o»2 3 (ent-); 6 (ver-); 33; 42; 43 (ent-); 76 (ver-); 82 (ver-); 

schob 41; 209; 

schosz 64; (ent-); 

aprosz 55 (ent-); 

verdroa 180; 

verlosz 178; 204; 286; 

zocA 3 (2 m.); 6; 14; 19; 22; 26; 35; 38; 48; 49; 51; 60 (ge-); etc.; 
PI. 1) pwien 76 (er-); 80; 159; 233 (er-); 

llugen 268; 332 (zer-); 

fluhen 11; 59; 71; 73; 81; 82; 91; 93; 104; 105; 109 (ent-) 
123; 139; 145; 177; 334; 360; 

guasen 157 (ver-); 214 (ver-); 268; 347 (ver-); 

schluaaen 91 (ver-); 176 (ver-); 

echussen 36; 72; 108; 243; 

atvhen 111; 263; 

verluren 250 (2 m.); 339; 

zugen 31; 34; 74; 91; 100; 156 (er-); 159; 167; 242; 296; 338; 
342; 359; 
2) Si erpolen im grosse Wirtschaft und eere und sprachen 42; 

Und alls die prüeder gelagen, do flocken si all gemein 337; 

Nun ward und si di sach alle warhafticiich sahen und erfue- 
ren, zohen si wider von dannen 15; 
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Konj. 1) erput 172; enptden l^;verkürS;verlurst 266; verscklusz 213; 
zug 210; 236; 
2) So wier aber hochmuetz nicht vertragen mügen sein, so wisst, 
dass wir nymer hüen vor euch geflöchenf 340; 

Widmanii- 

3g. 1) pot 108,31 (er-); 139,20 (ver-); 141,s (ver-); 141,8 (ver-); 150,13; 
pott 192,20 (er-); 
flog 141,31 (über-); 
floch 142,10; 144,17; 
verdroaz 17,8; 

zoch 25,34 (ein-); 30,28; 50,27; 103,18; 106,24; 113,18; 114,4; 
115,1»; 115,23; 119,3 etc. (im ganzen 30 m.) zog 72,14; 
118,27; 
2) put 43,8 (ver-); 56,11 (ver-); 71,17 (ver-); 116,23 (ver-); 152,8 
(ver-); puU 188,19 (ver-); 
frur 30,3 (er-); 100,37 (ge-); 104,8 (er-); 
krueh 21,18 (under-); 
SchtA 147,18; 
verdrus 87,3; 206,28; 
verlur 125,24; 195,11; 
zfig 96,20 (ah-); 96,21 (an-); zuck 185,31; 
PI. 1) puten 42,4 (er-); 43,29; 141,23; 153,18 (ge-); 
fruren 129,18 (er-); 
guasen 98,13; 
rucken 140,10; 

schluasen 18,30 (be-); 41,13 (he-); 
Schüssen 28,13; 

zugen 45,2i; 67,10 (an-); 93,1; 121,9; 
2) flohen 107,17; 

krochen 36,30 (umb-); 
schlössen 92,3 (be-); 

zohen 66,23; 179,4; 180,32; 182,11; 186,29 (ah-); 
Konj. fluch 200,22; 

Albertinus- 

Sg. 1) botte 48,9 (ge-); 73,li (ver-); 338,9 (er-); 

flöhe 235,lö; 235,24 (2 m.); 246,33; 273,13; 

gösse 234,32; 
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achoase 262,32; 
aoffe 187,31; 
verdrösse 159,30; 348,4; 

iohe 48,17; 316,18 (au8Z-); 346,9 (er-); zöge 183,13 (über-);210,3«; 
244,u (über-); 
2) weil Roboam sein Sohn keine Bäht hatte. . , . bo verluhr er 
den meisten theil seines Reichs 54,8; 
Sobald Saul die Warsagerin fragte, verluer er auff einen eini- 
gen tag sein Leben eambt dem Reich 90,8; 
PL 1) die arch Noe, allda so bald die Löwen und Tigeithler hinein 
gangen waren, jhre Wildheit verluhren, zam wurden 144,30 
2) flössen 188,30; 274,13 (umb-); 
schlössen 73,21 (ent-); 
soffen 183,9; 187,28; 
trogen 211,2 (be-); 
Konj. Züge 192,11; 

österreichisch. 

Vintler. 

Sg. pot 2046 (ge-); 4808 (ge-); 5571 (er-); 6572 (er-); 6066 (ge-); 

flog 6015; 

floch 3822; 6087; 

sloss 5133 (ver-); 6088 (ver-); 

verlos 826; 2321; 

zock 2178; 4128; 5842; 
PI. 1) puten 6556 (er-); 5575 (er-); 

sckuzzen 4347; 
2) Und do si also flohen gotz zom und sein gerich, 

do luegt Lotes weih hinder sich 3824; 
Konj. gepüt 2335; güssen 9887; verhr 5116; 



Sg. 1) pot 150,17 (em-); 152,9 (er-); 165,19 (em-); 245, is (em-); 249,17; 

276,11; 284,14 (er-); 363,29; 
flog 92,33; 
flos 82,2; 218,21; 

scklosz 146,17; 203,3 (be-); 209,30 (be-); 
schosz 86,2»; 89,2* (er-); 118,10; 186,4; 188,16; 189,4; 218,28; 

220,3«; 223,«; 224,32; 329,6 (be-); 358,19 (be-); 
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verdrosz 207,28; 257,3; 

verlor 118,U; 166,2; 180,25; 187,20; 196,6; 219,15; 237,2; 252,18; 

266,32; 313,24; 323,11; 341,A; 358,19; 366,1; 369,31; 

zoch 17,38; 18,3; 19,7; 23,24; 26,21; 28,44; 43,3«; 70,19; 92.20; 

104,13; 118,5; 118,16; 118,39; 127,13 etc. zog 147,1; 209,9; 

2) Noch sölichem schreibeo zoch der ktmig aus der etat Florenz 

und zug in die bemelt stat Hohensyn 26,22; 

Wie der kunig .... mit krieg in sein reich zug und der weysz 

kunig gegen ime zoch 118,2; 
der jung weysz kunig behielt den streyt und das veld und ver- 
lur ungeverlichen fünftausend man 156,1; 
ferner zw? 17,16; 92,23; 92,26; 96,19; 121,7; 125,ö; 127,1; 146,21; 149,22; 

149,25; 154,24; 154,29 (an-); etc. 
PI. 1} dabei dann seine dienstleut auch waren und auch mit den 
handpogen schussen 140,19; 
Nam sein volk den stürm an und sturmeten dieselb stat und 
verluren denselben stürm 163,26; 
femer fingen 92,36; 

fluchen 203,19; 229,18; 231,2; 
schueeen 189,21; 363,28; 

zugen 27,34; 28,s; 43,1; 96,18 (ab-); 104,1; 118,26 (ab-); 118,31; 

130,9; 130,16; 130,27; 146,28 (etc. im ganzen 61 m.); 

2) Aber sy Sachen das zu frue und flachen bisz in den wald 1 84,38; 

Etlich erfrorn zu tod 127,28; 

und echossen sy so hart mit dem geschutz, dos zu baiden tai- 

len manig tod beliben 150,33; 
Dardurch verloren die weiszen dasselb schlagen 245; 
Indem gieng die nacht an, das kain^ häufen mit dem andern 
weiter einsprechen wolt und zohen paid tail ab 149,20;; 
femer poten 184,2 (em-); 189,23 (em-); 234,22 (em-); 270,13 (er-); 

flo(c)ken 188,32; 194,22; 199,28; 211,16; 216,14; 219,8; 227,36 

231,20; 281,13; 266,11; 270,20; 299,10; 321,17; 
8fch)lo8aen 123,i6; (be-); 123,28 (be-); 199,31 (ver-); 347,12 (be-); 
achoaa(e)n 194.26; 211,36; 231,17; 344,13; 
verlorfejn 267,1; 276,2; 296,22; 323,17; 

zoehen 182,10; 186,26; 199,25; 227,25; 229,29; 229.36; 249,5; 
252,12; 252,20; 255,10 (zu-); 264,28; 266,15; 267,24; 284,17; 
288,35 etc. (i. g. 24 m.); zohen 163,6; 
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schosae 262,32; 
söffe 187,31; 
verdrösse 159,30; 348,4; 

zohe 48,17; 316,18 (auas-); 346,9 (er-); zöge 183,13 (über-);210,36; 
244,11 (über-); 
2) weil Boboam sein Sohn keine Raht hatte. ... so verluhr er 
den meisten theil seines Reichs 54,B; 
Sobald Saul die Warsagerin fragte, verluer er auff einen eini- 
gen tag sein Leben sambt dem Reich 90,8; 
PI. 1) die arch Noe, allda so bald die Löwen und Tigerthier hinein 
gangen waren, jhre Wildheit verluhren, zam wurden 144,ao 
2) flössen 188,30; 274,13 (umb-); 
ac?Uo8sen 73,21 (ent-); 
soffen 183,9; 187,29; 
trogen 211,2 (be-); 
Konj. Züge 192,U; 

östemichisäi. 

Vintler. 

Sg. pot 2046 (ge-); 4808 (ge-); 5571 (er-); 5572 (er-); 6065 (ge-); 

fhg 5015; 

floch 3822; 6087; 

sloss 5133 (ver-); 6088 (ver-); 

verlos 826; 2321; 

zoch 2178; 4128; 5842; 
PL !) puten 5556 (er-); 5575 (er-); 

sckuzzen 4347; 
2) Und do si also flohen gotz zom und sein gerich, 

do luegt Lotes weib hinder sich 3824; 
Konj. gepiii 2335; güssen 9887; verlur 5116; 

Weiszkanig. 

Sg. 1) pot 150,17 (em-); 152,9 (er-); 165.iö (em-); 245,15 (em-); 249,27; 
276,11; 284,14 (er-); 363,20; 
fhg 92,35; 
flos 82,2; 218,21; 

scklosz 146,17; 203,3 (be-); 209,30 (be-); 

schosz 86,28; 89,24 (er-); 118,10; 186,4; 188,16; 189,4; 218,28; 
220,38; 223,6; 224,32; 329,6 (be-); 358,19 (be-); 
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verdrosz 207,28; 257,3; 

verlor llS.ll; 156,2; 180,25; 187,20; 196,6; 219,16; 237,2; 252,18; 

266,32; 313,24; 323,11; 341,6; 358,19; 366,1; 369,31; 

zoch 17,38; 18,3; 19,7; 23,24; 26,21; 28,44; 43,35; 70,19; 92,20; 

104,13; 118,5; 118,15; 118,39; 127,13 etc. zog 147,1; 209,8; 

2] Noch sölichem echreiben zoch der kunig aus der stat Florenz 

und Zug in die bemelt atat Hohensyn 26,22; 

Wie der kunig. . . . mit krieg in sein reich zug und der weysz 

kunig gegen ime zoch 118,2; 
der jung weysz kunig behielt den Btreyt und das veld und ver- 
lur ungeverlichen fünftausend man 156,1; 
ferner zug 17,16; 92,23; 92,26; 96,19; 121,7; 125,5; 127,1; 146,21; 149,22; 

149,25; 154,24; 154,29 (an-); etc. 
PI. 1) dabei dann seine dienstleut auch waren und auch mit den 
handpogen ackusaen 140,19; 
Nam sein volk den stürm an imd sturmeten dieselb stat und 
verluren denselben stürm 163,26; 
ferner fingen 92,36; 

fluchen 203,19; 229,18; 231,2; 
Schüssen 189,21; 363,28; 

zugen 27,34; 28,5; 43,1; 96,18 (ab-); 104,1; 118,25 (ab-); 118,31; 

130,9; 130,16; 130,27; 146,28 (etc. im ganzen 61 m.); 

2) Aber sy sachen das zu frue und flocken bisz in den wald 184,38; 

Etlich erfrom zu tod 127,28; 

und schössen sy so hart mit dem geechutz, das zu baiden tai- 

len manig tod beliben 160,33; 
Dardurch verloren die weiszen dasselb schlagen 245; 
Indem gieng die nacht an, das kain, häufen mit dem andern 
weiter einsprechen wolt und zohen paid tail ab 149,20;; 
femer poten 184,2 (em-); 189,23 (em-); 234,22 (em-): 270,13 (er-); 

flofcjhen 188,32; 194,22; 199,29; 211,16; 216,14; 219,9; 227,36 

231,20; 261,13; 266,11; 270,20; 299,10; 321,17; 
s(ch)lo88en 123,16; (be-); 123,28 (be-); 199,31 (ver-); 347,12 (be-); 
Scho8S(e)n 194,26; 211,36; 231,17; 344,13; 
verlor(e)n 267,1; 276,2; 296,22; 323,17; 

zocken 182,10; 186,26; 199,25; 227,25; 229,29; 229,36; 249,5; 
252,12; 252,20; 255,10 (zu-); 264,28; 266,15; 267,24; 284,17; 
288,35 etc. (i. g. 24 m.); zoken 163,6; 
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Abgesehen von zvgen sind somit die -o- formen schon zur regel 
geworden. 
Konj. fluch 199,25; verlur 186,22; zu? 152,12; 154,13; 203,7 (g,h-);zugen 
369,19; 

Kirdimair. 

Sg. 1) flock 474; 495; 
achoss 432; 
verlor 495; 

zach 426; 428 (ab-); 441; 447; 456; 458; 465; 474; 476 (3 m.); 
etc.; zog 504 (ver-); 
2) Desshalben ungesturmbt und die etat ungewunen zuge Jeder- 
man wider ab 431; 
Auf den Winter zuge jederman wider gen Perm und ward zum 
tail friaul besetzt 436; 
PI. 1) Dardorch alle die Puntherm sich verainigten, und für Padua 
dasselbig zuerobem zu ziechen sich Entschlüssen. 430; 
Schüssen (3 p.) daselbs von Margera hinein gegen Venedig werts 
433; 
femer zugen 427; 432 (zue-); 435; 436 (3 m.); 439; 447; 449; 458; 466; 
471 (2 m.); 493; 501; 504 (zue-); 519; 527; 
2) Verlorm (3,p.) vü volckhs, guet leutt 507; 

So zocken auch vil geruster und geputzter erhcher männer ins 
niderlannd 448; 
femer zogen 512; 526; 534; 
Konj. verlum 431; 508; zug 431 (ab-); 



Sg.l ) pot 96; 136 (ver-); 192; 365 (em-); böte 78 (er-); 
sckloss 92; 
verdroß» 365; 
zoke 73 (2 m.); 74 (2 m); 75; 79 (2 m.); 91; 97; 103; 104 (ver-); 

104; 256; 281; 282; 285; zoch 77; 89; 90; 105 (2 m.); 108; 

115; 130; 131; 136 (3 m.); 
2) Da er aber dasselb Eeich uberkhamb, da verlur er nit allain 

dasseib 97; 

Pald verluer sich alles Volckh 190; 

Am achten tag zug der Bischoff mit unns geen Othmacbaw 279; 
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PI. 1) AUa wir aber .... soüches UDnserm herm .... anzezaigen 

erbuten, da ErstumbteD die Pötten 178; 
femer zugen 73; 75 (2 m.); 76 (auf-); 80; 95; 114; 130; 173; 177 (2 
m.); 178; 180 (2 m.); 187; 191; 193 etc. (i. g. 38 m.); 
2) Wir erboten uns. . . . zubleiben 80; 
Die flohen in ain Khirchen 76; 
Älla Bj aber nichts kbunden ertaidingen, zohen sy widerumb 

ab 76; 
Unnd dann zohen wir drey meil gen Kensperg 96; 
ferner pot(t)en 122; 171 (em-); 

schloasen 83 (be-); 85 (ent-); 104 (be-); 126 (be-); 293 (be-); 
schössen 78; 

zohen 113; 295; zogen 218; 221; 
K&nj. zug(e) 79; 172; 267; (tjzüge 77; 255; 



Gesamtentwicklung der n. reibe auf oberd. gebiete. 

Wir Bind jetzt in der la^e, die entwicklung des ablaute der 2. reihe 
auf ober, gebiete zu überblicken. 

Was den s g. betrifft, fragt sich zunächst, was aus dem diph- 
thong -o «- wurde. Diesen finde ich im bayr.-Österr. gar nicht und 
im Schwab, nur bei Steiohöwel, welcher etwa gleich häufig -ou- und 
-o- gebraucht. Dass dies kein individueller Sprachgebrauch war, erhellt 
daraus, dass o - im bayr. und achwäb. in sehr alter zeit diphthongiert 
wurde, was zur folge hatte, dass der s g. p r ä t. stete mit - o u - 
gesprochen wurde. Es ist zwar befremdlich, dass in den untersuchten 
texten - o u - formen so selten sind. Indessen hat Kaufmann (g 80 
anm.l) unstreitige belege für diesen lautwandel beigebracht. Dagegen 
wurden im alem., wo -o- die obenerwähnte diphthongierung nicht 
erfuhr, die alten oder auf analog, wege entstandenen - o u - formen 
von der -o-bildung allmälilich zurückgedrängt. Im elsäss. sind im 16. 
jh. anfänglich noch reste vorhanden (Mumer, Eulensp.); dass schweizer, 
bietet noch spätere belege (Th. Platter). 

Den übertritt des-u-inden sg. duldet das schwäb. etwa 
von 1470 an. Einige Jahrzehnte später gewinnt dieser Vorgang im 
bayr.-ÖBterr. und elsäss. Verbreitung. Das schweizer, verhält sich 
noch ein ganzes Jahrhundert ablehnend. Schon im letzten viertel des 
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16 jb. ist aber die neuerung ausserhalb des schweizer, im schwinden 
b egrif fen. 

In räumlicher beziehung dürfte sich die SDlenhmig d e b p 1. a n 
den B g. in derselben weise vollzogen haben. Die ersten anBätze 
machen sich im schwäb. um 1430 bemerkbar (vgl. Wahraus), am 
ausgang des jh. folgt das bayr.-öeterr. (vgl. Füetrer) und das elsäss. 
(Mumer). Das schweizer, kommt erst gegen die mitte des 16 jh. an 
die reihe, wo die neubildung im schwäb. und im ganzen auch auf 
bayr.-österr. und elsäss. gebiete bereits zur regel geworden war. — Es 
verdient auch beachtui^.dass zugen allerwärts sich mit grosser beharr- 
Uchkeit neben zogen behauptet. 

Neubildungen des k o n j. habe ich nur bei Fischart, Stein- 
höwel und Füetrer belegt, 

Olinger führt im ganzen prät. -o- durch, vgl. giesse oder geusae 
— goaae, gössest — gegossen, seute' ich siede' — aotte, aotteat — aoUen 
— gesotten. Albertus macht die einzige bemerkung, dass ea »bog vel 
bouc * heiBBen kann. 



C. Nämbe^tisch. 

Bei Sachs begegnet einmal im sg. ein diphthong: pis das es 
zw mir kraicch gemach (Shumway s. 48). 
sonst 1) nur -o- (ausserhalb des reimes): 

pog, flock, fhaz, genosz, goaz, log, scMoff, aog, troff, verdroaz; 

2) nur -U-: 
räch, atvb; 

3) -o- häufiger als -u-: 

botft), flog, kroch, achloaz, schoaz, soff, betrog, verlor, zog; 

4) -u- häufiger als -o-: 
schmug, achvh, aud; 

In der 2. p. sg. erscheint bald -o-, bald -u-, vgX.betrogeat, flohest, 
flochst, vergössest, zogest neben biäest, zugat, zuchst; 
PI 1) nur -U-: 

bugen, krucken, rucken, schuhen, suden, suffen, äugen (1 m.); 
2) nur -0-: 

flössen, genossen, gosaen, logen, schloffen; sckmogen (1 m.), 
trofen, verloren; 
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3) -u- und -o- gleich häufig: 

aekluasen und ecfUosaen; schusaen und achoaaen; 

4) -o- häufiger als -u-: 

boten (buten); flohen (.fluhen = 17:3); zogen (:zugen = 66:33); 
Ob Sachs flogen betrogen oder fingen betrug &i bevorzugte, lässt 
sich nicht feststellen. 
Konj. 1) nur -Ü-; 

verbiii (2 p. pl.); flüg; früren, krüch; schlüaz, verlüfk)r; 
2) -ü- und -Ö-: 

fläch und flühen; achüaz und aehöaz (pl. aehüaaen 1 m.); zäg: 
zog = 18:4; zögen (2 m,); zögen und zögt (je einmal); 
Sowohl im sg. wie im pl. sind die o-tormen zahlreicher. Es 
scheint aber nicht möglich, eine feete regel herauszufinden. Einige 
verba haben im ganzen prät. bloss -o- (floaz, goaz, log, genoaa, adüoff). 
Andere erscheinen im sg, nm* oder vorwi^end mit -o-, im pl. aber aus- 
schliesslich mit -u- {pog, kroch, soff). Endlich giebt es einige, welche 
im sg. ledighch oder überwi^end -u- aufweisen und deren ploral- 
formen nur mit -u- gebildet werden fruch, aehvb, and). 

Zogen kommt etwa doppelt so häufig wie zugen vor, aber der 
konjunktiv heisst nichtsdestoweniger fast stets züg. 

Aus Äyrer belege ich folgende formen: 
Sg. flog {.-zog} 473,21; vergoaz 499,16; zöge 395,29; 
PI. vergoan 500,4; 



D. Die nhd. 

Luther (vgl, Franke § 237) schreibt im sg. stets -o-; vom diph- 
thong des mhd. ist keine spur übrig geblieben. 

Im pl. neigte sich auf mitteld. gebiet bereits mhd. das-u- 
nach -o- hin (vgl. mhd. Gr. g 74). Es hat somit eine zeit lang dem 
-ö- (-Ott-) des sg. kurzes -o- im pl. entsprochen. Durch die dehnung 
der kurzen vokale unterstützt, setzte sich später in einigen verben 
langes -o- auch im pl, fest; wo aber die dehnung unterblieb, machte 
sich gewöhnhch die kürze auch im sg. geltend. 

Nach Behaghel (§ 138,2) hat sich der sg. durchweg nach dem 
pl. gerichtet. Meines dafürhaltens hegt die sache nicht ganz so ein- 
fach. Dass sich der hergang wenigstens in einem falle in umgekehr- 
ter richtung abspielte, geht, wie es mir scheint, aus der darlegung 
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des Joh. Clajus hervor. Es werden nämlich in seiner grammatik for- 
men angeführt, welche in der 1. u. 3. p. sg. langen vokal haben, 
während in der 2. p. 8g. und im pl. die kürze erhalten ist, 
vgl. 111) ich, er gos aber du gössest, wir gössen (vgl. S. 100 las, lasest, 
gelesen); 

ehenao fliessen, schliessen, gemessen, entspriessen, verdriessen; 
femer ich, er bot, du hottest} wir hotten (ptc. gebotten); 

(S. 97) ich, er sod, du sottest, wir sotten: 
vgl. S. 113 ich, er trat, da trauest,^ getrettenaher bat, batest, gebeten). 

In der mehrzahl dieser fälle wurde der vokal des pl. maasgebend, 
aber für bot-botten wird man wohl genötigt, den umgekehrten Vor- 
gang anzunehmen.^ 

Man kann zweifei hegen, ob in gos, bot, sod etc. wirklich langes 
-o- anzusetzen ist. Vergleicht man aber die anderen reihen, wo ee 
nahezu als regel gilt, das die 1. und 3- p. sg. gegenüber der 2. p. sg. 
und dem ganzen pl. womögUch vokalverscbiedenheit aufweisen, wird 
dieser annähme das meiste ihrer unwahrscheinUchkeit genommen. 

Sonst gehen die verba dieser reihe bei Clajus im ganzen wie 
heute, 

vgl. floh, flohest; log, lögest; sog, sogest; zog (auch zoch), zogest: 
roch, röchest; soff, soffest; troff, troffest. 

Im honj. gebraucht Luther (Franke § 237) anfänghch nach 
mhd. weise den vokal -Ü-. Clajus nimmt in seiner grammatik auf 
den konj. keine rücksicht. 

Bei Opitz kommen zuweilen prät. dieser reihe vor. welche im 
sg. -«- haben (vgl. Baes. S. 107 fing). Dergleichen formen finden sich 
auch bei Logau (vgl. Larsson S. 44 sckusz, gusz, verdrusz, suff neben 
gosz, schoaz und Scherffer (vgl. Drechsler s. 48 zvg, gusz u. a.). Das 
-u- führt sich wohl am besten mit Larsson auf einen der schles. 
mundart eigenen wandel des langen -o- zu -u- zurück. 

Bei Schotte] deckt sich der stand des ablauts genau mit dem 
gegenwärtigen. Der konj. von schauben kann jedoch sowohl schoebe 
wie schuehe heissen, von schieben aber nur schoebe. 

' Die ausgaben nach 1617 haben botest, grbottn. 

■ Die ausgaben von 1C04 und 1017 und spätere haben Iratett. Erst 1017 begeg- 
net gttrtten, 

' Vgl. daaa in der Lepziger und der Stieeer mundart das prät. von bieten in die 
kunvokalige gruppe gehört. 
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111. ABLAUTSREma 



L Verba mit nasal nach dem worzetrokal. 
A. Alenuumisch- Schwäbisch. 

1. Elsässiack. 

Vor Fischart läest sich im eg. keine tendenz zur ausgleichung 
erweisen. Fischart selbst bedient sich ganz selten der u-formen. In 
der Geflchicbtkl. verhalten sich neue und alte sg. -formen wie 7; 84. 

Der pl. hingegen erscheint schon bei Mumer und zwar ana- 
schUeBslich in jetziger gestalt. Im Eulensp., bei Pauh und Wickram 
kommen aber die neuen prät. gegen die alten nicht auf. In der 
Gartei^es. begegnen nur alte prät. und sogar bei Fischart stehen 
noch u- und a-formen einander gleichberechtigt gegenüber. Bei 
Moscherosch begegnet durchgehends der beutle stand. 

Von besonderem Interesse ist die entwioklung des konj. Bereits 
im Eulensp. wird vereinzelt die a-form des ind. dem konj. zu gründe 
gelegt. ÄhnUche formen finden sich auch bei Pauh und Fischart. 
Letzterer macht schon von dem neuen konj. einen ausgiebigen 
gebrauch. 

Brant 

'^Sg. fandft) 16,22; 48,44; 66,31; 66,147; 83,80; 87,65 (entp-); 

gwann 81,0*; 

rann 56,68 (ent-); 

sang 69,13; 

sprang 46, 16; 

tranck 16,45; 56,71; 
PI. Do sie floch usz den stett und muren 

Wollt sie jnn stroewen hütthn syn 
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Ee dann die boren druncken wyn 82,e. 
Konj. Nicht belegt. 

Hnrner. Oäuchmatt. 

8g. drang 164 (pross); 

fandt 81,87 (: wandt); 110,157; 150,38; 164 (proea); 

geuxin 169,293; 162 (prosa); 

«anj7 93,24; 

sc^toam 110,146; 

sprang 73,20; 93,21; 

dranck 93,28; 99,2 (er-); 

wandt 164 (prosa); (: fandt) 81,88, 

%wanj7 142,17; 143,30; 
PI. aangejid die wyber ynen zuo ]ob wie Saul tusendt manu erschla- 
gen hette 162. 

Die xivangendt jn zuo glouben das, 

Wie es vom wyb gesaget was; 105,16; 

Ausser diesen sind mir bei Mumer überhaupt nur zwei belege 
für den ind. pl. begegnet und zwar in neuer gestalt, 
vgl. Was sie gewanen ie mit spitzen Narrenb. 23,62; 
ebenso francien Biidenf. 4,58; 
Konj. Narrtvb. fund(en) 48,60; 92,134; singest 23,30;; 

Eoleiispi^eL 

Sg. band 11 (-e); 54; 127; 

trang 52 (-e); 

fand 10; 12; 14; 45 (3 m.); 53; 66; 68; 70; 84 u. s. w.; 

gewan 17; 18; 36; 55; 

ran 7 (ent-); 

schand 128; 130; 

apan 116; 

sprang 19; 37; 38; 49; 72; 117; 128; 

slanck 22 (3 m.); 22 (-e); 70; 74; 109; 120; 125; 

tranck 12; 88; 128 (4 m.); 

tvand 35 (über-); 

zwang 64; 
PUl) trungen 48; 67; 78; 

fundtn 46; 74; 103; 

gewunnen 73; 
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Sprüngen 46; 144; 
auTigen 46; 
trunken dd; 
ivunden 144 (be-); 
2) und fanden sie zwo kanten bei im 90; 

Da sie nun dar kamen, assen und trancken 106; 
Konj. 1) fund 13; /äntf 38; 62 (-e); 124; j^ewunne 49; 

2) den braten steckt er an ein spisz, und legt in zwischen 
zwei vasz Einbecksz biersz in den keller das er kiel 
lege ond nit verbren 98 (vgl. pree. konj. verbrin 98); 
ebenso fend (in der ausg. 1519 vgl. die Varianten S. 16). 

Pauli. 

8g. band 81; 85 (ver-); 172; 205; 273; 274; 285; 

bran 44 (ver-); 95; 262; 280 (ver-); 343 (ver-); 

trang 137; 216; 

fand 23; 25 (emp-); 25 (2 m.); 26; 29 femp-); 43; 44; 46 etc.; 

gewan 88; 89; 90; 92; 107; 125; 128; 229; 221 (2 m.) etc.; 

hanck 186; 

mng 20; 77; 326 (4 m.); 327; 338; 341; 366; 

Bchwan 70 (ver-) (da verachwan er vor seinen äugen.); 

acJitoand (ver-) 182; 208; 234; 235; 267; 276; 313 (2 m.); 344; 

apan 101; 

aprang 38; 80 (2 m.); 109; 160 (2 m.); 199; 235; 253 ; 261 etc.; 

stanck 51; 228; 361; 

tranck 35; 46; 46 (ge-); 52; 103 (er-); 121 (er- 2 m.); 149; 
155; etc.; 

wand 105; 155 (über-); 278 (über-); 306 (über-); 376 (über-); 

zwang 156; 305; 
PI. 1) bunden 15; 313; 

brunnen 44; 

trungen 369 (2 m.); 

funden 19; 97; 171 (2 m.); 228; 259; 266; 303; 320; 378 (2m.); 

gewunnen 88; 303; 311; 

Sprüngen 36; 165; 

aungtn 46 (2 m.); 236; 

truncken 53; 175; 197; 245; 380 {<bT-)\t rünck&n 235; 

zwangen 211; 
2) Da fanden die feind den wein und trancken in 364; 
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ehenso foTiden 148; 365; 
schimmen 377; 384; 

Konj. 1) vgl. fündefn) 66; 89; geumn 117; 364; süng 328; 
trünchen 163 (er-); 227; wund 34 (über-); 
2) Nieman sagt etwa« zuo im, ob er esze oder trenck 340: 

Wicknuu. 

8g. band 82,22; 

trang 22,13; 41.2!-, 

fand(e) 8.7; 23,17; 25,23; 28,27; 37,7 (be-); 48,7; 62,22; 65,20 etc.; 

gewan 17,12; 19,19; 42,22; 43,13; 116,4; 119,3; 

hanck 52,22 (-e); 

ran 94,8 (ab-); 

sanfn) 9,19 (be-); 43,1 (be-); 

sang 97,7; 98,i; 

«cAuwng 97,17; 

sprang 32,16 (ent-); 62,22; 66,4 (2 m.); 66,8; 

tranck 8,4; 13,i3 (ausz-); 48.13; 87,1; 112,2g; 

vxind 70,15; 76,17; 
PI. 1) bunden 55,2; 

/anden 49,29; 71,8; 82,16; 93,i8; 

truncken 20,15; 80,12; 101,21; 
2) zuom letstcn besannen sy eich an den Gemer 105,11; 

(sy) drancken den Weinkauff 73,2; 
Konj. brunne 70,5; fund(e) 29,11; 33,24; 117,24; sprwtig 66,19. 

Frey. 

Sg. band 10,1; 

fand(e) 13,* (be-); 38,9; 40,23; 61,6; 92,1; 92,18; 92,28 (be-); 
125.27 etc.; 

geican 8,21; 2^,12; 104,26; 105,24; 139,11; 

sang 88,19; 

schwam 30,27; 

sprang 136,25; 

etanck 48,19; 92.31; 94,5; 

tranck 36,5; 36,25; 61.2; 64,4; 
PL funden 107,6; 

sungen 64,29; 

truncken 79,8; 107,23; 
iTon;'. funden 106,27; /riinct 37.28. 
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Fischart 

Sg. 1) band »0; 177; 179; 283; 370; 379 (zu-); 
pran 326 (ver-); 
trang 258; 400 (fortr); 
fand 67 (be-); 70; 95 (be-); 137; 156; 183 (emp-); 199 (be-); 

200; 210; 231; 344 (be-); 346 (er-); 361 (be-); 407 (emp-); 

427 (be-); 
gewan 151 (-n); 199; 259; 357; 458 (-n); 
ran 233 (ent-); 
rang 281 (2 m.); 
«ang 10; 201; 302; 
aanck 285 (nider-); 422 (nider-); 
schwang 123; 278; 280; 281; 285; 364; 366; 
sehwam 281 (-m); 282 (2 m.); 422 (über-); 
sprang 154; 200; 245 (zer-); 281 (5 m.); 281 (er-); 282 (2 m.); 

283; 365 (2 m.); 365 (zer-); 
tranck 27; 61; 69; 84; 85; 132: 136: 162; 169; 197 (2 m.); 

200; 209; 253; 362; 426 (er-); 
loand 80; 198; 282; 365; 429 (über-); 
2) (er) hing ein ptoch, an ein fusz und schvmm darmit 282; 
weil jhnen bald etwa«, wie dem Vulcano, da er mit Junone rvng, 

kan entfallen 436; 
ebenso aehund 210; 

achtding 307; 339; 
Sprunge 205; 

umndt 80; (wundt auch Glückh. Seh. 280; Flöh haz 2849); 
vgl. femer Als sich das volk zsammen funde. 

Fand ich vil Bainschroet und verwunte Flöh haz 1513; 
PL 1) bvnden 450; 

funden 304 {er-, 2 m.); 318 (be-); 

grunnen 322; 

huncken 132; 134; 136; 

achwummen 449; 

ackumnden 313 (ge-); 

achwungen 312; 

sprangen 122; 304; 

aun^en 122: 135; 322; 

auncken 325 (nider-); 

truncken 132; 134; 136; 
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2) banden 292; 404; 

fanden 40 (3 m.); 318; 320; 370; 396 (be-); 404; 
klangen 123; 
rangen 122; 
sckwamen 356; 
schwangen 122; 
d;>ran^en 274; 378; 
Manchen 28; 

(foncAen 252; 304; 315; 386; 452; 453; 
zwangen 399; 
Fisohart scheint in zwei fällen die neuen pluralfonnen zu bevor- 
zugen vgl, fanden (: funden = 8: 3), trancken (: truncken = 6: 3), 
Wo er sonst ein prät. in beiderlei gestalt verwendet, lässt sich nicht 
entscheiden, welche» da» beliebtere wäre. 

Konj. Geechichtki. 1) empfuend 170; tuenden 319; »aenek 81; 
zutruenck 81; truencken 150; 
2) dann essen jr die Reben, so traencken wir nie 241. 
Im flöh haz finden sich sogar mit einer ausnähme (künnten: 
veraeMünden 3514) nur moderne formen: 
vgl. unter des spaen sie ettlich faden 3445; 

Ich spraeng sonst wie ein bschrotet hun 3222; 
ebenso staenken 290; (plendcn:) faenden 308S; 

FrÖreisen. 

Sg. etanck v. 90; 

PI. Als wir vor einer weil drinn sassen 

Und gantz froelich trtmcken und assen, v. 2444. 

Ifoacherosch. • 

Sg. 1) trange 33,22 (durch-); 72,18 278,20 (ausz-); 334,16; 

fände 7,8 (be-); 8,2 (be-); 8,4 (be-); 8,7 (be-); 8,io (be-); 92,18; 

geican 330,22; 

rane 90,1 (ab-); 338,27; 

rang 116,25; 

sang(e) 191,17; 205,13; 336,38. 

mncke 203,36; 339,12; 

3cku>ange 393,19; 

span 160,17; 

aprang(e) 203,33; 203.35 203,37; 309,8; 339,6; 
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2} Der Apt aber .... nicht allein in einem üblen stand alles funde, 

sondern auch allen Zierrath onnd den Schatzweg sähe 270,6; 

Je mehr ich aber den Worten nackaonne, je mehr ward ich 
durch den Geist Gottes gerühret 330,20; 
PI. banden 233,27; 27S,19; 

trangen 336,B; 

fanden 49,8; 91,86; 96.28; 225,22 (be-); 264,33 (be-); 319,8 (be-); 

echwanden 77,34 (ver-); 

sprangen 314,33; 

trancken 235,21; 263,32; 271,12; 
Konj. tränck 246,23; 



2. Schweixerisch. 

Im ag. hat die au^leichungstendenz wenig boden gewonnen. 
Ich habe bloss einen sehr spaten beleg ausfindig gemacht {sehvmtn 
F. Platter 242). 

Der ablaut des pl. ist gleichfalls erst zu ende des 16. jhs gestört 
worden. Da mir belege fehlen, kann ich nicht feststellen, wie lange 
sich die alte formation noch bezeugen lässt. Bei F. Platter scheint 
die neuerung ein wenig vorsprung gewonnen zu haben. 

Der konj. giebt zu keinen bemerkungen anlass. 



Horgant. 

Sg. band 39,2i (ent-); 62,17; 63,2 (ent-); 68,15 (ent-); 

bran(n) 47,8; 331,24 (ver-); 340,14 (ver-); 

trang 39,23; 207,8; 215,8; 

fand 7,11; 9,ll; 10,30; 11,27; 18,30; 19,31; 19,34; 19,35 eto.; 

gwan(n) 70,31; 203,31; 227,31; 

schlang 11,2; ll,3i; 

achuxind 341,13 (ver-); 

schwang 227,1» 

sprang 23,1; 39,19; 41.18; 68,18 etc.; 

tranck 3,31; 5,10; 5,20; 5,21; 110,27 etc.; 

vxind 6,8 (über-); 85,ia (über-); 231,32 (zer-); 231,34 (zer-); 

tzvxing 235,31; 
PI. bunden(d) 110,34; 212,29; 

brunnen 70,10 (ver-); 

trungend 39,27; 119,32 (durch-); 136,37; 207,10; 210,36; 
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fuvden(d) 20,35; 21,4; 21,6; 21, 16; 22,8; 22,10; 22,11; 22,11; 

22, IS etc.; 
gwunfn)end 158,4; 280,22; 
rungend 122,U; 
aprungend 29,13; 39,27; 
trunckend 35,31; 259,13; 
Konj. funde 44,4; geumne 81, lO; trunckend 43,4; 

Anshelm. 

Sg. drang 151,19; 168,14; 

fand 102,4; 128.25; 175,26; 213,8; 221,8 (er-); 312,1 (be-) etc.; 

g{e/uxin 26,2; 38,7; 38,23; 39,15; 142,22; 175,22; 176,3; 284,5 etc.; 

ran (ent-) 30,8; 73,26; 128,31; 322,6; 439,«; 

sang 272,u; 

trank (er-) 37,17; 96,23; 

wand (er-) 85,2; 86,12; 379,2; 

simng 13,8 (be-); 30,4 (be-); 243,26; 
PI. bunden 29,17 (ver-); 341,18; 388,7 (ver-); 

tmngend 198,15; 307,18; 

funden(d) 101,16 (be-); 253,U; 395,2; 

gewunnen 306,29; 

runnen(d) 44,9 (ent-); 349,1 (ent-); 

schwungend 381,30 (ubs-); 

sungend 273,10; 

zwungen 201,18 (er-); 
Konj. fundid 234, 2i; vergckumnde 162,24; 

Th. Platter. 

Sg. band 65; 

fand 10; 10 (emp-); 30; 37; 51 (emp-); 61; 73; 74; 91 (er-); 98; 

guxin 92; 94; 

ran 69 (ent-); 

sang 43; 60; 80; 86; 

span 60; 

sprang 7; 16; 

stank 64; 

trank 43; 88; 

wand 49 (under-); 75 (fuer-); 
PL funden(l) 6 (2 m.); 17; 18; 67; 
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gewunnent 88; 
aprungen 23; 
aungen 22; 39; 
trunken 68; 
Konj. fundefnt) 97; 26; etUrunne 16; »prunge 8; 

Wet»l 

5i;. 6a7Ki 58,B; brann 160,28; fand(e) 12,21 (be-); 25,18 (entp-); 

^ctmn 79,2; 16ß,!3; 166,21; 169,15; 
PI. nicht belegt. 
Kmtj. funde 89,3; 155,17; truncke 31,10; 127,13 (er-); 

F. Platter. 

Sg. 1) ein neicrin, die do hanck, die nam er zur ee 224; 

(er) bandt sy in ein Ulachen und haneks also an galgen fir 
die statt 269; 
femer bandt 123; 174; 180 (an-); 210 (ver-); 216; 228; 271; 

6m» (ver-) 159; 259; 

drang 148; 180; 300; 310; 

fandt 125; 132 (er-); 133; 163; 164; 168; 180; 185 etc.; 

g(e)wan 122; 184; 297; 320; 

ran (ent-) 148; 157; 270; 

sanck 163; 

mng 136; 186; 213; 276; 319; 

schvxint (ge-) 229; 233; 268; 293; 

achicang 142; 

sprang 150 (zer-); 152; 216; 254 (2 m.); 271; 281; 284 (2 m.); 

dranck 176; 187; 224; 225 (er-); 246; 285; 

wandt 136 (über-); 
2) und alBZ ich um in her achvmm, buob er mir die fiee 242; 
PI. 1) Damoch f uort man uns ins pasteten haus, do wir köstlich trac- 
tiert wurden und muacat und hippocras druncken 222. 
femer funden 150; 

aprungen 308; 

druncken 259 (er-); 
2) Do drancken sy malvasier 309; 
femer fanden 178; 181; 183; 199; 233; 234 (2 m.); 245; 246; 268; 293; 

aangen 318; 
Kanj. Tgl. fünde 167; 
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3. Schwäbisch. 

Ganz selten aber bereits um 1400 gleicht sich der eg. dem pl. 
an, eo dass formen wie gewun etc. entstehen. Aii£fäUigerweiBe kom- 
men sie noch bei Kiechel Terhältnismässig häufig vor (4 m.) 

Auch im -pl. stellen sich sehr früh ausgeglichene formen ein 
(vgl. gewannen bei Wahraus). Diese greifen ziemhch langsam plats. 
Um 1650 scheint sich die neuerung einigermassen festgesetzt zu haben 
(vgl. Sender und Zimm. ehren.). Aber Kiechel gebraucht noch ver- 
wiegend alte formen. 

Im konj. läset sich kein schwanken bemerken.* 



ChroiL T. 1386—1406. 

Sg. 1) pand 84,4; 

fand 43,12; 

gfejwan 70,ie; 73,17; 82,16; 107,23; 

aang 39,13; 

trank 02,13; 

wand 68,u (er-); 70,2 (under); 
2) und (er) zoch für die statt und gewun sy wider mit gewalt 33,11; 
PI. prunnen 27,7 (ver-); 61,29; 62,5; 

funden, 28,8; 29.4; 30,3; 30,8; 53,Zi etc.; 

gewun{yi)eti 33,8 44,6; 55,15; 56,2; 57,8; 65,12 etc. 

trunken 78,6 (er-); 

Wahraus. 

Sg. pran (ver-) 221,7; 233,1; 

> Die hs. von Zinki chron. hat im ig. eine -u-form. Und also verprant dmb 
dtta dorf ze Möringen und nam alles was man fund 35.A; Aber sonst stets -a- vgl, band 
23.41; verpran M,Si 70,18; 148.20; fand 13,£G; 27,S&: Si,t9; 62,3; 108,20; gelang 3,85; 8.1«: 
12.M: 17.10; 264,18; getam 6,0; 7,1»; 75,i; 102,*- 139,27 etc.; ran 68,7; 18,M (eot-): 46,1 
(ent-1; tang 10,23; 24,3 (be-)i 84,ai; gchwam 68,0; gchmand 108, M (ver-); >pan 129,30; 
139,2; Imnib 106,18; — Der pl. west auch eine neubildung auf: sie bedacht«n sich 
und sangen und lasen 77,5; vgl. und (sie) eungen und lasen 77,10; und femer verpun- 
den 46,34, 171,8, 222,8; prunnen 4.S (ver-), 23,34, 23.39, 149,18, (ver-), 183,11 (ver-), 
drungen 190,0; 196,7; funden 4.7; 5,9; 5,10; 6,21; 17,3; 20.28; 21,1; 22,3 etc.; gemmm 
4,1; 7,13; 13,8; 13,31; 14,4; 20,8; 20,20 etc. gewonen 36,27; entrunnen 190,29; 273,8; ver- 
»chwunden 107,13; «un^en 126,1; Irumfcfn 32,10 (er-); 92.2»; 196.3 (er-); 262,8 (er); under- 
uninden 27.30; — Im Jton;. begegnet hier in der tat eine unregclmäsaige form: wer mit 
wissen und erfarung mit denselben bennigen leii(«n aeze oder tränke oder mit in redt«, 
der wer im bann 102.13; vgl. femer erfiind 62.14; geuitn(e) 0,3; lOl.o.* 
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geuxm 232,9; 237,6; 239,9; 
trank 222,u (er-); 
PI. 1) gewunnen 223,12; 227,9; 228,22; geimnnen 223,10; 238,4; 239,S; 
2) 1441 jaur gewannen die von Rottenburg . . . IngeUtat und 
vieQgea Wilhalm von öok 236,7; 

Chnm. T. d. Oriind. 

Sg. pran (ver-) 302,9; 306,6; 307,15; 307,17; 308,1; 318,12 eto.; 

fand 291,21; 292,20 (2 m.); 295,20; 300,7 (2 m.); 301,6 etc.; 

gewan 281,6; 281,18; 284,5; 284,15; 295,2; 313,31; 

ran 292,16; 295,0; 326,27 (ent-); 

aang 313,12 (be-); 313,16; 

aprang 296,16 (ent-); 

atanck 289,19; 

tranck 322,8 (er-); 

wand 318,14 (under-); 

zwang 302,19 (bc-); 
PI. funden(t) 285,ö; 301,27; 311,24; 321.26; 

gewunnen(t) 304,18; 314,24; 328,23; 

truncken 292,B (er-); 
Konj. aung 292,4; 



band 134,10; 

trang 209,12; 

fand 2,18; 3,2; 3,3; 3,4; 3,5 (2 m.); 3,15; 47,12 (er-) ; 88,17 (enp-) etc.; 

gewan 2,5; 12,8; 46,21; 53,1; 128,5; 213,9; 213,17 etc. 

rari 256,1 (ent-); 

achwam 134,13; 

span 83,26; 

aprang 8,25; 63,6; 83,6; 186,10; 275,14 (ent-); 

trank 9,iO; 9,24; 69,1; 142,16 (er-); 230,5; 26ß,l5; 

wand 81,7 (über-); 142,16 (under-); 150,27 (über-); 198,U (über-); 

zieang (be-); 2,6; 3,9; 44,2; 107,15; 111,19; 130,12 etc. 

funden 55,10; 88,7; 110,27; 128,14; 146,2; 171,5; 

gewon(n)en 52,11; 53,8; 

rannen (ent-) 169,li;0253,16; 

wanden 253,25 (über-); 
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HÜlich. 

Sg. -pand 31,23; 

pran (ver-) 2,ll; 46,20; 87,8; 67,8; 72,10; 73,13; 75,8; 88,18; 

98,10 (auBS-) etc.; 
fand 18,5; 24,10; 47,11 (er-); 62,26; 77,15; 91,11; 96,9 etc.; 
geimn 16,4; 26,1; 38,3; 78,U; 89,13; 91,18; 92,3; 95,6; 96,9; 97,2etc.; 
ran (ent-) 69,i2; 100,17; 124,4; 
sang I6,S1; 62,I0; 62,21; 121,16; 121,17; 226,4; 
sprang 69,16; 

tranck 73,10 (er-); 203,6 (er-); 233,18; 
zwang 215,24 (be-); 
PI. 1) prunnen 65,20 (ver-) 67,13; 83,6 (ver-); 83,16 (ver-); 83,17 (Ter-); 
226,2; 
drungen 105,7; 179,20; 

funden 10,7; 11,20; 87,13; 89,16; 97,9; 117,14; 179,20; 
gevnmnen 2.5; 10,U; 12,8; 15,2; 22,4; 22,9; 24,1; 26,7; 26,18; 

30,11; 30,U; 31,6 etc.; 
Sprüngen 231,2; 
sungen 62,iö (2 m.); 121,20; 

truncken 44,4 (er-); 183,14 (er-); 188,10; 253,18 (er-); 
2) Item an sant Felitzen tag verprannen 123 heusw zu Füeesen 
199,1; 
Und (sie) gewannen das slosz Habeshaim 24,I0; 
Konj. gewunn(e) 92,10 (ab-); 216,21; aung(en) 62,i3; 219,2«; 

Anon. cairon. 

Sg. 1) pran (ver-) 454,7; 455,5; 458,9; 458,21; 459,3; 459,6; 463,23 etc.; 
fand 455,12 (2 m.); 456,18; 457,10; 457,14; 463,28 (er-) etc. 
gewan 480,4; 483,18; 495,20; 495,24; 499,22; 602,34; 509,28 etc.; 
ran 504,40 (ent-); 

sang 475,27; 477,16 (be-); 489,22; 609,0; 526.6; 
sprang 496,31; 

drank (er-) 462,9; 482,19; 519,5; 
icawd 467,26 (under-); 
2) unddarvor im 66. gewan er die statThienant und verprantalles, 
das er fund 516,32; 
PI. 1) prunnen (ver-) 479,22; 482,1; 492,16; 492,24; 492,25; 524,16; 524,18; 
funden 456,24; 460,30; 461,2; 481,34; 487,33; 487,35; 488,8; 
491,4; 501,8; 
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gewunnen 469,24; 466,0; 478,8; 483,18; 487,3«; 487,41; 492,2t; 

492,28; 493,33; 496,17; 495,35 et.; 
sungen 471,19; 473,fl; 473,16; 
druneken 477,4 (er-); 
2) Desselben jars verpran Ertfnrt gar hart. Damach gieng 

feur auf und verprannen auch vil kirchen 621,23; 
Desselben jars verprannen 40 heuser zu Stertzingen 623,12; 
und fielen vil ab der prugg und ertrancken in dem graben 

612,1; 

Rem. 

Sg. band 34,0; 

pran 3,11 (ver-); 27,17 (ver-); 27,18 (ver-); 27,19 (ver-); 27,20 
(ver-); 66,20; 126,7 etc.; 

fand 6,8; 23,15; 31,14; 31,16; 34,19; 35,7; 35,10; 

g&van 3,4; 3,8; 50,17; 50,19; 96,2; 101,11 (ab-); 113,8; 160,4; 

sang 83,18; 83,20; 83,17; 114,1; 215,9; 

sanck 199,19; 

aehand 237,22 (der hertzog hett gern gelt, er achand von den 
leutten täglich, es wer recht oder unrecht); 

aprang 157,12 (2 m.); 157,17; 157,18 (2 m.); 

tranck 87,1; 87,2; 87,3; 87,10; 158,14; 
PI. 1) bunden 117,l (ver-); 

prunen 21,8 (ver-); 55,2i (ab-); 134,26 (ver-); 214,4; 228,17; 

funden 31,19; 34,14; 173,2; 

getvunen 4,5; 33,10 (ab-); 33,15; 101,4; 168,21; 219,11; 

sprungend 117,14; 

aungen 80,21; 

truncken 116,7; 218,21 (er-); 219,3; 235,15; 
2) banden 213.81; 

pranen 27,22 (ver-); 

fanden 182,10; 223.18; 

sprangen 117,18; 

trancken 210,1; 236,14; 
Konj. fuond 74,11; 199,3; 199.13; truonck 11.11; pruonn 31,18; 

Sender. 

Sg. gewann 69,11; 121,10; 123,11; 123,13 (2 m.); 124,1; 124,6; 124,13; 
124,15; 124,20 etc.; 
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rann 38,i8 (ent-); 

sang 79,20; 

sprang 124,6; 211,4; 

trank 121,5 (er-); 
PI. 1) in dem achiesseii gewunen die von Augsburg 8 fsnen 126,17; 

Die von Augsburg geumnnen 11 klainet 124,22; 
2) trangen 109,6; 

/ajwien 193,25; 220,1»; 

sprangen 126,3; 
Konj. nicht belegt. 

Zimm. ChroD. 

Sg. trang 216,7; 

fand(e) 30,12 (emp-); 46,1 (be-); 72,25 fbe-); 72,38 (be-); 88,21; 
115,35; 186,1; 186,4 etc.; 

geuxin 29,10; 72,29; 73,17; 98,33; 109,38; 111,16; 135,19; 175,12; 

sang 235,31; 289,31; 

schwand 104,32 (ver-); 

sprang 100,35; 

trank 143,7 (er-); 158,5; 

wände 238,31 (under-); 289,31; 

zwajig 159,27; 
PI. 1) die sich zu im verbunden wider den könig 159,24; 

trunken 189,33 (er-); 

gewonnen 31,6; 121,16 (das gewonnen sie und zerbrachens) ; 
188,31; 
2) banden 146,10 (ver-); 

brannen (ver-) 283,17; 283,20; 

trangen 84,28; 167,16; 298,27; 

fanden 58,27 (be-); 59,34; 81,8; 81,38; 188,31; 236, 2634;6,il; 

zwangen 45,19 (be-); 
Kcmj. vgl. fujiden 4,26; trunkent 103,29; erwunde 171,29; 

KiecheL 

Sg. l) iand(e) 9; 28 (be-); 36; 137 (be-); 203; 204 (be-); 204; 205; 369; 
381 (2 m.); 
schwam 6; 

sprang 76; 380; 395; 
tranck 407; 
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2) (er) greüft müer allenthalben in kieüdern.. . aber erfunde 
nichtt TÜl ibrügs 333; 
Do er nun an allen seinen kleidem nicht funde, das im taugte 

.. . 381; 
da« ortt, do sich das ertrich uffgethon gögen dem volckh, so 
wüder Moyse mnrreten, Dathan und Abyram verscMuTige 
368; 
Underdössen. . . badet ich mich und scAurum iber den Nilua 341; 
PI. 1) bundm 128; 
druTigen 218; 

funden 35; 58; 78; 141; 235; 280; 281; 394; 396; 459 (in-); 
2) fanden 54; 127 (2 m.); 143; 26» (be-); 
sprangen 185 (zu-); 
Konj. Nichtjbelegt. 



B. Bayrisch-Österreichisch. 

Der sg. behauptet sich auf dem ganzen gebiete, wie es scheint, 
mit grossem erfolg, -u-formen finde ich im Lanzelot eine und im 
Weiszkunig zwei. Sonst b^egnea überall alte bildungen. 

Die angleichung des pl. an den ag. scheint sich im b s y r. 
weniger schnell als im Österreich, vollzogen zu haben.^ Füet- 
rer weicht nie vom herkömnüichen ab, und bei Widmann verhalten 
sich alte und neue formen wie 8: 2. Aber Albertinus schreibt im pl. 
stets -a-. Dagegen tritt bereits im Weiszkunig die neuerung beinahe 
ebenso häufig auf wie die alte formation, und Herberstein bedient 
sich mit einer atisnahme ledigUch der -anformen. 

Der sblaut des konj. wird meines Wissens nirgends gestört. 



Andr. t. Reg. 

Sg. pran 650,1 (ver-); 650,H; 6ßO,iö; 

fand 598,41; 599,16; 608,3; 616,7 (enp-); 

I In Kazmaira Denlcechritt sind hier vom Schreiber des tS. jhs keine ftnderun- 
gen vorgenommerb worden, 
'gl- Sg- fand 466,T; 466,21; getoann 48fl,W; »prang 480.1B; wand 478,18 (unter-); 

PI. fundtn 466,31: 467.82; 468,iS: 477,7; tvundm 481,16; (under-); 

Konj. er/und 469,IS; 489,3«; 471,14; ibutmg 501,1S; 
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rann 38,iS (ent-); 

aang 79,20; 

sprang 124,5; 211,4; 

trank 121,5 (er-); 
PI, l) in dem schiesBen gewunen die von Augsburg 8 fanen 126,17; 

Die TOD Augsburg gewunnen 11 klainet 124,22; 
2) Irangen 109,6; 

fanden 193,25; 220,ia; 

sprangen 126,3; 
Konj. nicht belegt. 

Zimni. Chnm. 
Sg. trang 216,7; 

fand(e) 30,12 (emp-); 46,1 (be-); 72,25 (be-); 72,38 (be-); 88,21; 
115,35; 186,1; 186,4 etc.; 

gewan 29,10; 72,29; 73,17; 98,33; 109,38; 111,16; 135,19; 175,12; 

aang 235,31; 289,31; 

schwand 104,32 (ver-); 

sprang 100,35; 

trank 143,7 (er-); 158,fl; 

wände 238,31 (under-); 289,3t; 

zwang 159,27; 
PI. 1) die sich zu im verbunden wider den könig 159,24; 

trunken 189,33 (er-); 

geimnnen 31,6; 121,15 (das gewonnen sie und zerbrachens) ; 
188,31; 
2) banden 146,10 (ver-); 

brannen (ver-) 283,17; 283,20; 

trangen 84,28; 167,16; 298,27; 

fanden 58,27 (be-); 59,34; 81,8; 81,38; 188,31; 236, 2634;6,ll; 

zwangen 45,1» (be-); 
Konj. vgl. funden 4,26; trunkent 103,20; erwunde 171,29; 

KiecheL 

Sg. 1) fand(e) 9; 28 (be-); 36; 137 (be-); 203; 204 (be-); 294; 205; 369; 
381 (2 m.); 
schwam 6; 

sprang 76; 380; 395; 
tranck 407; 
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2) (er) greüf t müer allenthalben in kleudern . . . aber erjunde 
nichtt TÜl ibrügB 333; 
Do er nun an allen seinen kleidem nicht funde, daa im taugte 

.. . 381; 
daa ortt, do sich das ertlich uffgethon gögen dem volckh, so 
wüder Moyse moireten, Dathan und Äbyram verachlunge 
358; 
Underdösaen. . . badet ich mich und schtoum iber den NUub 341 ; 
PI. 1) bunden 128; 
drungen 218; 

funden 35; 58; 78; 141; 235; 280; 281; 394; 396; 459 (in-); 
2) fanden 54; 127 (2 m.); 143; 269 (be-); 
sprwngen 185 (zu-); 
Kcmj. Nichtjbelegt. 



B. Bayrisch-Osterreidiiscta. 

Der sg. behauptet sich auf dem ganzen gebiete, wie es scheint, 
mit grossem erfolg, -u-formen finde ich im Lanzelot eine und im 
Weiszkunig zwei. Sonst begegnen überall alte bildungen. 

Die angleichung des pl. an den sg. scheint sich im b a y r. 
weniger schnell als im Österreich, vollzogen zu haben.* Füet- 
rer weicht nie vom herkömmlichen ab, und bei Widmann verhalten 
sich alte und neue formen wie 8: 2. Aber AlbertinuB schreibt im pl. 
stets -a-. Dagegen tritt bereits im Weiszkunig die neuerung beinahe 
ebenso häufig auf wie die alte tormation, und Herberetein bedient 
sich mit einer ausnähme ledighch der -a-formen. 

Der ahlaut des honj. wird meines wissens nirgends gestört. 



Bayrisch. 
Andr. T. Reg. 

Sg. pran 650,1 (ver-); 650,11; 660,15; 

fand 598,41; 599,15; 608,3; 616,7 (enp-); 

* In KtLzmaJra Denkschrift sind hier vom Schreiber des 10. jhs keine änderun- 
geo vorgenommen worden, 
vgl. 3g. fand 466,7; 466,21; gemmn 488,32; tprang 480,ifl; vxind 478.1« (unter-); 

FL funden 46fl,8i; 467,82; 468,16; 477,7; vnindm 481,IS; (under-): 

£on/. erfund 4e2,iy, 469,3e; 471,14; ibunng 501,15; 
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geuan 613,IS; 620,34; 625,30; 627,8; 637,34; 646,8; 

aang 609,35; 

ewant 644,13 (ver-); 

trankch 595,30; 644,37; 644,38; 644,42; 

twang 693,3 (be-); 606,30; 629,21; 
PI. fninten 697,26; 

getmnnen 597,14; 631,18; 032,12; 

runnen 630,2 (ent-); 
Konj. gewünn 629,26; atunkcken 597,29; vmnt 618,28 (uader-); 



.S^. vavd 1799; gewan 1718; 
PI. funden 1004; 1815; 

Föetrer. 

Sg. 1) pand 17 (ver-); 87; 96 (ver-); 108; 

drang 80; 142; 

fa(ti)nd(t) 4; 15 (be-); 20 (2 m.); 24 (2 m.); 25; 27; 30; 31; 36; 
39 ete.; 

gelanng 44; 168; 169; 180; 185; 187 etc.; 

gewan 5; 10; 17; 29; 34; 35; 42; 60; 82 etc.; 

klam 190; 

ran (ent-) 12; 156; 

rang 147; 

san (ver-) 125; 156; 

achwand 43 (ver-); 62 (ge-); 273 (ver-); 

sehußang 111; 

sprang 5; 11; 14; 16; 25; 31; 43 (2 m.); 47; 88 etc.; 

tranck 46 (er-); 55; 331; 

wand 29 (über-); 56; 137 (über-); 

zwang 47; 70; 155 (be-); tuxing 28 (be-); 34; 109 (be-); 
2) Des sprang lAnzUet auf, wollt sein wappen an thuen; 

er fund weder jenes noch disz 142; 
PI. prunnen 234; 263; 

punden (ver-) 114; 144; 

funden 5; 7; 31 (3 m.); 32; 40; 60; 93; 95; 112 (be-) etc.; 

gewun(n)en 2; 49; 131; 159; 289; ir ge>mn(ne)t 69; 125; 

runnen 34 (ent-); 59 (ent-); 82 (ent-); 234; 

sprangen 46; 60 (2 m.); 88; 93; 99; 177; 279 etc.; 
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atuncken 101; 
aungen 188; 
tzwuTigen 73 (be-); 
K<mj. prunn 296; junde 103; ^e^unj; 2S; ^ewunne^n^ 30; 26; 

Widmaim. 

8g. pandt 104,5 (an-); 

pran (ver-) 14,12; 14,15; 30,12; 38,15; 51,24; 176,13 etc.; 

fand 26,4; 33,2e; 42,14; 46,15; 62,17; 69,32; 111,7; 112,10 etc.; 

gfe)uxin 27,24; 30,29; 212,21; 

klang 68, IS; 

ran 60,9; 103,24; 

sang 62,ö; 73,18; 110,18; 117,20; 136,10; 187,20; 169,5; 169,11; 
178,2» etc.; 

Span 39,18; 40,2; 
PI. 1) prunen 56, u (ver-); 

funden 19,6; 

gevmnnen 33,21; 

«untren 73,18; 108,26; 110,23; 194,10; 

apruJigen 118,29; 
2) es sangen nur dy cantores 117,28; 

Unser pischoff Bang das ambt und seiner majestät capeUn 
sangen zu cbor 165,21; 
Konj. verschiünd 211,28; 

Albcrtiniu* 

Sg. bandt 234,21; 

}and(t) 68,1B; 110,37 (be-); 156,11; I66,2i (be-); 230,21 (be-); 
236,23 (be-); 

gtvxmn 187,14; 296,32; 

sang 216,10; 

schwandi (ver-); 39,7; 237,20; 

sprang 254,2; 

tranck 187,27; 

wand(t) (über-) 214,10; 246,34; 

zwang 160,20; 
PI. trangen 248.26 (durch-); 

fanden 227,28 (be-); 281,34; 

sprangen 281,20; 
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trancken U3,3i; 207,32; 
vxmden 243,24 (aber-); 
xmmgen 249,22 (be-); 
Konj. niclit belegt. 

östeneicliuch. 

Vintler. 

Sg, drang 4335; 

vand 353 (er-); 366; 758; 1102; 2181; 2313; 2690; 

getvan 910; 1867; 3464; 

ran 1864 (ent-); 

aprang 4356; 8309; 

Bvxint (ver-) 3155; 4657; 

trank 1874; 

zwanjT 826; 7358; 
PI. punden 1845; 

/un4en 4629; 4634; 5819; 5843; 

gewunnen 2715; 4336; 9315; 

Sprüngen 5836; 
Jon;', fund 1860; 7255; ^ewö»» 3448; 

Weiszkonig. 

Sg. 1) Wie der jung weysz kunig. . . inen mer ainen täber abdrang 

176,38; 
femer pran 39,36; 

trang (ab-) 114,8; 176,38; 
■ fand 60,24; 64,2» (be-); 70,2 (be-); 80,3; 104,12; 104,23 (b©-); 
108,4 (be-) etc.; 
getcannfe) S2,2ß; 94,6; 114,12; 123,U; 145,13; 146,13; 150,6; 

154,8; 154,9 etc.; 
ran 220,7; 270,23 (ent-); 
sang 13,2l; 31,3; 31,22; 36,2»; 
sprang 194,ll; 
trank 25,8; 187,24; 
wand 100,27 (ubOT-); 

zwang (be-) 114,9; 160,31; 165,38; 207,2; 207,1»; 209,5; 269,21; 
269,34; 291,4; 319,20; 321,2; 331,2 363,15; 
2) Wi^ der jung weysz kunig dieselb prawn geselscbaft bekrieget 
und inen ainen taber abgewun 173,2»; 



iy Google 



Wie der jung weysz kunig den kucig mit dem schwan beztvung 
165,26; 
PI. 1) Dieselbn zwen hanfn . . . namen daa land ein biaz an die grosz 
bef estigoDg, die 87 doch mit der zeit durch elend Bubtilitet 
bezumngn 288,1»; 
femer prunen 31,1; 

gewunen 353,lO; 353,U; 363,*; 363,10 (ab-); 
sehivungen 27,14; 
Sprüngen 24,39; 
»ungen 27,1E; 29,8; 36,6; 36,8; 
2) Dieselben drangen mit gewalt zu dem thor hinein 211,26; 
Ans den» dritten schef namen ay, was sy daryn vanden 23,47; 
ain anders abgefallen volk, das sy dann sluegen und bezwangen 
270,2; 
femer drangen 152,18; 
vandn 227,23; 

geuannen 309,13; 323,16; 336,i7; 363,7; 361,10; 
vxinden 10,13 (über-); 
Konj. fvnd 231,4; 

Kirchmaii. 

Sg. geuxm(n) 426; 432; 441; 466; 467; 479: 481 (2 m.); 482; 527 (2 
m.); 534; 
ran (ent-) 474; (2 m.); 481; 513, 
zwange 499 (ge-); 
PI. Doch zoch dea pabsts Volck gegen den Winter ab und gewan- 
nen Maylannd 456; 
Konj, furdrugkhn 481; geumn 481; 

Herbentein. 

Sg. panndt 184; 

prann 73 (ver-); 

drang 97; 122; 

fan(n)dft) 84; 85; 87; 88 (be-); 90; 92; 99; 102; 106 etc.; 

gewan 74; 186; 

hannekh 118; 

sanng 132; 

echtoamb 184; 

tranngkh 184 (er-); 
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PI. 1) Danimb auch baid gebnieder . . . geen Wien kbamen, sich d& 
mit einander verainigten, verbunden, die Heuratn be- 
ftchlofisen 104; 
2) fan(n)den 84 (2 m.); »Ol; 102; 114; 120; 134; 175; 179; 186; 
187 (be-); 190; 191; 219; 274; 278; 27»; 291; 301; 314; 
334; 
geioanen 73 (3 m.); 
Konj. nicht belegt. 

n. Verba mit üqnida+kimoiiaiit nach dem woci s hw kaL 

Ä. AlamaimiiBh-SciiwälBieh. 

1. Elsnsaisch. 

FiBchart ist der erste, welcher belege für die zweifache geet^t 
des sg. in erheblicher zahl aufweist-^ Es scheinen ihm namentlich 
hviff und tourff geläufig zu sein. Aber die alten pnt. bleiben auch 
bei ihm Inder mehrzahl. 

Viel früher lasst sich der übertritt des vokals de« sg. in den pl. 
nachweisen. Für diese erscheinung bietet bereits Königshofen einen 
beleg: 

Item wie die Juden gefangen vxtrdetU in Egyptenlande 231, i7; 
(sonst immer vmrdenl vgl. 234,5; 234,10), 

Das Narrenschiff weicht in dieser beziehung kein einziges mal 
vom mhd. ab. Bei Mumer haben wir vorher eine ausgesprochene 
neigung zur ausgleichuDg des ablaute beobachtet, und auch hier leis- 
tet er der nivellierungstendenz kräftigen Vorschub. Meines wissens 
gebraucht er im pl. nur a-formen. Jedoch hat der vokal des sg. 
nicht überall so leicht den sieg davongetragen. Im Eulensp. und bei 
Pauli sind beiderlei bildungen etwa gleich zahlreich vertreten (abge- 
sehen von wurden), aber im RoUwagenb. hat sich der ursprüngliche 
vokal des pl. gar nicht und bei Frey nur einmal verdrängen lassen. 

Fischart bedient sich haupt^ächhch der a-formen. Indessen 
sind noch bei ihm nicht unscheinbare reste der alten prät. erhalten. 

' Ein vereinEelter beleg fürdie neubUdung liegt vielleicht schon bei Königshofen 
vor. Oder ist im folg. beisyiiel wurde als konj. ftufzufaaaen ! 

vgl. ouch sprichet Jeronimue. das Moyses u'unfc mit übe und sele in das paradys 
gezucket also Enoch und Helyas. derumb mag man sin grap u( erden nüt finden 

2es.e; 



DigitizedbyGoOglC 



Trotzdem der ind. so starken Schwankungen ausgesetzt ist, 
bleibt der konj. unvereehrt. Das bei Fischart bezeugte werfen trägt 
noch den charakter des inkorrekten ausdrucke an sich. 
Belege. 
Brant. 

Sg. l) entpfalh 87,30; 

galt 93,11; 

halff 32,11; 108,84; 

schaU 40,15; 

verdarb 92,113; 

wart 6,38; 8,15; 11,32; 16,44; 18,33; 19,88; 20,25; 26,T; 38,»t; 
46,66; 46,88; 51,6 etc. (41 m.); wardat 99,07; 

warff 3,31; 108,54; 109,25; 
2) Und ee er reden wolt eyn wort. 

Lyesz er ee das er wurd ermort 66,27; 
PI. schulten 42,32; 

stürben 25,li; etuerben 38,74; 56,37; 

verdurbent 31,25; 

vmrden(i) 25,17; 25,31; 42,31; 95,56; 
Konj. Wer by der wellt uszkumen will 

Der muosz yetz lyden kumbers vil 

Und sehen vil, vor syner tuer 

Und hoeren, das er gern entbuer'- 41,4; 

Lyesz yederman syn hund jm husz 

Das nit eyn dleb stiel ettwas darusz 

Die wile man wer zuo kylchen gangen 44,16; 
femer bürg 7,33; giU 72,i6; külffen 3,20; stürben 81,51; 102,12; 

Würd 16,7B; 26,6; vmrd 16,81; 26,3; 

Momei. Oäachmatt. 

galt 134,04 (ver-): 136,108 (wider-), 

halff 26.33; 187,42; 

starb: (verdarb) 182,55; 185,142 (:Terdarb); 

warb 29,114 (er-); 90,12 (er-); 182,57; (verdarb); 

imrd 25,72 (-t). s. 44 (prosa), 50,17; 60,40; 67,17; 157,166; 

157,178 etc. 
warff 143,29 187,44; 



' Vgl. Zamckee kommentar s. 
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PI. 1) Danimb auch baid gebrueder . . . geen Wien khamen, sich da 
mit einander verainigten, verbujiden, die Heuratn be- 
Bchloaeen 104; 
2) fanfnjden 84 (2 m.); 101; 102; 114; 120; 134; 175; 179; 186; 
187 (be-); l&O; 191; 21d; 274; 278; 279; 291; 301; 314; 
334; 
gewanen 73 (3 m.); 
Konj. nicht belegt. 

n. V«zba mit liqaida+bonfoiuuit nacb dem wnndnAaL 

A. AlemaoniidHSdiwäUicli. 

1. Elaäsaisch. 

Fischart iBt der erste, welcher belege für die zweifache g«fltalt 
dta ag. in erheblicher zahl aufweist.^ £e scheinen ihm namentlich 
hulfl und vmrfj geläufig zu sein. Aber die alten prät. bleiben auch 
bei ihm Inder mebrzahl. 

Viel früher lässt sich der übertritt des vokale d€« ag. in den jil. 
nachweisen. Für diese erscheinung bietet bereits Königshofen einen 
beleg: 

Item wie die Juden gefangen wardeiU in Egyptenlande 231,17; 
(sonst immer wurdetU vgl. 234,5; 234,io), 

Das Narrenschiff weicht in dieser beziehung kein einzigee mal 
vom mhd. ab. Bei Mumer haben wir vorher eine ausgesprochene 
neigung zur auegleichung des ablauts beobachtet, und auch hier lös- 
tet er der nivellierungatendenz kräftigen Vorschub. Meines wissens 
gebraucht er im pl. nur a-formen. Jedoch hat der vokal des sg. 
nicht überall so leicht den sieg davongetragen. Im Eulensp. und bei 
Pauli sind beiderlei blldungen etwa gleich zahlreich vertreten (al^e- 
sehen von wurden), aber im Rollwagenb, hat sich der ursprüngliche 
vokal des pl. gar nicht und bei Frey nur einmal verdrängen lassen. 

Fischart bedient sich hauptsächlich der a-formen. Indessen 
sind noch bei ihm nicht unscheinbare reste der alten prät. erhalten. 

' Ein vereiiizelMr beleg fürdie neubildung liegt vielleicht schon bei Königshofen 
vor. Oder ist im folg. beispiel vrurde als konj. aufzufaBsenf 

vgl. ouch Bpriohet JeronimuB, das Hloysea \rurde mit Übe und sele in da« pBradya 
gezucket alao Enoch und Helyas. derumb mag man sin grap uf erden nüt finden 
265,5: 
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Trotzdem der ind. ao starken Schwankungen ausgesetzt ist, 
bleibt der kanj. unversehrt, Daa bei Fischart bezeugte werfen trägt 
noch den charakter des inkorrekten ausdrucks an sich. 



Brant. 

Sg. 1) etOpfalh 87,30; 

galt d3,ll; 

halft 32,11; 108,84; 

schalt 40,16; 

verdarb 92,113; 

waH 6,38; 8,16; 11,32; Ifl,«; 18,33; 19,88; 20,25; 26,7; 38,92; 
46,66; 46,88; 51,6 etc. (41 m.); tvardst 99,97; 

toarff 3,31; 108,64; 109,25; 
2) Und ee er reden wolt eyn wort, 

Lyesz er ee das er vmrd ermort 66,27; 
PI. schulten 42,32; 

stürben 25,ii; stuerben 38,74; 56,37; 

verdurbenl 31,26; 

wurden(t) 25,17; 25,31; 42,31; 95,66; 
Konj. Wer by der wellt iiszkumen will 

Der muosz yetz lyden kumbers vil 

Und sehen vil, vor syner tuer 

Und hoeren, das er gern en&uer^ 41,4; 

Lyesz yedennan ayn hund jm husz 

Das nit eyn dieb stiel ettwas danisz 

Die wüe man wer zuo kylchen gangen 44,i6; 
femer bürg 7,33; gilt 72,16; hülffen 3,20; stürben 81,61; !02,12; 

würd 16,79; 26,8; wurd 16,81; 26,3; 

Monier. Gäochmatt. 

galt 134,94 (ver-); 136,198 (wider-), 

halft 26.33; 187,42; 

starb: (verdarb) 182,65; 185,142 (:verdarb); 

vxirb 29,114 (er-); 90,12 (er-); 182,67; (verdarb); 

TVard 25,72 (-t). b. 44 (prosa), 50,17; 60,40; 67.17; 157,166; 

157,178 etc. 
ivarff 143,29 187,44; 



' Vgl. Zamckes kommentar a. 377. 
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PI. Es warben umb ay füraten, herren 27,39; 

uiarden 28,99; 82,41 (-t). 
In der Badenf. finden sich folgende belege: 

halffen 32,60; 

vnrden 20,38 (-dt). 29,54; 35,2B; imrdmdt 21.44; 
Konj. verbürge s. 44 (prosa); hülffen 161,309; wurden 122,210; 

EalenspiegeL 

Sg. befal 70; 74 (-h); 

gall 44; 

halff 14; 17; 49 (be-); 100; 120; 136; 

schau 41; 66; 

schwoll 19 (ge-); 

starb 6; 7; 45; 139; 143; 

tvard 5 (5 m.); 6 (2 m.); 7 (3 m.); 9; 12 (2 m.) etc.; 

vxirff 8; 38; 45 (2 m.); 49; 70; 74; 76 (-e) etc.; 
Ft. 1) wurden 8; 21; 44; 46; 74; 78; 80; 85; 91; 99 (2 m.); lU; 
115; 122; 143; 145 (2 m.); 

wurffen 78; 110; 144; 145; 
2) halffen 5; 

wurden 7 (2 m.); 44; 48; 77; 89; 
Konj. güU 35; hilft 24; hülff 25; kulf 60; «JÄr»/ 33; 50; würden 15. 

Faali. 

iSff. barg 60 (ver-); 247 (ver-); 274 (ver-); 365 (ver-); 

befalch 25; 41; 51; 170; 209; 270; 383; 

gaÜ 269; 371 (3 m.); 

halff 131; 196; 229; 258; 298; 367; 383; 

knall 360 (er-); 

sckait 227; 252; 280; 316; 352; 363; 

starb 24; 35; 52; 58; 64; 81; 106; 108; 111; 123; 131; 131 
(ge-) etc.; 

verdarb 190; 300; 378; 382; 

warb (er-) 22 (2 m.); 266; 

teard 16; 19 (3 m.); 20 (3 m.); 21; 22; 23 {2 m.); 27 (2 m.); 
30 (3 m.) etc.; 

warff 64; 76; 81; 86; 98; 102; 103; 104; 109; 111; 121 etc.; 
PI. 1} Da sähe der guot stum wol was die mben gulten 145; 
femer hulffen 97; 
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Sturben 236; 237; 

würben 141; 

wurden 20; 22; 23; 26; 27; 31; 33; 36; 61; 77; 86; 97; 139; 142 

143; 145; 172; 186; 215; 223; 224; 236; 238; 241; 243; 

249; 259; 265; 291; 294; 300; 312; 316 2) m.); 321; 325; 

377; 
2) verbargen 261; 
schalten 29; 
«tarnen 364; 
erwarben 368; 
luarden 60; 97; 105; 117; 136; 152; 163; 166; 294; 348; 359; 

361 (3 m.); 368; 372; 380; 383; worden 67 (2 m.). 
Konj. vgl. verdürben 196; hülff 254; zergehmiUtz 278; schult 344; 
starb 63; 79; 108; 349; würd(en) 18; 106; würff 278; 

TVicfctam. 

Sg. befalch 8.9; 31,29; befahi 67,3; befalh 84,8; 99,12; 107,7; 118,11; 

barg 84,20 (ver-); 

halft 10,21; 26,i7; 34,18; 43,9; 78,16; 89,21; 

schalt 69,13; 113,26; 

starb 114,19; 

uxtrd 7,12; 8,13; 8,16; 13,2; 13,6; 18,16; 21,18; 21,21; 22,30; 23,17; 
24,1 etc.; 

warff 13,1B; 32.17; 32,18; 68,3; 106,22; 
PI. würben 106,2 (be-); 

wurden 22,6; 22,6; 23,22; 25,10; 28,1; 28,22; 36,6; 43,14; 47,18 
49,3 etc.; 

wurffen 118,12; 120,19; 
Eonj. vgl. hidff(e); 12,i0; 59,11; vmrd 7,16; 8,22; 20,22 (-e) etc. 

Frey. 

3g, bärge 31,32 (ver-); 

befalkfe) 29,31; 63,2; 81,15; 97,8; 

galt 9,4; 76,22; 

halff 42,18; 67,26; 80,26; 

hall 77,8 (er-); 

schau 9,9; 62,8; 66,1; 66,11; 66,28; 76,22; 80,6; 

8tarb(e) 19,25; 61,3; 73,1; 73,10; 74,2; 76,23; 124,22; 138,16; 

verdarb 17,22; 19,26; 
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warb 89,5; 

ward(e) 8,10; 12,n; 13,14; 15,19; 15,27; 15,28; 16,17; 16,18; 

17,5; 17,10; 18,15; 19,26 etc.; 
war// 82,2; 90,23; 111,15; 
PI. 1) sturbenfd) 52,24; 77,2I; 

wurden 11,27; 12,7; 22,1; 29.8; 36,1»; 52,24; 59,6; 80,27; 98,11; 
98,18; 125,23; 
2) Da dem könlg die brieff Überantwort warden, zohe er gleich 
ab. 148,18; 
Konj. /itürbe 49,19; verdürben 10,22; tmrden 39,7; würf/ 82,2S; 

Fischart 

8g. 1) barg (ver-) 78 (-e); 198; 226; 
halff U (ab-); 321 (be-); 400. 
schaU 198; 200; 282; schoU 413; 
starb 222; 252; 

ward 89; 120; 132; 164; 196; 216; 314 etc.; 
warft 88; 200; 217; 279; 283 (6 m.); 309; 323; 334; 372 (fuer-); 
402; 408; 
2) Berhalben behulff er sich nit der Gebettformular 273; 
ebenso hulff 426; 

wurff 198; 280; 283 (4 m.); 284 (nach-); 370; 
Im Flöhhaz kommt auch wurd einmal vor {ward 6 m.; vgl. 
1085; 1160; 1500; 1618; 2193; 3469; ward 2 m. vgl. 931; 3206). 
vgl. Die Jung als sie vrard etwas gros. 

Das enge naestlin sie vertroa v. 2053; 
»henaobehidf 966; 1991; 

wurf 347; 1339; 1573; 2015 (vgl. warf 1239; 1310; 1409; 1417; 
1427; 1460; 1630; 1749; 2013; 2253; 3728) und einmal 
im reim sogar verstvi: 

Ei das ich nicht ain bain abful 
Das ich mich da hinein verstiä v. 818. 

Im Glückh. Schiff achreibt Pischart zwei mal wurff (9; 397; 
uxirff finde ich gar nicht) und zweinuil wurd (660; 830) gegen 12 mal 
ward (7; 12!; 182; 525; 591; 615; 616; 676; 899; 919; 1122; 1146). 
PI. 1) hulffen 313; 

wurden 173; 176; 230; 392; 424; 430; 
umrffen 122; 308 (zu-); 352; 
und einmal im reim atvlen: 
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vgl. Wie das Landvolck . . . die Hirten und Bangart des Grand- 
guriers vberfvien, weil sie jnen die Krapffen atulen 316; 
2) verborgen 362; 
verdarben 370; 
halfen 292; 
achalten 311; 

starben 196; 288; 326 (3 m.); 352; 
loarden 161} 
worden 120 (2 m.); 167; 171; 176; 180; 182 (2 m.); 192; 248; 

256; 289; 313; 373; 376; 433; 450; 453; 
warffen 257; 292; 318; 319; 407; 

Das -o in verborgen, word, tvorden ist wohl nichts andere« aU 
die bezeichnung der auf alem. gebiete gewöhnlichen Terdumpfong 
des -a (Tgl. A. Gr. § 26). Anlehnung an das part. perf. wäre freilich 
denkbar. 

Im Flöhhaz finde ich nur worden, vgl. 801; 1499; 1716; 
Konj. 1) verdirb 120; wuerden 175; 202; 207; vnterff 284; 349 (zu-); 
398 (ab-): 
2) dasz er sähe, als ob die Buben mit hnetlein etwas vom Baum 
werffen 424;* 

Frönisen. 

Sg. ivard v. 41; 

warff V. 2332. 
PI. Sturben v. 377; 

wurden v. 118; 
Konj. toürd t. 214. 

Bfloscheroscfa- 

8g. 1) befaU(e) 151,18; 176,28; 
schalte 205,i; 206,U; 
ward 7,20; 13,23; 17,13; 17,21; 17,23; 17,29; 23,U; 79,S; 79,36; 

81,15; 84,37; 94,7; 94,36 etc.; 
xcarff(e) 327,34; 334,16; 338,22; 338,23; 
2) wurde 14,24; 23,3i; 23,35; 33,24; 71,14; 81,19 (2 m.); 102,2; 103,24; 
106,2 etc.; 

' Auch B. 231 in der auBg. v, 1582, wo 1690 waren steht. 
' Di» auag. von 1682 und 1590 hftben würf/m. 
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PI. 1) schölten 33,U; 

wurden 18,3; 00,2S; 61,20; 81,18 (2m.); 81,S0; 81,Sl; 96,13 (3m.); 

98,16; 101,7; 103,21; 119,17; 129,6 etc.; 
warffen 33,1B; 
2) befahlen 227,1; 314,10; 
vxirffen 84,16; 314,S0; 
Konj. Nicht belegt. 



2. Schweizeriseh. 

Wie in den vorhergehenden reihen bleibt auch in dieser der 
ablaut lange ungestört. Sobald der anstoss zur ausgleichung gege- 
ben worden ist, scheint sie gleichzeitig nach beiden hchtuugen hin 
vor sich zu gehen. Die frühesten mir bekannten belege kommen bei 
Morgant und in Anshehns chronik vor. Im sg. wird die neuerung 
nie recht heimisch, macht dagegen im pl. am ende defi 16. jha rasche 
fortfichritte. Aber noch in einem liede von 1656 begegnet -u- sowohl 
im sg. wie im pl. 

Der hmj. verläuft regelmässig. 



MoEgant. 

Sg. 1) befalch 12,35; 20,26; 78,13; 114,3*; 
galt 30,17; 178,13; 

half(f) 17,13; 41,21; 57,8; 61,3; 70,2« etc.; 
schalt 11,18; 29,19; 100,36; 208,30; 
starb 66,B; 213,26; 215,18 (2 m.); 
imrd 1,3; 1,12; 1,16; 2,28; 2,30; 3,3; 5,37; 8,U; 10,S; 11,32; 12,3«; 

12,36; 13,1 etc.; 
VXirfff) 26,3; 36,8; 40,36; 41,4; 41,11; 62,6; 68,16 etc.. 
2) Edler graf, gesegnet sig die stund, inn deren du geboren wurt 
109,23;^ 
PI. 1) bürgend 321,i (ver-); 
.kläffend 257,7; 
achmvUzend 323,2 (zer-); 
achtUtend 337,34; 

wurdend 2,12; 2,35; 7,37; 14,30; 15,16; 16,21; 20,32; 36,31; 37,28; 
38,2 etc.; 

' Vielleicht ist hier erhaltung der alten vokalgestalt der 2 p, sg. anEunehinsn. - 
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vmrffenfd) 9,2i; 30,5; 30,i5; 38,17; 39,22; 70,13; 70,lß; 210,22; 

337,36; 

2) Er liesz Bioh füeren inn einem wagen, den fier Btaroke pfert 

zugend, und ryttend vyl tnunmetter und andere eeyt- 

tenspyl vor im, die erschalleTid lut 218,21; 

Kemj. aturbefn) 150,8; 115,29; wurd 4,34; 18,27; 76,32; wurf 195,32; 

Sg. 1) barg 221,9 (ver-); 

beval 40,22; 48,27; 234,1; 367,10; 386,2; 400,2; 

half 44,19; 60,24; 83,17; 86,3; 99,17; 99,20; 106,19; 114,10; 132,6; 

267,16 etc.; 
vxtrb 19,24 (er-); 41,a (er-); 124,24 (er-); 131,10; 142,10 (er-) 

176,18 etc.; 
ward 10,9; 12,10; 16,1; 16,22; 20,27; 21,23; 21,29; 39,15; 41,4; 

42,4; 49,10 ete.; 
warf 52,7 (ver-); 
2) Ouch mit so grimmem hass, dasa wass mit iaen nit mooht 
gerochen werden, mit gift understanden vmrde 68,6; 
Do wurd USB treffenlicliem anhalten einer truewen etat Bern 

diser handel also beschloaaen 113,1S; 
(er) behielt die andren zuo einer huot and schirm sin und 
sines hchs, wurde gnemt des Belfins gard 162,16; 
PI. 1) hvlfend 47,i0; 58,22; 

sturben^d^ 144,9; 348,6 (ab-); 

wuTben(d) 145,2 (er-); 295,13; 327,9; 331,19 (er-); 346,12 (er-); 

383,20; 388,22; 
wurden(d) 26,19; 28,1; 44,6; 58,7; 65,14; 68,11; 74,24; 88,3; 
99,20 etc.; 
2) Und uf daas ouch die geistlichen, frien erzbnobea gezoemt 
wurdid, bevaikend gmein Eidgnosaen 334,22; 
Konj. gultid 338,16; hülfe 355,26; wurbtd 296,2; wurde 64,6; vmrdid 
334,22; wurbid 206,2; 

Volkglieder. 

1544. 8g. da vmrd in lachen thür II,102. 

1669. Sg. ward n,iio (2 m.); 111; PI umrden 109; 

1682. Sg. wurd n,ii5; 116; 

1666. Man wurf und schoss Granaten gros?. n,i3i: 
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PI 1) sehoUen 33,14; 

mirden 1S,3; 60,2S; 61,»; 81,1S (2 m.}; 81,20; 81,21; 96. 

98,16; 101,7; 103,21; 119,17; 129,5 etc.; 
vmrffen 33,15; 
2) befahlen 227,[; 314,10; 
ioarffen 84,16; 314,30; 
Konj. Nicht belegt. 



2. Schweizerisch. 

Wie in den vorhergehenden reihen bleibt auch ii 
ablaut lange ungestört. Sobald der anatoss zur auBglii 
beo worden ist, scheint sie gleichzeitig nach beiden rii 
vor sich zu gehen. Die früheeten mir bekannten beleg«' 
Morgant und in Änshebna chronik vor. Im ag. wird 
nie recht heimisch, macht dagegen im jU. am ende de^ 
foTtBchritte. Aber noch in einem liede von 1666 begeg: 
im Bg. wie im pl. 

Der konj. verläuft regelmässig. 
Belege. 
Mokant. 

8g. 1) befalch 12,35; 20,26; 78,13; 114,34; 
gait 30,17; 178,13; 

half(f) 17,13; 41,21; 57,8; 61,3; 70,26 etc.; 
schalt 11,18; 29,19; 100,36; 208,30; 
aterJ 66,8; 213,26; 215,18 (2 m.); 
ward 1,3; 1,12; 1,16; 2,28; 2,30; 3,3; 5,37; 8,14; in 

12,36; 13,1 etc.; 
warf(f) 26,3; 36,8; 40,38; 41,4; 41,U; 62.6; 6S 
2) Edler graf, gesegnet sig die stund, inn deren <) 
109,23;» 
PI. 1) bürgend 321,1 (ver-); 
.htUffend 257,7; 
schmvllzend 323,2 (zer-); 
schvUend 337,34; 

wurdend 2.12; 2,35; 7,37; 14,30; 15,16; 16,21; 1' 
38,2 etc.; 



' Vielleicht ist hier erhaltung der all«n vokalgeatalt der 
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umrd 11,136 (2 m.); 
PI. vmrfen 134; 

Th. Platter. 

Sg. befalch 72; 

galt 60 (2 m.); 

halft 25; 34; 44; 54; 61; 67; 93; 93 (be-); 

hau 86 (wider-); 

atarb 5 (2 m.); 33; 53; 70; 83; 93; 97; 106 (g-); 107; 112 (3 
m.); 114 (3 m.); 116; 

verdarb 92; 

warb 108; 

wardft) 5; 9 ( 2 m.); 22; 23; 25; 26; 27; 31; 33 (2 m.); 38; 
40 etc.; 

vxirff 34; 53; 
Pt. hvl/fen 7; 40; 

stürben 65; 

wurden 12; 20; 23; 24; 37; 46; 50; 59; 61; 66; 76 (2 m.); 
88 (2 m.); 91; 98; 103; 113; 114; 115; 

vmrffen 19; 27; 45; 45 (zer-); 
Konj. hvlfe 14; 38; 74; stürbe 38; wurde 7; 19; wurffe 58; 

WetzeL 

Sg. 1) bärge 22.6 (ver-); 
schalle 42,19 (er-); 

wardfe) 7,20; 12,2l; 24,19; 26,9; 29,24; 31,3; 33,11; 33,I9; 33,24; 
36,13; 37,5 etc.; 
2) ehe aber der Kaufmann sie für den Keiser führt, verschaf- 
fet er daaz sie vorhin schön angethan wurde 37,7; 
PI. ein schöner See, darinn mancherley Fisch gesehen vxtrden 

122,22; 
ferner worden 52,10; 
Konj. wurdefn) 7,14; 9,11; 34,28; würden 22,22; 

F. Platter. 

Sg. 1) barg (ver-) 167; 319; 330; 
hefal 164; 179; 188; 
galt 204; 
half 164; 166; 170; 232; 233; 260; 296; 297 etc.; 
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achaü 133 (2 m.); 141; 168; 313; aehoU Ul; 

sehival 142 (ge-); achiwl 138; 

starb 126; 139; 140; 160; 161; 159; 163; 264; 267 etc.; 

imrdt 122; 123; 126; 126; 127; 130; 131; 132; 133; 134; 136; 

141; 142; 146 etc.; 
warf 138; 142; 145; 148 (2 m.); 182; 198; 234; 246; 259 etc. 
2) Alsz er an ein eck fiel mit dem aug daaz eez im aeer verschvml 
290; 
Zog mir die magt, die h^nooh, wie volgen wirt, gehenckt 

ivurdt, die Stiefel aua. 188; 
welches, Bo ich nit that, mir vawiHzen wmrdt 321; 
PL 1) halfen m«', das ey dester ehr erstickt dan dasz sy etwas hül- 
fen 284; 
ferner hülfen 316; 

wurden 177; 222; 304; 315: wurdindt 167; 
2) schluogen wir abw^ dem waldt zuo, dorin wir uns dief ver- 
bargen 276; 
femer halfen 152; 284; 
schauen 143; 
starben 153; 

worden 148;227; 233; 246; 248; 268; 269; 280; 294; 308; 321; 
warfen 148; 197; 
Konj. hülfe 202 (under-); htUf 306; stürben 233; wurde 132 etc.; 



3. Schwäbisch. 

Angehende Vermischung der ablautsvokale ist bereits um 
1400 nachweislich. Der sg. hält im allgemeinen am alten fest. Wurd 
begegnet ziemhch häufig, namentUch im 16. jh. Kiechet sind vmrd 
und ward etwa gleich geläufig. 

Erfolgreicher wurde das eindringen des -a- in den pl. Abge- 
sehen von wurden dürften sich um 1500 -u- und -a-formen die wage 
halten, und die letzteren sind zusehends im vordringen. Schon bei 
Sender kommt auch wurden nicht mehr zur anwendung. In der 
Zimm. chron. kommt freilich wurden etwa gleich oft wie wurden 
vor (12: 9), und bei Kieche! ist warden gar nicht bezeugt, aber im 
übrigen ist die ausgleichung völlig durchgeführt. 
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Der konj. bleibt unversehrt.' 
Bekge. 
Ghnn. t. 1868—1406. 

j^. 1) verdarb 77,»; 

galt 67,10; 

half 40,22; 75,6; 101,16; 

aekvxU 76,7 (ver-); 

starb 37,8; 59,7; 96,1; 

toard 22,6; 23,4; 23,6 (2 m.); 25,5; 26,7; 26,9; 26,16; 27,3 etc.; 

warf 89,24; 92,8; 
2) Daz bestuond oUez nit lang zit, ez wurd yedennan wider gul- 
din wechsleD und kauften als vor 108,12; 
PI. purgen 97,2; 

stürben 66,18; 

vmrben 35,1; 36,8; 45,1B; 

wurden 23,11; 25,6; 27,4; 27,6; 30,21; 32,7; 39,1; 49,11 etc.; 

würfen 89,15; 89,17; 
Konj. hvlf 100,22; tmlrb 110,17; 

WaliraiiB. 

Sg. galt 223,21; 237,16; 

half 224,9; 

atarb 218,2; 230,16; 231,4; 231,13; 231,23; etc.; 

ward 216,3; 216,4; 216,s; 216,6; 216,7; 216,8; 226,10; 216,11; 
217,2 etc.; 
PI. 1) stürben 231,1; 231,2; 232,6; 

' In d«r Zinkschen chron. ut der stand des prät. folgender: iS^. 1) etrdarb 145.9; 
216,10; 312,1; tmp/ateh a7,l£; 71.1S; Oe.S; galt 4.21 (ent-)l 13.1&; 13,10; 2a,£l; 31,tS; >>alf 
6,23; 14,Mi 30,1»; 64,2*; 95.20; etc. $ehicat 30,22 (ge-): »larb 9,27; 9,M; 22,12; 24,2«: 26.80; 
45,26; 64,17; 73.80; etc. warb 10,18; 45,S5 (er-); I99,3S (er-); 220,21; ward 1,17 (-e); 1,19; 
2,7; 2,2t: 3,4; 4.18; 4.24(-e); 9.1«; 10,4; 11,18 (-e); 16,28; 16,13; 17,22; l»,t7 etc. tcvr/ 
6,10; 28,33; 28,34; 43.30; 71,20; 176.21 etc. 2) Als es nun kam gen Bant Jftcobs t«g anno 
63, da sturt e« ie lenger ie fester; 293.23; Als man das innen utird hie in der etat, da 
ward mein herrmarggrat »elbauf 270,10; femeruTirrf 10,3; 13,13; 19.20 (-e); 25.2 (-e) 28.10; 
3»,1S; 44,10; 288,2«; —PI. 1) gullen 113,25; hul/fn 41,30; 75,9; 89.13; 143.21; 150,18; 
178,4; 185,18; 290,28; 291,B; 315,1G; 319,13; tlurben 57,12; 136.13; 137.7; I48,I£; 149.23; 
184,8; 196,1«; 243.14 (i.g. 19 m); iirurbm 8.21; 0.12; 14.35; 218,5; u-urtfen 2,1S; 3,2; 3,3; 
6.10; 7.27; 8,30; 10,7; 13,17; 14,2; 17,0; 17,22; lfl,23; etc. «mrfen 18,22; 32,17; 38,18; 149.8; 
190,20; 255.8; 330,23; 2) Es stürben bei 6000 mentachen hie in der stat; mir ttarben 
ouch iwu tochtern 149.23; da lautten sie die gloggen über ain rat und über die, die 
darzu liolffn 103.23; ferner warden 3.18; 10,23; 33,28; 50,1; 153,8; 249,15; 292,1; —Konj. 
kull 76.18; 104,1; 107.11; hülfe 302,0; »turbtn 169.5; würb 63,7; wurd 6.7 {-e); 76.W: 



DigitizedbyGoOglC 



95 

wurden 216,13; 217,!i; 218,18; 225,U; 227,19; 227,2a; 232,15; 
vmrfen 238,26; 
2) Änno dni 1444. . . dan warfen die von Augspurg ein auben- 
tür auf 230,7; 
ChroiL T. d. gränd. 
Sg. empfalch 326,io; 
galt 312,9; 323,13; 
halft 297,4; 301,22; 321,8; 324,11; 

alarb 282,10; 283,6; 283,8; 287,7; 287,8; 288,9; 289,20 etc.; 
verdarb 307,U; 
vxirb 296,4 (er-); 
ward 281,12; 283,9; 283,18; 284,1 (2 m.); 284,9; 284,14; 284,16; 

284,17; 284,18 etc.; 
tmrff 313,27; 
PI. 1) sturben(t) 299,19; 301,12; 301,18; 321,16; 
verdurbent 328,23; 
wurdm(t) 280,6; 283,18; 286,18 290,2; 290,17; 290,16; 290,22; 

291,15 etc.; 
■wurffen 281,17; 315,8; 
2} Damach schickten die von Rotenburg ain andern brieff und 
empfalchen irem boten, das .. . 319,7; 
Konj. wurdent 283,20; 

StainhöweL 

Sg. 1) barg 35,e (ver-); 

befalh 143,18; 194,i8; 

half 4,13; 216,20 (be-); 282,14; 

achalle 47,22 (er-); 

schalt 207,2ö; 281,17; 

achvxil 230,6 (ge-); 

atarb 9,24; 9,26; 179,14 (ge-); 179,19; 221,16; 287,12; 293,7 (ge-); 

warb(e) (er-) 30,13; 71,17; 90,14; 

ward 2,14; 3,7; 3,12; 3,13; 3,17; 4,10; 4,21; 4,23; 5,3; 5,20; 6,10; 

6,13; 6,16; 6,21 etc.; 
tmrff(e) 27,4; 104,21; 105,6; 121,17; 164,9; 168,11; 232,22; 237,9 
etc.; 
2) Doch mocht der schyn nit so ganez belyben, er wurde etwas 
durch ieren waichen muot vertuukelt 206,25; 
femer wurd(e) 41, 12; 117,24; 145,14; 190,24; 165,16; 
PI. 1) 8turben(t) 4,B; 169,12; 
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untTbm 188,M (er-); 

wurdenftj 4,10; 6,I0; 9,1; 19,22; 23,29; 30,10; 31,17; 34,4; 39,27; 
40,19; 41,10; 42,10; 42,14 etc.; 
2) und befalkerU sie sich in ieren schirm und buweten ir ain 
überhohen tum 40,21; 
Also. . . verbargen sie ir iede ain scharpfefl meesM 59,ii\ 
Konj. ackülte 36,11; 36,20; stürbe 164,4; unirde 36,M; würfe 213,15; 
HÜlich. 
Sg. 1) empfalch 105,i8; 

galt 4,10; 18,12; 27,6; 61,6; 65,19; 75,9; 77,28; 78,1; 81,5; 93,1; 

93,3; 
half 16,18; 30,13; 4«,2; 82,7; 137,22; 167,12; 170.12; 201,14; 
starb 8,10; 9,10; 22,20; 38,6; 56,S; 65,0; 67,1; 57,16; etc.; 
vxtrd l,ö; 3,1; 4,7; 5,1; 6,12; 6,21; 6,22; 7,3; 7,4; 7,6; 7,13; 

7,18; 8,1; 8,1; 8,0 (2 m.); 8,18 etc.; 
warf 46,12; 68,1; 69,9; 174,17;* 203,18; 
2) Man sagt, das der dürokiach kaiser geschossen tourd, das er 
von stundan starb 118,16; 
PI. 1) hulfeji 48,10; 70,17; 78,14; 90,21; 110,1; 173,8; 173,10; 
aturben 127,18; 197,19; 197,22; 

vmrden 6,9; 6,14; 6,20; 8,14; 8,18; 10,1; 10,9; 10,1S; 15,6; 16,23; 
18,2; 18;3 20,10; 21,16; 23,1; 23,4; 23,16; 23,17; 23,19; 
23,20; 24,5; 25,19; 25,21 etc.; 
ururfen 34,15; 98,10; 
2) halfen 52,17; 

warden 6,2; 26,13; 33,4; 34,16; 44,4; 82,9; 180,15; 191,12; 196,2 
201,14; 221,13; 257,12 (12 m.); 
Konj. empfulke 149,i3; wurd(en) 221,14; 221,15. 

Aium.Chn>n. 

Sg. 1) empfalch 488,i5; 503,17; befaUh 619,23; 526,27; 

ä?oß 461,15; 476,18; 479,25; 484,3; 484,20; 486,24; 485,25; 485,26 etc. 
half 456,20; 475,33; 477,23; 491,11; 612,10; 
Blarb 455,27; 457,28; 462,6; 468,28; 469,8; 476,5; 477,14 etc.; 
verdarb 458,22; 459,1; 499,37; 515,4; 
xoarb 454,31 (er-); 

ward 453,18; 453,20; 454,28; 455,21; 456,24; 456,3; 475,21 etc.; 
vxirf 465,11; 480,14; 480,15 (auf-); 483,23; 489,31; 
2) Und wurde beschatzt der margrai von Badaw umb 100 tausend 
guldin 512,16; 
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femer vmrd 614,8; 517,18; 
PI. 1) guUen 484,2; 485,13; 

hülfen 498,23; 498,24; 499,23; 592,27; 502,31; 

stürben 453,17; 454,3; 454,ö; 466,30; 477,13; 478,25; 482,32; 

488,37; 511,1; 514,11; 
wurden 461,4; 461,10; 461,29; 462,i; 462,29; 468,ie etc. 
2) Es galten auch die barchaot 36 grosz 484,26; 

Darnach schickten sie ain andern brief und empfalchen irem 

poten, das . . . 468,9; 
Etlich fürsten halfen dem kaiser 510,8; 

Und tvarden die von Augsburg ausz dem pan gelaazen und 
die priester kamen all berwider ein in die stat 473,2S; 
femer befalchen 519,18; 
galten 484,1; 
starben 488,38; 515,36; 
vxtrden 512, 28; 514,3; 14,36; 
Konj. hülfen 454,22; wiird 470,2; 



Sg. 1) verdarb 130,27; 

befalch 59,10; 66,8; 227.10; 

galt 28,4; 36,25; 36,26; 44,9; 76,14; 174,5; 177,9; 2)4,10; 217,7; 

Äa// 39,25; 51,9; 54,10 (ver-); 59,6; 63,15; 77,12; 127,9 etc. 

starb 21,6; 25,9; 33,2; 33,3; 38,1; 39,21; 39,2* etc. 

ivard 3,8; 3,U; 4,2; 4,0; 4,10; 4,12; 5,10; 5,20; 6,3; 6,9; 6,11; 6,18; 

7,15; 7,16; 8,li; 8,12 etc. 
warf 76,9; 76,iO; 78,28; 130,11 (umb-); 130,13; 158,13; 
2) Wie vil ain guldin mintz gült 1 19,13 (Überschrift eines abschnitts) 
PI. 1) hülfen 7,17 (-d); 108,4; 

stuorben 23,2i; 3ö,i9; 43,28 (-d); 167,30; 20fl,9; 213,23; 214,2; 

stürben 39,10; 55,13; 
wurden 3,7; 4,3; 8,2; 10,14; 21,15; 34,1; 36,3; 36,16; 37,18; 43,16; 

43,18; 47,1; 48,19; 49,17; 54,18; 55,11; 56,8; 56,10 etc.; 

worden 8,3; 22,U; 37,2; 
wurfend 37,26 (aus-); 43,20; 
2) verdarben 116,8; 
befalchent 214,15; 
galten 38,5; 
halfen 24,ii (be-); 106,6; 218,18; 231,8; 
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atarben 43,30; 6fl,17; 130,23; 133.7; 163,11; 198,2; 

worden 44,U; 74,3; 74,32; 85,4; 116,6; 139,9; 166,29; 199,21; 

warfen 33,I7; 37,30 (-d); 159,15; 
Ea macht sich hier z. t. ein übei^wicht seitens der -a-formen 
bemerkbar. In umrden und stürben scheint das -u- noch sehr fest zu 
haften. 
Konj. hvlfend 113,7; a/urft 31,10; 33,4; vmrd 117,23; 

Sender. 

Sg. 1) gaU 94,I5; 102,i4; 329,7; 

starb 37,18; 109,3; 110,10; 110,11; 114,9; 

ward 26,11; 32,18; 32,20; 33,27; 34,15; 36,12; 40,20; 46,2S; 48,17; 

49,14 etc.; 
warj 124,13; 126,7; 
2) Nach demselben wurd es schier um maUzeit 117,16; 
PI. 1) ir vil hängten an den auffrierigen bauren , . . , darzw> sie 
geraitzt . . .wurden von den predigern 163,4; 
2) Und warden die 2 mägt mit ainander ains 108,8; 
ferner starben 196,18; 

toarden 122,10; 164,1; 332,2; 
warfen 92,7; 108,10; 
Konj. vmrdefn) 208,12; 210,33; 224.2; 252.7; 

Zimm. ChroD. 

Sg. I) barg 126,51 (ver-); 

bevalch 47,34; 60,22; 66,21; 266,3; 281,17; 
half 31,13; 120,19; 159,32; 186,31; 298,8 (be-); 
Starb 30,16; 44,21; 70,30; 101,13; 111,22; 111,28; 116,6; 142,11 
(ab-) etc.; 
verdarb 266,19; 

warb 72,36 (be-); 76,19 (be-); 134,2 (er-); 159,20 (be-); 159,32 
(be-); 180,16 etc.; 

u-ord 3,34; 4, 31; 6,7; 6,21; 9,28; 29,6 (2 m-); 29,18; 29,31; 29,36 etc.; 
warf 202,15; 290,13; 
2) Sie muesz auch leiden und haben, das ir untrew der ewigen 
gedechtnus befoichen wurde 244,36; 
PL 1) wurden 5,27; Ö,15; 46,25; 50,8; 56,22; 57,34; 63,24; 78,5; 80,12; 
83,11; 98,15; 98,18 etc.; 
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2) Als diae mer im leger erackallen, entstand ain grosse emporung 
84,14; 
bevalcken 186,13; 
galten 258,17 (ent-); 
warben (be-) 250,3; 293,16; 

■wurden 2,14; 6,10; 31,17; 37,3; 84,12; 90,29; 91,2; 98,11; 98,18 etc.; 
warfen 36,19; 75,24; 117,14; 
Konj. hulf(e) 120,7 (uss-); 125,18; 122,i; wurde/n) 4,25; 7,20; 

KiecheL 

Sg. 1) barg 108 (ver-); 
haljf 7 (be-): 
starb 459; 

ward(t) 6; 7 (2 m.); 14; 21; 27 (2 m.); 28; 34 (2 m.); 35; 39; 
41; 48 etc. 
warf 46 (uf-); 87; 
2) Einmahl umrj ein soldat ein stein einem Grüechen an köpf, 
das er lanng für tod do lag 454; 
daa der wund das schuf von einer seütten zu der andern vmrf 

457; 
Vohrgedacbter sclave aber ward nicht heroben uff dem schöf, 
sondern verborg sich hinder ein küsten 42S; 
femer MrMrrf('c> 11; 12; 15; 17 (2 m.); 24 (2 m.); 25; 27; 28; 30; 34; 40; 

42; 43; 50 etc.; 
PI. 1) wurden 17; 21 (2 m.); 24; 27; 32; 42 (2 m.); 49; 88; 126 etc.; 
2) holfenn 218; 253; 
■warfen 91; 395; 
Konj. würde 33; wurden 140; 



B. Bayrisch-Österreichisch. 

Füetrer bildet den sg. stets in althergebrachter weise, abgese- 
hen davon, dass der vokalunterschied der 2. p. sg. ausgeglichen wird 
(vgl. du halffal 298). Bei Widmann schleicht sich in zwei fällen das 
-u- des pl. in den sg. ein. Derartige formen dürften sich im b a y r. 
nicht festgesetzt haben, da Albertinus bloss -a-formen gebraucht. 
Häufiger erscheinen sie im Österreich. Wenigstens tritt im 
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Weiszkunig wurde sehr oft auf, obgleich tcard auch da bei weitem 
überwiegt. Aber bei Kirchmair findet sich wurdt nur einmal und 
bei Herberatein gar nicht. 

Im pl. begegnen -a-formen schon bei Ändr. v. Reg. Mit dem 
frühen auftreten dieser bildungen hat es aber hier eine eigene bewandt- 
nis. Man darf sie nicht schlechthin als durch anlehnung an den sg. 
entstandene formen auffassen. Hingegen hat meines eraehtens das 
part. prät. an ihrer entstehung mindestens ebenso grossen anteU. 
Wie die subst. imrt (592,12; 595,10) 'wort' und (achter (594,ö; 594,1» 
etc.) 'tochter' zeigen, hatte das kurze o in Andreas' spräche einen 
a-ähnlichen klang. Daher erscheint auch das part. prät. bisweilen 
mit -a- (vgl. erwarben 596,37; warden 605,41; 605,42 aber iw»r de» 600,28: 
geworffen 605,34; vgl. auch das prät, ward 603,36.) Der übertritt des 
-a- in den pl. des prät. wurde wahrscheinlich durch den wegfall des 
hülfszeitworts begünstigt, was aus dem folgenden beispiele erhellt: 

Nun da Langobardi gevangen und erslagen wurden, da hyelt 
sy der kunig ain nacht zu einer hausfrawen 597, i7. 

Da Füetrer nie -a-für -o- schreibt, sind die im Lanzelot bezeug- 
ten bevalken und warden lediglich auf den einfluss des ag. zurückzu- 
führen. Dasselbe gilt von den formen bei Widman und Albertinus. 
Jener bevorzugt noch im ganzen den alten stand, dieser aber den neuen 
mit ausnähme von wurden, dem kein warden zur seite steht.* 

Auf Österreich, gebiete geht das eindringen des -a- in 
den pl. schneller von statten als im bayr. Im Weiszkunig kommen, 
abgesehen von dem häufigen wurden, nur zwei -u-formen vor {stür- 
ben, würfen). Auch hier ist von warden keine spur zu entdecken, was 
besonders auffällig ist, da Kirchmair häufiger uxirden {.umrden = 
23: 16) schreibt und Herberstein u^urden bloss ganz ausnahms- 
weise gebraucht (:warden = 1: 26). Dazu stimmt genau was 
oben über die gestalt des sg. dieses verbums ausgeführt wurde. 

Zum konj. ist nichts zu bemerken. 

' In Kazmairs Denksohrift gleicht sich der pl. dem sg. zwei mal an, vgl. ;e»ip- 
falckfn 477,17; 477.23; sonBt iat alles reßelmässig. vgl. Sg. half 488.28; 488.3«; 495.11; 
496,38; atarb 466.15; 471,5: warb 498.S2: ward 465,7; 405,9; 466.16; 400,10; 469,IS; 
469,34; 47I.S, 472.M: 474.2: etc. — Fl. hülfen 48S,32; achuUen 499,30; tourbtn 
475,S4; u-urdtn 465,15; 465J»; 468.»; 471.8; 421,27; 472,21; 474,3 etc. Karffen 
501,24; Konj. Berduri 472,13; unird 400,21: 4!t0,22; 
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Belege. 
Bayrisch. 
Andr. t. Reg. 

Sg. enpkalck 610,33; 611,11; 611,34; 639,19; 642,32; 650,12; 

starb 595,30; 600,12; 602,32; 612,25; 615,1; 616,1; 623,22; 624,25 etc; 

toarb (er-) 605,23; 628,35; 625,9; 629,22; 

ward 592,38; 593,15; 595,12; 595,20; 595,23; 596,5; 596,16; 596,34; 

597,38; 597,39 etc.; 
warf 595,8; 616,36; 618,42; 
PL 1) verdürben 622,27; 

wurden 596,30; 608,52; 611,19 (2 m.); 625,37; 646,25; 647,40; 
647.41; 648,29; 650,27; 652,18; 
2) Da warden dy fürsten Rupertus Capuanus und ander grafen 
vertriben 629,1; 
Da behueb herczog Fridreich den streyt, und . . . ivarden 
ir vil erslagen 629,39; 
ferner warden 814,9; 628,24; 
Konj. würden 597,24; wurden 597,26; würd 629,25; atürb 615,32; 

Hayden. 

Sg. bevalh 747; 

halfj 1826; 

wxirt 110; 123; 124; 1450; 
PI. schulden 1470; 

werden 1091; 1580; 
Konj. nicht belegt. 

Ftietrer. 

8g. parg (ver-) 81; 358; 

bevalck 3; 6; 15; 27; 57; 63; 69 etc.; 

gallt 159 (ver-); , 

kal 34 (er-); 122 (er-); 151 (wider-); 

half! 3; 13; 16; 38; 62; 66; 76; 193 etc. du halffst 298; 

8chal(l)t 61 (be-); 71; 143; 

achwal 107 (ge-); 

starb 1; 2; 4 (2 m,); 5 (er-); 20 (2 m.); 115; 260; 281 etc.; 

warb 13; 106; 348; 

ward 1; 3 (2 m.); 4 (2 m.); 5 (2 m.); 6; 8; 10; 11 etc.; 

warff 17; 18; 38 (2 m.); 46; 56; 65; 72; 82; 87; 88 etc.; 
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PI. 1) ■pefvlhen 230; 262; pefulgen 273; 

kläffen 115; 251; 357 (2 m.); ir hidffet 157; 

stürben 108; 136; 

timrdm 1; 2; 11; 14 (2 m.); 15; 16; 19 (2 m.); 20; 23 (2 m.); 

29; 32 (4 m.); 34 (2 m.); 40 etc.; 
vmrfien 4I;73; 130; 174; 202; 243 (2 m.); 298; 350; 
2) Sie schieden von einander und bevalhen sich got 115; 

Von dem ward ir paider hercz vol manhait gestOBsen, und 
warden ir krefft über alle waffeo schneiden 10; 
ferner warden 16; 117; 

Konj. entpfulch 282; kniff 29; 197; eturb 6; 18 (er-); verdürben ZOT: 
wurd 2; 7; 117 etc.; 

Widmann. 

Sg. 1) parg 112,15 (ver-); 

bevalh 25,21; 

galt 16,11; 17,15; 17,18; 20,18; 29,16; 31,24; 40,24 etc.; 

halff 16,11; 19,25; 23,6; 27,8; 59,5; 59,23; 61,5; 

schalt 124,17; 

starb 24,19; 28,23; 30,lfl; 35,26; 35,27; 36,8; 52,16; 54,9 etc.; 

verdarb 88,19; 166,18; 

tcard 14,1; 17,6; 18,25; 18,29; 20,17; 20,19; 20,28; 21,35 etc.; 

vxirff 26,32; 32,15; 33,28; 37,18; 121,6; 127,25; 
2) Es sturb disz jar seer in Behem 107,17; 

Wurd er begoad worden, wie es dan alles im druck ist ausz- 
gangen 212; 
PL \) schmidzen 14,16 (zer-); 

stürben 57,24; 97,12; 121, U; 125,13; 127,31; 142,14; 155,30; 
195,25; 203,10; 

verdürben 24,1B; 146,34; 

wurden 16,30; 16,32; 17,1; 17,9; 17,24; 17,34; 18,5; 19,6; 19.27; 
21,B; 21,28 etc.; 

vmrffen 23,14; 128,18; 
2) (sy) bevalhen, man soll wider straffen 21,10; 

Da wurden die verstendigen ganz still und galten nichz 17,1; 

Da halffen in sein fründt heraus 59,7; 

Mochten aber ausz und einzihen, aber mit wonung nit hinnen 
ze sein pisz dy man starben 26,7; 

kam aber grosser unrat daraus, u-ardend etlicb teg darob gebal- 
ten 128,8; 
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femer bevalhen 21,19; halffen 59,10; 

Konj. gvXt 153,lö; hidfi 69,16; 131,18; hiilffen 191,16; alürb 18,23; 

sturb 75,10; 
wunj 21,1; 58,26; 68,4; wur 136,16; 140,1 (wen ein Bolchs item 

ein gmain west, so vmr ay murren); 178,u. 

AlbertJnas. 

Sg. barg 110,33 (ver-); 

befalck 240,11; 297,31; 355,30; 
galt 356,ss; 

haljff) 79,3; 96,14 (be-); 96,19; 161,11 (be-); 162,33; 356,36; 
achwall 100,19 (aufge-); 

starb 75,26; Ö0,8; 162,36; 187,15; 355,1; 359,14; 
ward 4,3; 8,I0; 9,10; 9,11; 20,23; 27,30; 27,3S; 28,28; 28,33; 28,37 etc.; 
vjarff 135,12; 162,24; 187,34; 207,30; 213,33; 274,22 (ver-); 295,37; 
PI. 1) die zwen Trachen, welche . . . die Landstrasz mit jhrem Athem 
dermasaen vergiffteten, daaz alle Wanderaleut nieder- 
fielen und stürben 266,S; 
weil derselben vil darüber starben onnd verdürben, so verfüg- 
ten sich die Bethinier zu der Königin 159,21; 
femer wurden 9,U; 59,24; 64,4; 90,5; 98,3; 102,1; 109,18; 137,15; 144,11; 
144,20; 160,11; 180,10; 183,10; 188,31; 210,35; 215,7; 224,5; 
225,15; 274,34; 279,7; 306,5; 318,7; 331,7; 
2) starben 70,26; 159,21; 164,33; 173.36; 372,24; 
verdarben 143,33; 
warben 318,8 (be-); 
Konj. würde 21,2; wurde 15,28; 32,31 (-n); 

östeETeichisch. 

Vintler. 

Sg. parg 3830; 

enphalch 5028; 

half 4359; 7497; 7498; 

starb 953 (ge-); 4328; 4817; 7558; 

warb 954; 

ward 75; 175; 754; 905; 918; 938; 1536; 1550; 1566; 1567; 
1692; 1693; 2203; 2343 et«.; 

warf 1856; 4233; 5829; 
PI. Sturben 5821; 5839; 
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verdürben 5838; 
würben 9296; 

u-urden 2067; 2111; 2307; 3582; 3587; 3802; 5560; 
Konj. stürbe 5940; 5941; 988Ö; wurd 1682; 

Weiszknnig. 

Sg. 1) bevalck 10,38; 43,14; 58,21; 149,33; 150,10; 150,12; 157,27; 163,29; 
187,5; 220,6; 234,6; 266,10; 269,24; 
half 180,15; 186,24; 186,31; 199,42; 219,12; 347,4; 
Starb 45,24; 138,20; 138,21; 138,22; 150,27; 160,23; 169,14; 169,16; 

187,26; 227,39; 227,40 etc.; 
vxirb (be-) 154,16; 180,n; 209,25; 227,15; 227,35; 243,31; 269,31; 

317.11; 
ward 5,6; 5,19; 5,25; 6,26; 6,28 (2 m.); 8,2; 10,21; 10,24; 10,28; 
10,38; 12,4; 12,8; 12,9; 12,lietc.(s. 1—50 bieten 63 belege); 
uurde 104,ll; 121,16; 133,31; 189,34; 302,8; 
warf 13,20; 41,12; 229,29 (ab-); 249,10; 261,6; 291,17; 
2) (er) stig in die wend und vmrf die gembsen eelbs aus 94,45; 
ferner wurde 5,l6; 8,4; 8,15; 10,38; 33,21; 35,16; 47,18; 58,29; 60,11; 

62,20; 64,5; 100,25 etc.; tmrd 21,8; 219,30; 
PI. 1) und kam der hunger und die krankhayt dermassn under sy, 
das sy alle stürben und verdarben 296,18; 
Des alten weiszn kunigs camerer würfen . . . vil gelt under 
das Volk 29,10; 
ferner wurden 24,18; 24,35; 33,25; 41,23; 49,10; 56,10; 72,9; 86,1; 96,10; 
118,18; 135,26; 152,24; 154,0; 154,28; 154,30; 163,11; 
169,10; 180.1; 182,4; 184,12; 188,20; 191,29; 196,32; 199,45; 
2) wie der plab kunig und der swarz weysz kunig starben 243,2; 
(sy) vielen der prawnen geselschaft ab und underwarfen sich 
inn rechten herrn 196,2i; 
ferner parpen 169,3 (ver-); 

bevalkfejn 17,6; 24,14; 26,34; 
halfen 163,38; 257,21; 261,32; 264,19; 
warben 123,7; 269,17 (er-); 

warfen 24,40; 160,37 (auf-); 173,13; 229,18; 275,26; 325,13; 
Konj. hülfen 158,7; wurde 10,34; 26,21; aufumrfen 186,34; 

Kirchmair. 

Sg. 1) gaU 498; 
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half 443; 469; 

achatl 445 (er-); 

atarb 441; 450; 451; 453; 456; 475; 483 (2 m.); 499; 

warb 456 (be-); 

ward 425; 427 (2 m.); 428 (4 m.); 429; 431 (3 m.); 432 (4 m.); 

433; 434; 435 (3 m.) etc., warde 444; 
warf 478; 
2) Xu muess man hörn was zu Augs purg beschlosseD wurdt 486; 
PI. 1) Der Kays. Mt. nagste Docktorea unnd liebste diener stür- 
ben all 456; 
Sy aber sturbn darauf und sagten: 487; 

Im nagsten Jar darnach wurden.. . vi! lannttag gehalten 
429; 
ferner wurden 427; 439; 448; 449; 451 (2 m.); 458; 461; 469; 482; 
485; 495; 508 (2 m.); 525; 
2) Vil leutt erkrankhten, vil starben gahling 498; 
ferner halfen 443; 
achalten 437; 

warden 426 (2 m.); 428; 429 (4 m.); 431; 433 (2 m.); 440; 
443; 444 (2 m.); 446; 450; 451; 466; 469; 472; 474 (2 
m.); 497; 
imrffen 487; 
Konj. wurde 421; 430 (-n); 

Herberstein. 

Sg. bevalch 79; 132 (2 m.); 198; 

half 93; 

aUirb 79 (2 m.); 184; 186; 337 (3 m.); 369; 381; 

warb 187 (be-); 

ward(t) 72 (3 m.); 76 (3 m.); 80 (3 m.); 81 (2 m.); 82 (2 m.); 
83; 84 (2 m:); 85; 89 (2 m.); 91; 93; 100 etc.; 

warf} 110; 184; 188; 189; 
PI. 1) Aber die Landpotn tourden nit darzue beruefft 391; 
2) bevalhen 79; 188; 270; 

warffen 184; 

warden^ 72; 79; 80; 82; 84; 89; 101; 140; 180; 188; 193 (2 

' H, schreibt auch im ptc.-a- vgl. Im October sein von Khunig Sigmundt 
geschigkt learden 316; ebenso v-arden 365; Da-a- nie für-o-Bt«ht, muss hier eine anleli- 
nung ans prät. angenommen werden. 
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m.); 199; 204; 206 (3 m.); 208; 220; 224; 226; 266; 274; 
283; 333; 392; 
Konj. starb 90; stürbe 381; wurde 73; würde 103; 

Oesamtentwickhmg äst HL reibe an! oberd. gebiete. 

Aus dem vorhergehenden ersieht man, daas die beiden Unter- 
abteilungen der 3. reihe im grossen ganzen eine parallele entwick- 
lung erfahren haben. Im schwäb. um 1400 entstanden, dringt 
die teodenz zur nivellierung des ablauts ins bayr.-österr. und ins 
elsäasische hinein und befällt schliesslich auch das schweizerische. 

Zwei tatsachen sind dem ganzen gebiete gemeinsam. Aller- 
wärts widersetzt sich der sg. mit erfolg der neuerung, und zwei- 
tens dringt diese schneller in der 2. als in der 1. Unterabteilung durch. 
Im schweizer, scheint die 1. sogar 50 jähre länger unversehrt 
geblieben zu sein. 

Der konj. wurde fast nie gestört. Das gilt namentlich von 
der 2. Unterabteilung. Vereinzelte neu bildungen begegnen bei Pauli, 
Fiscliart, Zink und im Eulensp. 

Olingers angaben bestätigen, daes die entwicklung zu den oben 
dargestellten ergebnissen führte. Mit wenigen ausnahmen {schünde, 
zünde, hancke oder huncke 'et pauoa alia') finden sich im ganzen 
prät. lediglich -a-formen {fände, fandest — fanden; warffe, warffest — 
warffen etc.)'. 

Albertus führt fönende formen an: 

ich bind — bändle — gebunden 

ich sckiTid — schünde. 



Sachs. 

I. Verba mit nasal nach dem wurzelvokal. 

Sg. 1) bran Q>runne 1 m.); band {.bund = 2CI: 16; vor 1560 = 11: 1); 



' B«acht«nBwert ist die fle>:ion des prät. von werden, welche vermiachung 
tein zeigt, vgl. ich mard vel mire; 
du wardsti 

wir leanlen vel waren; 
ihr vxirdfl: 

sie li'arden vel waren usitatiiis. 
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trang {.trung = 12: 4); fand {:fund = 150: 136; vor 1S40 
= 41:12); geuxm (.gewun = 5ß: 6); hanck {.kunck = 
3:2); ran {:run = 22:9); sanck {:aunck = 22:2; vor 
1558 nur aanek); achlang {:schlung = 2: 1); schwand 
{:8ckieund = 3: 2); schvxing (:3chwung = 12: 6); sprang 
{:Bprung ^ 32: 8); stanck (alunck nur ganz vereinzelt); 
tranck (.trunck = 31: 5); loand {:umnd = 13: 11); zwang) 
{-zumng = 14: 3); 

2) sunn {-aan = 6: 6); schiund (ecfUand nur in den früheren 

gedichten). 

3) glang (1 m.); rang (3 m.); aajtg (4 m.); ackivam; 

4) schund; apunn (2 m.); 

5) ron {.ran = 3: 22); gewon {:gewan = 2: 55); 
Die 2. p. sg. hat, wie es scheint, stets -a-: 
Vgl. bandst; drangst; geioanst; zwangst. 

Es ergibt sich mithin, dass Sachs im sg. viel öfter -a- als -u- 
schreibt. Das gilt namentlich von den vor 1550 verfasaten gedichten. 
PI. 1) brunnen; buTiden {.-banden = 11: 1); drungen {.-trangen = 

7: 1); funden {.fanden — 46: 2); gewunnen; runnen; 

aungen; sckwummen {.achtvamen = 3; 1); truncken 

{.drancken = 8: 1); wunden; 

2) suncken {.-sancken = 1: 1); sprangen {.-sprangen = 4: 4); 

3) rangen; schunden; schurungen; spunnen; zwungen; 

4) geivonnen (vereinzelt und erst im j. 1557). 

Der einfluss des sg. auf den pL ist demnach sehr gering anzu- 
schlagen. 
Konj. 1) fünd(en), rünn(en), Schlund, schünden, verschlungen etc. 

2) dreng {-zweng I m.); schwem (2 m. sonst nicht belegt), 
zweng {.dreng 1 m., sonst zwäng); 

3) gewann, gewännen (je 1 m. sonst geimnn, gewunnen). 

II. Verba mitliqvida -t'^'^'^^onant nach dem wur- 

z e 1 V o k a 1. 
Sg. 1) halff, starb {;sturb = 60: 3), verdarb, tmrd {.-lourd = 1451: 968), 
warf {:wurf = 24: 1); 

2) galt, befalch (erst 1559 befahl), (verjbarg, (er)hal, erschal(l), 

schalt, geschwal, ivarb; 

3) holf(f) (2 m.); molk (1 m.); zerschmolz (1 m. neben zerschmalz 

1 m.), verdarb (1 m.); tcorff (1 m.); 
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Die 2. p. ^.: 

1) verbärgest, wardst (3 m.); 

2) u-urdst (2 m.); wuret (1 m.); 
PI. 1) a häufiger als -u-: 

halffen, warffen; 

2) -a- und -u- gleich häufig: 

starben — stürben, verdarben — verdürben, warben — würben; 

3) -u- häufiger als -a-: 
wurden (vereinzelt ivarden). 
4) nur -a-; 

(verbargen, befalken, quallen (1 m.); erschauen (1 m.); 
schallten (1 m.); geschwalen (1 m.); 
Konj. 1) etürb(en), verdürben, würb, würd(e), loürff; 

2) verbürg und verperg {1 m.), AuJ// und helff (1 m.); 
Abweichend von der 1. Unterabteilung ist in dieser der über- 
tritt des -a- in den pl. beinahe zur regel geworden. Nichtsdesto- 
weniger zeigt hier der konj. weniger neigung, sich dem ind. zu nähern. 

Ayrer. 

Sg. 1) gwan 511,2; entran 474,2; befalch 594,24; 701,5; ward 641,4; 

2) mtrd 472,3; 504,26; 
PI. nicht belegt. 
Konj. gwön 604,16; hülffn 672,iO; erwürben 468,29; würden 636,6; 



D. Die nhd. Schriftsprache. 

Auch hier steht Luther (vgl. Franke § 239) im ganzen auf mhd. 
Standpunkte. Wo auf den wurzelvokal ein nasal folgt, erscheint im 
sg. durchgehends -a- (band, gewann), im pl. neben dem gewöhnhchen 
-u- (blinden, gewunnen) auch bisweilen ein lautgesetzlich entwickel- 
tes -o- (gewonnen). 

Wo der stamm auf liquida+konsonant ausgeht, wird zuweilen 
das -u- des pl. auf den sg. übertragen (sturb). Der pl. hat der regel 
nach -M-, nicht selten -o- durch einwirkung des ptc. prät. htUffen 
— holfen, stürben — sterben, wurffen — worffen), und es kommt sogar 
vor, dass der vokal des sg. hier eingang findet (ivarden, warffen). 

Der konj. bleibt überall unversehrt (bünde, hülffe). 

Die ausführungen bei Clajus stimmen in der hauptsache mit 
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Luthers Sprachgebrauch überein. Zu bemerken ist, dass der vokal 
der 2. p. sg. sich immer mit demjenigen des pl. deckt, sei es daas 
dieser, was gewöhnlich der fall ist, den alten stand aufrecht hält, 
vgl. fand, fundeet, fand — funden; 

achioam, schvmmmest, schwam — sckummmen; 

starb, stürbest u. storbest, starb — stürben u. storben 
^ebenso verderben, werben, werden, werfen); 

halff, hulffat, kalff — hulffen; 

schalt, schottest, sehalt — schölten (ebenso bellen, bersten, 

gelten, bellen, schwellen und achmellzen), 
sei es, dass der vokal der 1. und 3. sg. sich auch im pl. geltend macht, 
vgl. verbargt, verbärgest, verbarg — verbargen. 

Bei Opitz gleicht sich vereinzelt der sg, dem pl. an (empfund). 
Scherffer bietet zahlreiche belege für dieselbe erscheinung 
(Drechsler S. 47). Logau schreibt, nach den belegen bei Larsson 
(s. 118} zu urteilen, im sg. -a- und -u- (-o-) gleich häufig, und bei Paul 
Fleming finden sich mit einer ausnähme (stank neben stunk) 
nur u- formen.* 

Der pl. und der konj. bebalten bei den eben erwähnten dich- 
tem stets den mhd. vokalismus bei. 

Auch bei Schottel findet sieh noch zum grossen teil ablauts- 
verschiedenheit zwischen der 2. p. sg. und der 1. und 3. p. sg. Ins- 
besondere hat diese regel für die 1. Unterabteilung dieser reihe gül- 
tigkeit, 

band, bundesl, band — bunden; 
ebenso gehen dringen, finden, gelingen, gewinnen, klingen, ringen etc. 
In der I. p. sg. bleibt hier das -a- stets unversehrt. Nicht so 
fest haften die vokale der 2. und 3. p. sg. Der unterschied wird hier 
zuweilen aufgehoben und zwar derart, dass bald das -a-, bald das 
-u- platz greift, 
vgl. besann, besannest, besann 

(vber }wand, wannest, ivand — umnnen 
aber umgekehrt 

sang, aungeat, sung — sungen 

sprang, sprungest, spninge — Sprüngen 



' Die auBg. von 1587 hat verborgest — verborgen, 

^ Nach gütiger mitteilun^ meines freundes Harald Ling. der demnächBt e 
Untersuchung über die spräche Flemings veröffentlichen wird. 
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wand'-, wmndest umnd — wunden 
Der pl. zeigt, wie cb scheint^, überall erhaltenen mhd. Tokalia- 
mus auf. Der konj. wird durcbgehends mit -ue- gebildet (iueiu^eetc). 
Viel verwickelter liegen die Verhältnisse in der 2. Unterabtei- 
lung. Hier hat man es auch mit einem Wechsel zwischen -u- und -o- 
zu thun. 

Viele fälle erinnern noch an den mhd. zustand, vgl. schuxUi, 
achwollest, schwoll — schwoUen (konj. achwoeUe); starb, stürbest u. 
störtest, starb — stürben u. starben (konj. stuerbe); verbarg, -borg est, 
'barg-verboi-gen (konj. verbuerge). Wie sterben gehen verderben, 
werden und werfen. 

Zuweilen wird die 3 p. sg. von der ausgleichung ergriffen, vgl. 
barst, borstest, borst — borsten (konj. boerste); 
galt, göltest, golt — galten (konj. gueUe); 

' tcarb, würbest u. tcorbest, tvarb u. warb — vmrben v. worben 
(konj. wuerbe). 

ZiemUch selten dringt das -a- in die 2. p. sg. ein, 
vgl. barg, bärgest, barg (konj. buerge); 

erwarb, erworbest u. erwarbest, erwarb u. erwarb — erwarben; 

(konj. ervmrbe); 
half, halfest, half (konj. kuelfe); 
schau, schaltest u. schultest, schalt (konj. schudte); 
drasch u. drosch, draschest, drasch — droschen (konj. droesche); 
Im 8g. prät. von dreschen hat eine zweifache ausgleichung 
stattgefunden. Dass die 3. p. kräftigeren widerstand als die 1. p. 
leistet, ist in dieser reihe bei Schottel sonst nicht der fall. 

Der pl. hat in galten, erwarben und vielleicht noch einigen fäl- 
len beeinfluBsung durch den sg. erfahren. 

Auch im konj. herrscht grosse willkür (vgl, verbuerge, guelte, 
erwuerbe mit den entsprechenden pluralformen des ind.) Schottel 
bemüht sich zusehends einen fingerzeig zu geben, wie die formen 
des präs. und die des prät. konj. lautUch auseinanderzuhalten sind. 
Um von der schier unglaubUchen regellosigkeit, die in Stielers 
angaben zu tage tritt, eine genaue Vorstellung zu geben, führe ich die 
prät. einiger typischen verba vor. Zu beachten ist, dass die angaben 

' winden 'torquere.' 

' Id einigen fällen gibt Schottel über den p]. keine auakunft. 
' Ebenso u'erden. Aber a. 553, no Schottel die flektion vgn tcerden iin ganien 
gibt, lautet dessen prät. ganz wie das von sein; u-ar, v^rest, war-wartn. 
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des anhangs und die de« 'Wörterbuchs sich nicht immer decken. Ab- 
weichungen und Zusätze des Wörterbuchs habe ich in klammem 
gesetzt. Wenn die 3. p. ^. nicht besonders angeführt wird, stimmt 
sie mit der 1. überein. 

1. onterabt 

band u. huTid etc. — banden u, bunden — buende (auch baend^; 

drang u, drunge, drangst u. drungest — drungen — druenge; 

gelung u. gelang, gelungest — gelungen — gduenge; 

began, begon u. begun^ etc. — begonnen u. begunnen — begoenne. 

achund, schundest — scfiunden — sehnende; 

schimnd n. schwund (nur schwand in d. 1. p.], schvmndeat — 

achvmnden — schumende; 
schwang u. 6chwung{nuT schvmng), schtmingest — schuningen — 

echwuenge; 
aann u. aonn, sonnest (auch sanst) — sannen u. sonnen — soatne 

n. sinnete; 

2. nntetabt. 

barst u. borate, borstest, barst u, borst — borsten — boerate u. 

baerstete; 
golt u. galt, göltest u, galtest etc. — goelte u. guette; 
half u. holf, halfest u. halfst etc. — huelfe (auch hoelfe); 
schalt u. acholt, schaltest u, achoUest—vir schalten u. schölten, 

sie schölten — schoelte u. sckuelte; 
schmolz u. schmidz, schmolzest u. schmulzest, er schmolz — 

schmolzen u. schmutzen — schmuelze; 
(schmalz u, schmolz, schmolzest u. schmidzest, schmölze u. 
seh malz e — schmolzen — schmälz e ). 
Bei Günther finden sich nach Groschupp' (s. 91) im sg. verein- 
zelte -u-formen, im pl. scheinen sie noch vorherrschend zu sein. 
Von dem ebenfalls schlesischen grammatiker Steinbach werden auch 
im ag. die mit -u- gebildeten prät. bevorzugt (vgl. Groschupp a. a. o.). 
Über Gottscheds Sprachgebrauch belehrt uns Lange* (s, 70): »Gott- 
sched führt meist die heutige ausgleichung durch und gestattet die 
doppelformigkeit unbedingt nur noch bei einigen verben, deren stamm 
aui ng, nk ausgeht {schlung, schcung, sung, sunk, sprang neben 
sehlang u, s. w.), aber unnd sei viel besser als wund, stank und trank 

' Ausaerdem achwach: begunie(al) — iegoente u. beguente. 

' Die Sprache Johann Chriatian Günthers. Leipz. Dias. Annaberg 1900. 

' Cber die Sprache der Gottschedin in ihren Briefen. Diss. Upaala 1896. 
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klinge allemal edler als stunk und trunk; dagegen hat er nur gelung 
und schund.» — Im konj. soll nach Gottsched der vokal des ind. 
massgebend sein, jedoch mit ausnahmen {starb — stürbe u. s. w.}, die 
man sich beim lesen merken müsse. 

Bei Frisch zeigen nur drei verba doppelformen im sg. {vxird, 
wurde; ttxirf, vurf, brast, bruet» ein veraltetes verbum»). Ausserdem 
sind zu beachten: schünde, befahl, drasch, föchte, flöchte, schmölze. 

Da Frisch über die gestalt des pl. gar nichts sagt, darf man 
wohl annehmen, dass dieser in der regel mit dem vokal des sg. erschien. 

An konjunktivformen sind in der 1. unterabt., abgesehen von 
Sekunde, auffälligerweise nur mit -ae- gebildete zu verzeichnen {beende, 
.faende u. s. w.). Die prät. der 2. unterabt. haben mit ausnähme von 
galt (konj. gälte, druckfehler?) durchweg -ü-.' 

Adelungs darlegung der ablautsverhältnisse dieser reihe hat im 
ganzen noch heute gültigkeit. Der vokal -u- ist bis auf 8chund,schun- 
den aus dem prät. verschwunden. In einigen fällen wird das -o- durch- 
geführt, vgl. drosch ('in einigen gegenden drasch — dräsche'), glomm, 
klomm, molk. Sonst herrscht überall -a- vgl. barg, befahl, barst, starb, 
etc. Borg, befokl, sturb und dergleichen formen gehören in den vul- 
gären Sprachgebrauch. 

Im zugehörigen konj. erscheint vielfach -6- vgl. beföhle, börste, 
gölte, schölte, stöhle, begönne, gewönne etc. Nur -ü- haben h'älfe, 
stürbe, verdürbe, u-urbe, würfe, schünde. Zuweilen sind doppelfor- 
men zulässig: bürge und bärge, börste und bärste, schwömme und 
schuämme. 

Über den konj. zu band-, fand, klang und ähnlichen prät. giebt 
Adelimg meines wissens keinen aufschluss. Man darf wohl auch hier 
Übereinstimmung mit dem heutigen stände vermuten.' 

' Bezüglich der starken prät. in der etwa gleichzeitig (Wien 1747) erBchiene- 
nen grammatik des ÖHltrreichere AnteBperg vgl. Sucin Schriftsprache und Dialekt« 
B. 431. 

' vgl. dasa die Gottaohedin fände etc. schrieb (Lange s. 70). 
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IV. UND. V. ABLAUTSREIHE. 



Bekanntlich gibt es heutzutage bezüglich dea ablauts zwischen 
den beiden Daii>-:;ri des prät. keinen unterschied. Behaghel bemerkt 
(§ 141), dass die Chronologie dieses ausgleichungsprozesses sich kaum 
bestimmen lässt. 

ZunächBt muss man sich klar machen, dass es sich hier ursprüng- 
hch gar nicht um einen analogischen sondern einen rein lautlichen 
Vorgang handelt. Die neigung das kurze a zu dehnen lässt sich im 
mhd. sowohl ober- wie mitteld. beobachten (Whld Mhd. Gr. gg 24, 
32). Auf oberd. gebiete tritt sie in einsilbigen werten namentUch 
vor liquida schon im 13 jh. zu tage und im 14. jh. ist sie alem. wie 
bayr. stark entwickelt (Ä. Gr. §33; B. Gr. §36). Da diese dehnung nicht 
vor allen konsonanten eintrat, entstanden mutmasslich zu jedem 
verbum doppelformen mit kurzem und langem a, und diese doppel- 
formigkeit wurde dann allijiähhch auf den pl. erstreckt. Nun hiesse 
es näher verfolgen, wie die langrokaligen formen nach und nach den 
sieg davontrugen. Es ist indessen eine sehr heikle aufgäbe, sich 
über die quantitätsverhältnisse des älteren nhd. genauen aufschluas 
zu verschaffen. Das bunte durcheinander der Orthographie, welche 
sehr oft ohne ersichtlichen grund einfache und doppelkonsonanten 
wechseln lässt, sswie die ungenauigkeit der reim Verbindungen 
verstattet keinen sicheren schluss auf den quantitativen Charakter 
der schriftzeichen. Wenigstens bedarf es, um über diesen einiger- 
msssen ins reine zu kommen, umfassenderer Untersuchungen, als dass 
sie sich mit dem umfang und zweck dieser arbeit vereinigen Hessen. 
Über die leitenden gesiehtspunkte einer derartigen Untersuchung hat 
sich von Bahder ausgesprochen (s. Öl), 

Das unterscheidende merkmal dieser beiden reihen war früher 
und ist noch heute der wurzelvokal des ptc. prät. Bei der grossen üb er- 
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eiDstimmung war eine Vermischung nicht zu vermeiden. So stand 
schoQ ahd. neben dem regelmässigen qvoman die noch häufigere neu- 
bildung queman. 

Im mhd. vermehren sich die belege für diese eracheinung. Neben 
gestomen, gezomen tauchen auch gestemen, gezemen auf (Behaghd 
§141). 

Aus Pauli und Andr. von Reg. belege ich gebeten: 

wan ein hart ein frum mecht, so wer ein geisz frum, ee sie gAer 
ren wer 121; 

bey dem selben hat sy geperen graf Perchtold 626,6; 

und Stainhöwel schreibt ersckreken: 

von denen Asia und die gancz ItaUa erschreken hette 236,4; 

dar von Nero erschreken ward 230,li; 

Verhältnismässig selten wird die 6. reihe an die 4. angeglichen, 
obgleich das ptc. prät. der 2. reihe der neigung zur Verallgemeinerung 
des -o- Vorschub geleistet hat. Whld (Mhd. Gr. § 348) führt das seltene 
gelosen für gelesen und das namentlich im md. heimische gepflogen 
für gepflegen an. Letzere neuerung ist mir in den oberd. texten nur 
bei Füetrer zweimal vorgekommen (152; 203; aber gepflegen 26; 38; 
39; 87; 107; 207; 208; 303). Sachs flektiert noch ganz nach mhd. weise 
{pflog, gepflegen Shumway s. 104) aber ÖUnger führt gepflogen (neben 
gepflegt) als das mustergültige auf. 

Hinüberschwanken in andere reihen findet auch zuweilen statt: 

sü geburent einen sun genant Chayn, Könlgsh. 239,19; 

Donoch aber geburent sü Abel, ebenda 239,20; 

Doch entgingent in vil gefangen die sich nahtes von in ver- 
stulent ebenda 816,2S; 

vgl. auch die schon (s. 85) angeführten konjunktivformen entinier 
und »tiel bei Braut. 

Xamentlich im bayr, und schwäb. begegnet das ebenfalle nach 
analogie der 3. reihe gebildete numen: 

Si nummen roches hünerfleiscb und punten das zu iren prusten 
Andr. v. Reg. 597,26; 

ebenso 652,28; (aber namen 604,2; 642,12; konj. näm(en) 595,32; 
642,11; ptc. genumen 604,31; 605,19; genomen 604,34). 
vgl. femer Füetrer: vemumen 314; 337; 362; Widmann: numen 19,4; 
(namen 17,23 (auf-); 23,15; 39,5 etc., konj. nem 16,26). 

Wahraus numen 227,17; Anon. Chron. numen 462,34; 462,38; 
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470,11; 488,7; 494,7 etc; namen 456,24; 460,30; 461,2; 467,10; 481,31 etc. 
ptc. aufgenumen 486,9; genomen 488,32), 

Kern {nuometi 131,24) schreibt im konj. nem and num: 

wellicher von der gemeind ain bui^erin num, die in auff die 
Stuben brecht und im die sturb und er ain ander weib nem von der 
gemaind, der mecht dannocht auf die tringkstuben gan 58,1; 

Eine interessante, durch anlehnung an tvurden entstandene 
bildung ist das von Widmann häufig gebrauchte vmren für waren: 

Also von stund an wurden oder tvuren forhin schon bestellt, 
wo es di prelaten betten abgeschlagen, so . . . 69,17; 

Plab Hans und Rostock vmren anfenger, man fing sy . . , 55,iO; 
ferner vmren 86,30; 97,20; 100,20; 102,5; 154,4; (aber waren 19,16; 73,3; 
77,11; 81,24; 82,2; 82,10; 116,12; waaen 25,32; 28,2; 26,5; 26,18; 27,3). 

Auf berührung mit der 6. reihe beruht das bei Königshofen 
einmal bezeugte verwugenl: 

Von disen worten wurdent die Kriechen gesterket und ver- 
umgent sich den krieg zuo haltende untz ende 294,24; 

ölinger kennt sogar nur wuege nach der 6. reihe, und auch bei 
Sachs finden sich wug, vmgent. Aber für gewöhnlich wird dieses 
verbum im oberd. bis ins 16. jh. hinein nach mhd. weise flektiert: 

Diese wort bedachten und erwägen die andren Herren, Wickram 
161,5; 

Man sagt, sie wegen (prät. konj.) bei 30 zenten silber, Kem 232.23; 

die Eidgnossen wider etUch staet . . . verwagend ze kriegen 
Anshelm 200,13; 

Do vag er sin guothet und boszheyt gegen ein andren, Mor- 
gant 341,10; 

Welcher vxjg siben tausent quintal, G^schichtkl, 218; femer 
ivag ebenda 256; 335; 

Nicht dasz sie ihm zu heisz waren, sondern daez sie etwas am 
gewicht zu schwer wagen, ebenda 235; 

Aber etwa gleich häufig gebraucht Fischart das n«u;h muster 
der 2. reihe gebildete wog: 

Sein Ketten die er am hals trug, wog 25000 . . . Marck loetig 
Golds, Geschichtkl. 181;femerebenda289(er-); 335{er-);394{zu-);434; 

Im Schwab, finde ich vxig erst in der Zimm, Chron,: 

So het sie achthundert klainater, darunder das maist achzig 

. . . Silbers vx)g 180,29; 
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Darum erwogen sie die Sachen mit groszer fursichtigkait 118,2; 
aber tvag 262,21; ve.ncagent 46,26; 

Bei Fischart erscheint das ptc. prät. vereinzelt mit -a-: 

Daselbst ward der Handel fuei^ebracht, und der grosz nachtheil 
BO au8Z Verwendung der Glocken beaorgUch entstehen möcht, ernrnjen 
Geschichtkl. 236; 

Diese form führe ich auf einfluss der 6. reibe zurück. Freilich 
finden eich meines Wissens bei Fischart nii^ends u-formen im prät., 
aber dass ihm solche nicht fremd waren, bezeugt uns Olinger, der über- 
haupt keine anderen erwähnt. 

Sonst haftet das -e- im ptc. sehr fest: 

er hatt sich allen augenblick seines lebens verwegen, Wickram 
82,3; femer gewegen Sender 391,30; verwegen Zimm. Chron. 158,18; 
281,25; Kiechel 220; Herberstein 77; 192; Nach ÖUnger (s. 86) sind 
gewegen und gewegt zulässig. 

Bei Sender finde ich einmal erwogen: 

dass wir dieselbig gschrifft gelesen und erwogen haben 351,s; 

Das bayr. hat nach WTJd (B. Gr. §265) erst in neuerer zeit die 
nebenform gewogen erhalten. 

Bei Sachs findet James wag 17 m. aber nur 3 m. ausserhalb des 
reimes; wiig begegnet 3 m. aber nur im reim. Im pl. belegt James nur 
vjugent 1 m. im reim. Nach Shumway (s. 108) kommt {ver)tmgen 
2 m. vor. Das ptc. prät. bildet Sache sowohl mit -e- wie -o-. 

Auf mittel d. gebiete traten im prät. dieses verbum im anschluss 
an die 6. reihe sehr früh u-formen auf (vgl. Mhd. Gr. § 361), welche 
die alten beinahe verdrängten. Die jetzigen formen sind schon bei 
Schottel zu finden, vgl. wegen— v:og — tcöge — gewogen. Stieler kennt 
im sg. sowohl -o- wie -u-; im pl. führt er nur wogen an, aber der konj. 
hat drei formen: wöge, u-äge und uügte. Bei Steinbach findet man 
sogar den alten sg. wag wieder, freilich erst an dritter stelle neben wug 
und wog (vgl. Heyne Wb. 3,i32i). Frisch erwähnt nur wug — wüge. 

Nacli der analogie gebliben: bliben:blih gebildete prät. sind im 
oberd. stlten. Folgende können auch aus dem mitteld. berüber- 
genommen sein, vgl. 

jocht( tnj Geschichtkl. 280; 297; Mosch 338,19; Kirchmair 505; 

schoT (be-) Geschichtkl. 325; (aber schür 123); 

stocken {.krochen) Badenf. 30, lO; 

Bei Luther begegnen stocken und abstöhlen; bei Clajus stolest. 
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Stolen, beföhlest, befohlen, f(l}ochtest und ffljockten; Schottel hat einige 
bemerkenswerte konjunktivfonnen. Obwohl der ind, bloss mit -a- 
erscheint, heisst es im konj, ich bräche, gebohr, epröche. Stechen hat 
im pl. ind. die nebenform stocken; der konj. lautet nur stocke. 

Nach Stieler heisst es gebore oder g^iere; nach Adelung findet 
sich zu gebar die vulgäre nebenform g^r. Der konj. lautet g^öre, 
»aber auch schon häufig gebäre». 

Bei Schottel begegnet scharfen) — scköre. Friach hat achor 
und scfiur aber nur scküre. 
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VI. ABLAUTSREIHE. 



Da ausgleicbuDgen des ablauts innerhalb des prät. ausgeschloasen 
sind, kommen hier nur einige verba in betracht, die sich nach anderen 
reihen gerichtet haben. 

1. heben. 

Die jetzige gestalt des prät. kann ich nur aus dem s c h w ä b. 
ein einziges mal belegen: 

Ob dem andren hob man ain stain herauf ao ainem sail, das 
prach, Anon. Chron. 457,11; 

aber Uosch. kubfe) 12,3; 37,10 (an-); 48,36 (er-); 54,10 (er-); 

129,34 (an) etc. 
hüben 279,30; 

Kiechd kufe)b 86; 3Q5 (er-); huob 222; 

hueben 26; 133; 139; 142; 333; 

Albertinas huh 8,8 (er-); 

Herberstein hueb 76; 104 (er-); 123 (an-); 
-o- formen im ptc. kenne ich gleichfalls nur aus dem schwäb., 
vgl. erhoben Sender 224,31; ufgehoben Zlmm. Chron. 147,28; 147.34; 
(neben aufgehaben 194,15); aufgehoben Kiechel 178; 250; 

ölinger flektiert heben folgendennassen: 
heben— huebe — gehaben vel geliebt. 

Dagegen gestattet Albertus neben gehebet auch gehoben. 

Sachs hält sowohl im prät. wie im ptc. den mhd. stand aufrecht 
(James s. 69; Shumway s. 111). 

Luther, Clajus, Schottel, Stieler und Frisch behalten im prät. 
stets das -u- bei. Bei Adelung gelangen endlich hob(en), höbe zur 
geltung. Hvb(en), hübe sind nach ihm vulgär. 

Zum ptc. macht Clajus die bemerkung'acrassotanquamj^eAo&en'. 
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Bei Schottel steht schon gehoben voran ('gehoben und gehaben'). 
Ersteres wird von Frisch und Adelung allein erwähnt. 

Z. laden. 

In der Zimm. Cron, sind mu* zwei fälle vorgekommen, wo laden 
nach art der redupl. verba flektiert wird. 

Den tied ainsmals seiner bui^er ainer zu Wien, daa er mit im 
sollt zu gast essen 125,2; 

Damit lied er von menigclichem . . . ain soUicben neid uf 
sich 107,20; 

3. schwören. 

Das prät. neigt sich im 16. jh. sehr selten und meines wissens 
nicht ausserhalb des schM'äb., den vokal -o- anzunehmen. 

vgl. etlich die purciierten sich und schworen ain aid darfür. 
Rem 192,26; 
aber Mosch, achu^re 302,7 (ver-)- 339,17; schtcuren 244,21; 

Sender schwuoren 50, U; Albertinus echvmr 301,7; 

F. Platter schuur 327 (ver-); schw-uoren 281; 

Olinger und Albertus geben über schwören keine auskunft. 
Sachs flektiert schuitr, schwuren. 

Luther, Clajus, Schottel, Stieler und Frisch sind ebenfalls nur 
alte formen geläufig. Adelung führt den heutigen stand durch und 
verweist schwuren' in die gemeinen mundarten'. 

Im ptc. stellte sich frühzeitig -o- ein. Qeswarn glich sich dem ptc. 
gesworn von awem 'schwären' an, welches der IV. reihe gehörte 
(Whld. Mhd. Gr. a. 360). 

4. stehen. 

Die heutzutage gewöhnlichen formen des prät. begegnen im 
oberd. erst am ausgang des 16. jhs einigermassen häufig. Aber ein- 
zelne belege tauchen bereits im 15 jh. auf. 

vgl. Do Philippus ulgestand}, do beaante er sine meistere Königsh. 301,9; 
Er was gezogen durch daa 'birg schier mit fünfhundert mannen, 
denen stand allein ir begird, zu erlösen die verbannen. 

Schweiz. Volksl. Bus. d. j. 1535 (bd. V. S. B4. 
Whld (A Gr. s. 323) findet in der Fechnerschen ausgäbe von 

' vgl. So aü ufgeilundent. so gieiipent 8Ü an ir herbergen, Closener 118,«; 
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F.* Platter zweimal stand (b. 142; 146). Aus der ausgäbe von Booe 
kenne ich nur alte formen. 

Es bat den ansohein, ala ob bei Sendet stand 88, 17; standen 91,30; 
92,1; 92,3; 193,23; als belege der neubildung aufzufassen wären, zumal 
der konj. -e-formen aufweist vgl. erstend 162,19; zuostende 162,23; 
171,16; stenden 227, is (ab-); 277,9; Allein das -e- läast aioh aebr gut 
lautgeeetzlich erklären. (A. G. §89.) 

In der Zimm. Cbron. geben alte und neue prät. gleicbberecbtigt 
neben einander ber: 

vgl. Äff. 1) stunde 87,lfl (ent-); 89,5; 103,20 (auf-); 103,29; 112,25 (ent-) 
2) zu der kam der bes geist .... und undersiand sieb, die 
in irem gebet zu verbindem 107,0; 
femer eUxnd(e) 84,14 (ent-) 117,36; 123,3 (ver-); 123,ß (under-); 

123,9 etc. 
PI. 1) stunden 33,16 (under-); 55,35; 58,1 (ver-); 108,20 etc. 

2) wider alle ire glipt und aid understanden sie, Marpurg 
einzunebmen 36,7; 
ferner standen 124,ö; 189,21; 292,7 (under-) etc. 
Konj. enlsliende 178,15; 
Bei Widmann, Albertinus und Kircbmair finden sieb neben der 
Überzahl von -u-forraen auch einige neubildungen. 
vgl. Widmann, In der nacbt bet er tmd sein anhang das crucifix, 
Mariamund sant Johans, 80 mitten in der kirchen stan- 
den, weckgetban 135,11; 
überstund 16,29; 21,22; 26,23; 27,21 (ge-); 45,10; 59,20 etc. 

stunden 16,U (ver-); 17,2U; 17,23; 19,19; 28,8; 62.6; 62,8 etc. 
Albertinns. David spricht: Unsere Füesz standen in deinen Yorböfen 
Jerusalem 7,6; 

Pellbartua schreibt von vier Königen, die sieb under- 
standen, das Irrdische Paradeisz zuerforschen 132,2; 
aber stund 8,4; 28,l; 36,20 (under-); 160,5; 206,30 (be-) etc.; 

stunden 42,17; 54,13; 88,9; 239,31; 331,19; 
Konj. stÜTide 128.4; 169,1; 182,30 (be-); 211,37; 
Kiichmair. es stand so gar ubl, daz ich maintte, es wolt der criste- 

lich glaub gar abgeen 474; 
aber stuendfej 424 (under-); 436 (be-); 443 (ent-); 447 (under-); 
stu(e)nden 430 (under-); 435; 443 (under-); 444 (under-); 
Sogar bei Mosch, belege icb nur den alten bestand: 
aunde 7.is: 12.2; 33,J; 48,28; 77,34; 83,22 etc.; 
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stunden 35,4; 79,8; 85,1; 86,7; 137,s; 199,11 etc.; 

OliDger scheint nur atuendefn) zu gestatten. Bei Sachs verhält 
sich stund zu stand wie 117: 2. Im pl. schreibt er bloss slujiden,iin konj. 
stünden. 

Von Luther, Clajus und Schottel werden stund(en) ohne neben- 
formen erwähnt. Opitz, Logau und Scberffer kennen auch stand, 
im pl. und konj. aber ausschliesslich "tunden, ntünde. Nach Stieler 
werden statidfen) selten gebraucht. Frisch führt im ind. beide for- 
men auf; im konj. bloss stünde. Naeh Gottsched heisst es stand, »bis- 
weilen» stund (Lange s. 70). Adelung bezeichnet die alten formen 
als vnlgär. Musterhaft seien stand{en), stände. 

Nach Paul (Deutsches Wb. s. 435) findet sich stunden »in der 
neueren zeit nur noch bei dichtem in altertümelndem Stile und bei 
germanisten, die das alte künstUch wieder zu beleben suchen. Dage- 
gen ist der konj. stünde in allgemeinem gebrauch geblieben, wenn 
auch stände daneben aufgetaucht ist (z. b. bei Schiller] ». 

Selten hat das prät. dieses verbum sich an andere reihen alsdie 
3. angelehnt. Whld erwähnt (Ä. Gr. s. 324 fussn.) einen fall, wo durch 
den einfluss von fahen und gan sich die form stie ergab. 
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URSPRÜNGLICH REDUPLIZIERENDE VERBA. 



Die einBcblägigen verba, welche schon im klass. mbd. im ganzen 
prät. -ie- aufwiesen, Bind demnach nur insofern heachtenswert, als 
sie sich gelegentlich den ablautenden verben angenähert haben. Am 
nächsten berührten sie sich mit der vorhergehenden reihe, wo ebenfalls 
das ganze prät. einen einheitlichen vokalismus besasa und der vokal 
des inf. sich mit dem des ptc. deckte. Die neigung zur vermis chung 
wurde ausserdem durch die klangähnlichkeit der konjunktivformen 
kräftig unterstützt. Whld {Mhd. Gr. s. 374; 376) belegt bluonden 
für blienden, gung für gieng, hm für hiez, hou für hiä». 

1. fallen. 

-u-formen finde ich nur im a 1 e m a n n. 
vgl, GflSChichtkL ful 183 (2 m.); 1Ö2; 237; 256; 324; 325 (ent-); 
358 (zer-) 3Ö7; 373; 402; 405; 408; 421; gefid 
192; 225; 234; 246; 257; 274; 423; 435; 
fiden 302 (ge-); 315 (über-); 318; 373; 379 (2 m.); 
380; 428; 

fielen 374; Konj. fuel 179; 217; 424; 
Mosch. Juki 77,1; 221,32; 301,35; aber fiele 227,3; fielen 

83,19 (ge-); 103,10; 327,1 (misz-); 
Tb. Platter. Es fuoll ein sömUch ungewitter in, das oucb der 
schiffman meint, wier mieszten ertrinken 43. 
aber fielt 35; gfiell 44; fielen 58; 



2. fangen. 

Qeschicbtkl. 



wann der Fischangler zog zu frueh, so fung er 
nie 375 (nur ein beleg). 

fnng(e) 75,0; 209,8; 301,2; 316,20; 397.4 etc.; 
aber fi(ejng(e) 49,29; 56,19; 75,33; 
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gungfe )29,2:i; 71,26; 87,17; 301,5; 310,20: 317,1 etc.; 
gungen 74,2i; 246.4 316,n; 316,6; 318,18; 318,19; 
aber gtengf ) 56,2; 60,24; 88,12; giengen 56,lß; 
75,2; 92,31; 329,3; 



Dise seine Gehalten ktudt der mechselrainer übel 

108,7 aber hielt 99,12; 

Ich kudt inen fuer ir gotlosz hertz 74. 

femer hvolt 52 (be-); 52; huolten 24; 59; aber hielt 

42; hielten 44 (er-); 

hueü 93 (be-); 142 (be-); 143; 145; 148; 166; 170; 

171; 188; 192; 193; 218; 230 (-e); 226 (-e); 

hudlen 183; 194; 195; 218; 223; 

hielt 149; 151; 151 (be-): 163 (b-); 166; 171 (2 

m.); 184; 195; 196; 2J9 (-e); hielten 146; 216; 



Ettliche vierthel von menschen, die gericht an 
oelbeumen huongen 187; vgl. hierig 187; 



Sender. 



solichB luosz im der ro. kinig gefallen 67,4; 



7. lauten. 

Wo daa prät. mit -u- erscheint, was namentlich im alem.-schwäb. 
nicht selten der fall ist (Geschichtkl., Mosch., F. Platter, Zink),^ führt 
sich dies auf Verengung von -iu- zurück (vgl. Braune Ahd. Gr. 354,i 
und Whld A. Gr. § 47^). 

Aus der 2. reihe drang das -o- hier ein. Den anstoss dazu gab 
natürlich das aus frührahd. zeit stammende ptc. geloffen 



18; Moach. lu//ft) 7521; 270,1; 339,10. 346,45; luffen 33.4 
1.28; F. Platltr luf 141; 149; 151; 152 etc. Zink lujfen 



' Oesckichlkl. luff 3 
(nach-); 32g.Z0; 33S.30; 34 
126,M; 262,1: 

■ Warum Whld <a.a.o.) auch in fiilt und hult verangung annimmt, leuchtet 
mir nicht ein. da hier meines wiesena keine -iu- formen bezeugt sind. D* im bayr. 
keine Verengung von -iu- atattfand. müssen auc)i die -u- formen bei Füetrer als »uB- 
gleichungaprodukte aufgefasst werden. Aber hier war die 2. reihe die thebfeder. 
Das ersieht man daraus, dasa Füetrer lediglich im pl. -u- formen gebraucht. 
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Tgl. Als er uns die Strasz unterschlug und verloff, Geschichtkl. 

380; loffen ebenda 420. 

so baldt er dasz sach, darvon loj, F. Platter 280; 

Da loffen sie mit groszem eturm in das geechlosz, Zink 291,3t 
femer loff Vintler 3160; 8935; Füetrer 5; 10; 11 (3 m.); 12; 20; 59; 

66; 94 etc., aber lieff 14; 44; 66; 110; luffen 12; 14; 32; 5«; 

65; 80; 82; 86; 100 etc.; 
Einfluss der 1. reihe zeigt das meines wissens nur bei Th. Plat- 
ter vorhandene ptc. geliffen 
Tgl. er ghort mich gaeren sagen, wie ich alle land was uagdiffen 

in Tuetschland 36; ebenso 6; 73 (sonst geloffen 11 etc.); 
vgl. auch daa prät. Uff 30; lyff 30; 64; liffen 17; 21; 22; {lieff 4T; 

51; Helfen 7); 



8. scheiden. 



vgl. Oeschichtkl. 
Mosch. 



Vermischung mit der 1 . reibe macht eich im prät. 

sehr früh aber ganz selten bemerklich.^ 

Die . . . histori sagt wie Ulenapiegel zuo Rostuock 

hinweg scheid, Eulensp. 127 (sonst schied 61; 

66; 75; 86; 95; 101; 130). 

Demnach kridet ich einmol an der hiltzenen 

wandt, so bede classes undersckeidt, mit langen 

strichen, F. Platter 142; [sonst schiedt 163 (ver-); 

164 (ver-); 203; 279], 

Derselbe einfiuss kommt auch im ptc. sehr früh 

zum Vorschein (vgl. Mhd. Gr. 8. 376). 

abgeschiden 227; entsckiden' 249; 

beschieden 122,8; bescheiden 139,5 (vor-); 395,33 

(ein-); ■unterscheiden 13,13; 98,14; 

geachiden 17,1; 37,11; 294,19; undersckiden 37,7; 

beschaiden 155,5; gescheiden 256,16; verschai- 

den 295,2. \ 

abgeschiden 93,10; 172,28; 234,13; 235,6; \ 

235,26; 238,19; 239,11; 242,15; 261,24; 288,117; 

288,25; 291,20; 311,11; 311,20; 344,12; 344,V 



' vgl. Grimm DWb., wo anch auf das m 
tehidtn naph der 1. reihe hinceu'ie^'ii uirü. 

' Xur in den bridcn ersten aiiscnbcn; diej 
alte formen {entgcliciden und fn(«cftfi/dcn). 
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385,26; 387,3; verackiden Sfi; 329,3; ensckiden 

376,1; 

beackeiden 305,16; geacheiden 304,3 (ab-); 345,7; 

entscheiden 233,29; verackeiden 103,7; 166,3; 
Zimm. Ckron. verackiden 48,3; 115,16; 127,23; 161,2; 

geachaiden 31,34 (ab-); 101,7; 125,34 (ab-); 197,12; 

279.19 (ab-); 280,18; 282,U; 

beacfutiden 254,2; underachaiden 167,29; ver- 

ackaiden 90,15; 106,37; 
Kiechel. underackiden 290; veTsehüden 460; 

MorgayU. geackeiden 14,20; 74,31; 78,9; 

Anskelm. geackeiden 16,6 (ab-); 73,13; beackeiden 58,17; 

Wetzel. geackeiden 135,2; verackeiden 47,21; 

J*. PioÄer. geackeiden 151; 195 (ab-); 218; 223; 291; 319; 

beackeiden 305; verackeiden 118; 121; 131; 164; 

165; 213; 300; 

Führer. geschiden 298; beackiden 40; 346; 

geeckaiden 126; 282; 286; 302; 317; 321; beackai- 

den 59; 346; 
ITtdmann. geackiden 146,25; 
Albertinus. underackiden 165,30; 

WeyazJcunig. geachaiden 44,47 (ab-); 118,4 (ah-); beachaidn 31; 

223,32; 
Kirckmair. gesckiden 507 (ab-); verackiden 419; 
Herberstein, geackieden 344; beackife)den 101; 256; 267; 

verachi(e)den 140; 141; 

beschaiden 172; 177> 



Bei ÖÜnger scheint wenigstens die mehrzabl einschlägiger 
rerba in die 6. reihe übergetreten zu sein. Wie jähren — jüekre — 
gefahren gehen nämlich auch blasen, falten (füenge — gefangen), 
fallen, gehn (güenge — gegangen), kalten, hangen, kawen (kuege), 
rkaten und sogar keisaen fhüesae — geheiaaen). Dagegen hält Alber- 
tus, BO viel aus den spärlichen angaben sich erschliessen lässt, den 
alten stand aufrecht. 



- In allen beispielen liat das ptc. 



1 verbalo lunktion. 
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Bei Sachs gehen die redupl. verba im ganzen wie jetzt. Fol- 
gendes ist hervorzuheben. 

Von laufen heiast das prät. gewöhnUch hff i:lieff = 187: 24), 
loffen (.- lieffen = 29:9); der konj. aber seta lieff. 

Heischen bildet einmal im reim das prät. heisch (: fleisch), aber 
keissen zeigt kein schwanken. 

Scheiden hält im prät. am alten fest; ganz vereinzelt wird die 
form scheid gebraucht. Im ptc. findet gescheiden hauptsächlich als 
adjektivum Verwendung, sonst geschieden. 

Erwähnung verdient auch das bloss im reim bezeugte ptc. 
gehieben^, das wohl auf zweifacher anlehnung (an das prät. hieb 
und an die 1. reihe) beruht. 

Luther hat im prät. fast immer -ie-. Clajus flektiert scheid, 
schiedest, scheid, wir schieden. In der ausg. von 1587 heisst die 
3. p. er schied. Im ptc. schrieb Luther gescheiden (vgl. aber Her- 
tel, Zschr. f. d. Ph. XXIX s. 47ö). Clajus führt nur yeacAteden an. 

Die angaben bei Schottel, Stieler, Frisch und Adelung stim- 
men mit dem jetzigen stand vöUig überein. 

' Whld (B. Gr. } 277) bringt noch zwei belöge aus Ayrera dramao bei. 
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TUN. 



Von der anlehnung des ag. an den pl. tritt schon bei Cloaener eine 
spur zu tage {det: dole ^ 38: 1). Äuffätligerweise ist mir aber in 
den denkmälem des 15. jhs kein analoger fall begegnet. Erst bei 
Mumer findet sich dann meines wissens diese neubildung wieder, 
freilich bei weitem nicht so häufig wie die alte form. In der Gäuch- 
matt kommt die -e- bildung im ganzen 44 m. vor (13 m. im reim); 
-a-formen 10 m. aber bloss 2 m. ausserhalb des reimes. Der Eulensp. 
zeigt durchweg -e- prät. Pauli schreibt meistens ifiet; (hat kann ich 
nur 3. m. belegen. Im Kollwagenb. ist thet fast alleinherrschend; für 
that finde ich einen einzigen beleg. Frey schreibt stets thet. Bei 
Fiachart gewinnt endhch that die oberhand. In der Geschichtkl. ver- 
halten sich neue und alte formen wie 38: 9. Aber Fröreisen läsBt die 
alte formation wieder zur herrschaft gelangen {thaet: thal = 7: 3). 
Sogar Moscheroseh ist der alte sg. nicht fremd, steht aber hinter 
that weit zurück (= 4: 25). 

Der pl. erscheint bei Königshofen 2 m. mit dem vokal des sg. 
(gegen 28 alte formen). Von Mumer wird die neuerung bevorzugt. 
In der Gäuchmatt findet man einmal datten aber 3 m. -e-formen. Im 
Eulensp. und bei Pauli wird stets die ausgleichung durchgeführt. 
Von den zwei aus dem RoUwagenb. unten angeführten belegen ver- 
tritt einer noch den alten stand. 

Bei Fiachart drängt sich tlmten wieder in den Vordergrund. 
Auf 12 belege kommt in der Geschichtkl. bloss eine neue form. 
Aber dass sich tketen noch behauptet, geht aus dem einzigen be- 
lege bei Fröreisen hervor. Moscheroach gebraucht mit einer aus- 
nähme den heutigen pl. 
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Closener. 

Sg. 1) 37.1; 39,1; 44,19; 47,21; 49,15; 50,1; 53,32; 57,1; 57,8 etc.; 

2) Die bürg gewan er und brach sü und schleufete sü und den 

vels do sü uf stuont und die (er) dniffe begreif, die dot^ (er) 

in gevengnüsse 49,ii; 
PI dotent 40,33; 42,3; 45,24; 52,11; 52.31; 68,5; 73,1»; 80,23; 82,29 

etc.; latent 22,31; doeten(t) 40,31; 46.35; 

Königshotei. 

Sg. da 237,20; 246,11; 247.8; 250,18; 254,16; 257.12; 237,23; 260,4; 

260,19 etc.; 
PI. 1) doten(t) 242,3; 250,11; 259,9 (uf-); 262,lfi; 262,31; 263,6; 313.27; 

324,6; 326,22; 331,27; etc.; 
2) Dirre künig Conrat und kunig Ludewig von Frangrich detent 

eine herliche merfort und gevunnent daz heiige tant. 439.1!; 

Doch gingent die kurfürsten also heymeliche zuo rote, das 

die anderen herren . . . nüt wustent, waa sü do detent. 496 ,27. 

Biant 

Sg. det(t) 7,19; 15,18; 16,43; 29,9; 33,17; 38.77; 39,10; 48,49; 56,64; 

66,137; 92,117; 97,21; 108.50; 108,115; 108,133; 
PI. Nicht belegt. 

Hnrner. Oäuchmatt. 

Sg. 1) ihet(t} 19,35; 21,102; 27,59; 28,85; 32.63; a. 37 (prosa); b. 40 
(proaa); s. 43 (proaa); s. 44 (prosa); s. 45 (prosa) etc.; 
2) daz du ein veratendiger gouch syest und nit diegest wie gyn- 
ner waleh (hat der uff alle frage antwurt. nit veiBton, nit 
verston s. 43, 
Und vormals nant ichs schelmen stück, 

' Der Verfasser des Wörterbuchs zur cliron. scheint Jole als prSt. von dotten 
'töten' mifgefoaat zu haben, wo^gen von formalem fzesichlapunkte nichts einzuwonden 
ist. vgl. I>en dott sin wip mit \'ergift 28.12. Wenn man aber andere Bteilen in der 
chron. vergleicht, wo von der erolrarung einer bürg die rede ist, findet man nicht», 
waa darauf hindeutet, dnss die unterließe nden zuerst ins gefängnis gowurfen und dann 
hingerichtet worden wären. Doas man zu jener zeit so viel umstände gemacht hfttte, 
will mir nicht einleuchten. Wer nicht gleich Rütotot wurde, muaste im geföngnia vor 
hunger und dural verschmachten (vgl. 53.33; 04,10; I35,14). Was die bedeutung von 
Tun betrifft, vgl. Der lewe wart in eingndcmf/etandw. 246) Müller-Zarncke III,13Sa. 
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Wo einer thadt ein buoben stück. 191,S. 
PI. I) Sy dattens Tor malsz keyserb ouch 74,oi; 
2) Noch deten ay uff Bchand verharren, 

Bisz ich beechwuor die selben narren 19,17 
fvtJia theUenfdt)d\,S; 188,63; 

EoleiispiegeL 

3g. ifA;e/3; 6(2in.); 16; I7(2m.); 19; 21; 22; 38 (4 m.); 36 etc.; 
PI theift)en 20; 73; 91; 107; 

PnüL 

3g. 1) thet 21 (ver-); 21; 22; 24; 25 (2 m.); 23 (2 m.); 23 (rer-); 28; 

30 (2 m.); 31 etc.; 
2] Er that es und schluog sie auch 96; 

Da schneid er das bar ab und that es in ein papeierlin 109; 

Niemans that ir nichtz 182; 
PI. tkei(t)en 22; 37; 67; 103; HO; 172; 173; 211; 215; 221 etc.; 

Wickram. 

Sg. 1) thet 15,24; 41.20 (auf-); 42,4; 42,14; 49,ii; 49,17; 51,6; 58,15 etc. 

2) ehe daamaninoät^f, damit er sich koent darein schicken 53, le; 

PI. 1) Nun wie die zwen Bauren die tbür auftkaten . . ,, erschrikt 

der ein Baur 22,ii; 

2) (sy) funden also den Pfaffen, Wolff und Fuchs bey einandern, 

desz sy sich dann .. . verwundren thetten 82,18; 

Frey. 

Sg. thetfe) 9,3; 11,4; 11, 12; 14,23; 16,17; 36,27; 39,29; 43,22; 47,8 etc. 
PI. theten 34,32; 

Fischart 

Sg. 1) (Ae/ Geschichtkl. 198; 210; 214; 250; 251; 305; 360; 370; (Aö/ 55; 
^ that * 28 (ver-); 34; 64; 121; 151; 172 (an-); 230; 231 

201 (an-); 236: 210; 231; 234; 247; 252; 257; 272; 274; 279; 289; 
296; 306; 307; 319; 339; 356; 378 (2 m.); 380; 400; 400 (umb-) 
411; 428 (2 m); 429 (2 m.); 435; 458 (auf-); 
PI. 1) thaten 59; 156; 211: 226; 282; 283; 292; 327; 369; 388; 415; 
2) Zwerchinnen, welche ausz aeim Wasser theten rinnen 459; 
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FrÖieisen. 

Sg. 1) thaet v. 89; v. 242; v.912; 251,100; 258,326; ihaetstu v. 1093; 
ihet T. 2402; 
2) that V. 260; v. 500; v. 2451; 
PI. Aber es wolt auch an dem ort. Dun mit dem lehmen nicht gehn 
fort, Weil waendleuBZ in seiner Bettladen, Ihm arUheten so grossen 
schaden. 254,182; 

MoBcherosch. 

Sg. 1) thät(e) 1SS,20; 190,4; 222,7; thet 160,18; 

2) that(e} 77,2; 83,17; 93,25 (auff-); 215,7; 216,31; 221,6; 222,33; 
224,26; 227,B; 269,3 (auff-); 261,39; 265,6 (an-); 278,6; 284,10; 
298.30; 309,12; 327,38; 330,31; 330,37; 331,28; 334,3i; 339,1; 368,26 
(zu-); 370,1; 394,6; 
PI 1) thaten 81,16; 96,1; 103,4; 118,19; 167,1; 230,24; 318,32; 326,14; 
336,17; 
2) Und war unser Schreiben, so Grdn. Mllt. Chathi. an die Bürger 
desz Stättlee thdten, dieses: 321,19; 



SchweiaeriMäi. 

Bei Anshelm finde ich die ersten anzeichen von der anlehnung 
des «g. an den pl. {taet-tat=l6:2). Im etwa gleichzeitigen Morgant 
begegnen keine -a-formen. In einem aus der mitte des 16. jhs stam- 
menden TolksUede erscheint der sg. ebenfalls bloss in alter gestalt, 
sowie in einem Uede vom j. 1569. Indessen führt Th. Platter ' die 
neuerung stets durch. Dass die -e-bildung aber noch nicht dem 
Untergang verfallen war, bezeugen sechs belege bei Wetzel und 
fünf fälle bei F. Platter, denen jedoch 34 a-formen gegenüber- 
stehen. Ein Ued aus dem j. 1622 hat bloss that (6 m.), aber in einem 
jüngeren (1666) erscheint wiederum th^ ohne nebenbuhler {6 m). 

Was den pl. betrifft, ist in der StretÜnger chron. freiUch taterU 
immer noch die regelmässige form, aber die neigung, dem vokal des sg. 
einlass zu gewähren, macht sich schon bemerkbar {tatent.-tetent =8:3), 
Bemerkenswert ist, dass Anshelm ausnahmslos tatend (6 m.) schreibt, 
während dem Übersetzer von Morgant (mit einer sehr zweifelhaften 
ausnähme) ledigUch -e-formen geläufig sind. Das obengenannte 
Ued von 1544 hat einmal thetend aber 7 mal t(k}atend. Im einklang 
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mit s^ner gepflogenheit, den sg. mit -a- zu bilden, schreibt Tb. Platter 
im pl. ateta -a-. Wetzol bietet leider nur einen beleg ftheten). Bei 
F. Platter sind, wie oben erwähnt, im sg. die -a-formen in mebrzahl;: 
im pl. liegt die sache genau so {thaten:theten= ll:S). Im iiedevon 1622 
begegnet bloss t^fen einmal, indem von 1 656 ist der pl. nicht bezeugt. 

Bel^fe. 
StntL chron, 

Sg. tet 6,2; 14,18; 14,24; 18,20 (uf-); 25,1; 27,19; 29,4; 45,28; 65,18 etc. 
PI. 1) tateTU 7,14 (an-); 54,24 (ge-); 103,16; 112,21 (ge-); 135,8; 136,1; 

164,23; 158,16; 
2) Und was liebes mid guotes si armen lüten erzöigtent, das 

teient si frölich 23,3i; 

und gab darzuo . . . allen denen, so ir heiig almuosen mit- 

teiltent oder guots latent der kilcben des Paradises 96,»; 

DesgUchen tetent euch die von Diesbach 160,27; 

Horgant 

Sg. thet 2,4; 2,33; 9.31; 12,7; 17,14; 21,8; 23,14; 31,26 35,28 etc. 

PI. 1) Do ay gewapnet warend, sagend sy uff ire pfert, daz sy die 

füesz nut in die stägreif ttiatteTid. 61, il. 

Vielleicht ist hier thettend zu lesen, a steht vereinzelt für -e-. 
vgl. hancken 141,33 'hängen', schalten 187,23 'schelten'. 

2) tkettenfd) 4,28; 7,15; 9,21; 9,22; 10,2; 35,30; 36,28; 38,16; 39,21 etc. 



Sg. 1) iaet 30,2; 74,26; 86,6; 205,6; 209,5; 284,17; 305,4 (dar-); 312,6; 

316,17; 323,22; 330,17; 350,17; 353,12; 356,2; 366,10; 377,16; 
2) In disen aeadrungen der herren von Saffoy tat sich herzuo her 

Jacob von Saffoy 210,4; 

Des glich Friburg ouch tat 311,2; 
PI. Desglich tatend die von Appenzell 364,2; 
femer tatend 49,5; 199,29; 286,7; 351,1; 381,27; 

Volkslieder. 

1544. Sg. thet II.lOl; 102 (2 m.); 105; 

PI. 1) t(h)atend 101; 102 (3 m.); 103; 104; 105; 
2) ihetend 101; 
1569. Sg. tet n,iil; 112; 114; PI. teten 110; 
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1622. Sff. that n,l2l; 122 (2 m.); 123 (2 m.); 124; PI. thaten 120; 
1856. 'S^. tkät 133 (4 m.); 134; 135. PI. nicht belegt. 

Th. natter 

Sg. dat(t) 6; 7 (3 m.); 10; 17; 30; 34 (2 m.); 37; 41; 67; «8; 70 (2 m.); 
71; 73; 76; 79; 81; 83; 86; 88; 92; 107; totft 49; 57; 92 (ver-); 
PI. datten 23; 63; 66; iatten 71 (ver-); taiUen 31; 
WetzeL 

8g. thet 33,18; 37,S; 57,Zi; 129,18; 130,10; 165,10; 
PI. tketen 10,ii; 

F. Platter. 

Sg. 1) tket 175; 301; 319; 322; 330; 

2) that 140 (2 m.): 142; 143; 149; 150 (ver-); 157; 164; 169; 171 
187; 189 (ver-); 200 (ver-); 219; 230; 233; 235; 236; 240; 248 
(ver-); 260; 273; 275; 286; 296; 311; 316; 321; 322; 323 (2m.) 
324; 325 (2 m); 
PI. 1 thaten 147; 169; 233 (2 m.); 234 (uf-); 255: 276; 279; 299; 310: 
331; 
2) theten 156; 254; 274 (ab-); 



Schwäbisch. 

Der vokal des sg. scheint bis um 1500 jede beeinflussung von 
Seiten des pl. fernzuhalten.' Die Änon. Chron. ist meines wissensdae 
erate denkmal, wo der sg. dem vokal des pl. einlass gewährt. Dass 
aich that sehr langsam einbürgert, ergibt sich daraus, dass bei Sender, 
der dem ausgleichungstriebe sonst sehr freien apielraum läest, that 
nur einmal bezeugt ist. In Rems chron. stehen einem einzigen tatt 
13 f et gegenüber. Die Zimm. Chron. zeigt das Verhältnis tAef:f%aC=12:l. 
Entschieden bevorzugt wird der neue sg, von Kiechel, welcher thet 
2 m. sehreibt gegen 22 m. that. 

' vgl. auch Zinks chron. sg. titft) 2.10; 3.33; S.17; D.30^ 10,8; 13,11; IS.IS; l»M; 
24.S1; etc. Im pt. gebraucht Zink oft -a-fornien. im 4. buche jedoch nur S m. vgl. 
tat(t}en 16,18: 21,5; 21,28; 25,as; 33,34; 39,M; 91,7; 165,12: 190,1: daUtn 16,82. Aber 
viel häufiger Utten 3,1«; 10,18; 16.21: 21.16: 27.M; 2fi,l*; 29,3; 3S.ä8: 39,29; 41,e»; 48.1«; 
48,19; 49,!S: 77,5; 98,10; 170.13; 172.19; 189.8; 190,13; 19.'. 12; 194,8; 194.T; 216,7; 220.1; 
244,11; 251.16; 263.31; 295,18; 
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Da im sg. der alte »{»«ohstaad so fest wurzelte, oimmt ee nicht 
wnnder, daas der pt. schon frühzeitig Störungen ausgesetst wurde. 
Freilich, in der chron. v. 1368-1406 überwiegen noch die alten formen 
(tavien:leüen= 13:6). Aber Bchon bei WahrauB Bucht man Tergeblich 
nach dem alten pl. Die Chron. v. d. Grund., Stainhöwel und Mülicb 
führen ebenfalls die neubildung konsequent durch. In der Anoa 
Chron. dagegen, welche ioi sg. auch -a-formen aufweist (ß. oben), 
kommt der alte pl. wieder ausnahmsweise zur erscheinung {fateji. 
fejen=2:23). Aber weder Rem noch Sender noch die Zimm. Chron. 
lässt das Vorhandensein eines andern pl. als theUen erkennen. Kiechel 
scheint indessen der alte pl. beinahe so geläufig zu sein wie der neue 
sg. {ßatten:(hmen=\Z:2). 

Bdege. 

Cbion. T. 1368—1406. 

Sg. tei(t) 23,12; 26,17; 38,3; 38,10; 54,6; 63,Z; 95,13; 96,21 eto.; 
PI. \) tauten 48,10; 49,22; 51,5; 55,19; 63,27; 86,18; 93,9; 102,10; 110,13; 

tat(t)en 91,10; 92,ö; 98,5; 107,5; 
2) Der prand gieng über die Zenger und td,ttn den grozzen schaden 

36,5; 

und (die herzogen von Fairen) branten in und teilen im grozzen 

schaden 72,5; 
femer tet{t)en 36,I0; 88,l5; 106,10; 

Wabiaus. 

Sg. tett 217,20; töt(t) 218.0; 225,0; 227,20; 229,11; 232,18; 
PI. teUen 237,0; töUen 224,20; 227,2; 227,27; 230,4; 

Chron V. d. Orttnd. 

Sg. tet 289,5; 289,19; 291,6; 295,15; 301,10; 301,13; 302,2; 303.18; 

304,26 etc. 
PI. teten(t) 284,12; 313,1B; 316,U; 328,24; 

Stainhöwel. 

Sg. tet(t)e 12,19; 2S,13; 57,13; 61,0; 90,1; 113,7; 132,7; 133,17; 
138,21 etc. 
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PI. Mit dem vergieng so vil zyt, das sie vil des guotee Ulixis in 
synem sal vertaetten mit dem stseten zeren nnd wolleben 138,S4; 
Änubis, den sie alitag löblich eret (aU och all Egiptier tetten) 
273,3; 

Hülich. 

Sg. tet(t) 7,lö; 7,18; 2l,2i; 36,1*; 46,3; 64,6; 6Ö,3; 69,8; 88.16 etc. 

m(t) 19,12; 26,22; 26,23; 27,22; 37,16; 41,1; 48,8; 49,16; 49,20 etc. 
PI. tetten 12,21; 22,18; 24,14; 26,10; 35,21; 38,10; 51.1; 64,B; 179,2 etc. 

tätft)m 14,6; 15,12; 19,i; 20,2; 22,B; 32,21; 33,24; 38,1S; 41,29; 

66,11 etc. 

AnoD. Chron. 

Sg. 1) tet(t) 456,27; 460,31; 461,37; 463,5; 469,13; 473,8; 473,41; 479,6; 

480,7; 482,24; 491,36; 492,10; 494,11; 494.23; 500,0; 501,26; 506,9; 

506,24; 611,6; 514,29; 516,18; 519,26; 525,17; 

det 454,20; 478,8; tat 462,28; 471,21; 
2) Da liesz der hertzog Ludwig seiner frawen . . . ir hapt abechla- 

chen . . . und tfutt ir unrecht, als man aaget. 457,28; 
femer tßjat 458,27; 509,8; 
PI. l) aber sie taten es im pesten 469,26; 

Die tatten hertzog Otten und margraven Hansen groszen 

Bchadwi 497,23; 
2) tet(t)en 461,9; 475,14; 477,25; 485,5; 487,38; 488,1; 491,13 

498,11; 498,25; 501,8; 601,10; 501,21; 503,13; 507,22; 511,11 

515,27; 616,6; 517,13; 520,1; 521,4; 525,*; detft)en 474,32; 499,34 

Rem. 

Sg. 1) tetft) 12,2; 21,6; 28,10; 31,10; 49,8; 64,8; 66,8; 93,4; 93,6; 105,27; 
tät(t) 5,6; 32,10; 39,16; 
2) die statt tatt nichtz darzuo 41,2; 
PI. teäen 92,5; 145,20; 168,2; 227,10; tätten 43,8; 43,11; 43,13; 80,21; 



Sg. 1) thet 50,17; 65,12; 100,12; 112.18; 112,25; 117,12; 126,14; 142,1; 
170,14; 196,18; 332,1; 
2) herr Ludwig .... tkat grosen schaden da 50,9; 
PI. theUen 34.16; 279,18; 
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7Amm. OiTOU. 

Sg. 1) Aei(e) 73,8; 85,a); 86,30; 98,17; 121,6; 123,18; 142,1; 148,21 (v«t-); 

161,S; 166,29; 160,0; 160,13; etc. 
2) Wie markgraf Philips mit seinem aignen vatter gehandelt, also 

that er hernach mit seinem leibUohen bruder 173,24; 
PL tketen 3e,U; 45,21; 45,33; 72,22; 84,8; 113,8; 166,28; 176,26; 188,14 

etc. thätten 2,I3; thäten(d) 6,fi; 6,1«; 

KiecfaeL 

8g. 1) Als mann da^ thor uftkett, rütten wür in düe gemelte statt. 36. 

Eh wür dorinn gelasen wurden, begerte diie frau düe brief, 

und als dann theik mann das thor uff. 110. 
2) that(t) 6; 12; 25; 41; 64; 75; 83; 127; 132; 183; 203; 309; 310; 

313; 387; 392; 396; 398; 400; 406; 408; 429; 
PI. 1) ihai(t)en 46; 82; 86; 146; 188; 192; 302 (2 m.); 374; 396; 397 

(2 m.); 436; 
2) düe Thirckhen kahmen inen vohr, lögten ihre alte mast ab, und 

ih^en düe neye .... dogögen ein 215. 

Als BÜe nun wider biilver in das stuckh (hauen, wahre kein 

kugel verbanden 216. 



Bayrisch-Österreichiscb. 

Der ag, scheint im b a y r. erst in der 2. hälfte des 16. jhs ins 
schwanken zu geraten. Vor Albertinus ist mir gar keine -a-form begeg- 
net. Bei ihm ist aber thait fast alleinherrschend {:thel=9:\). 

Im Österreich verrät sich schon bei Vintler eine schwache 
neigung, den ag. nach dem pl. umzugestalten (te(;(a(=39:l). Diese 
schwindet TöUig im Weyszknnig, kommt bei Kirchmair wieder ein- 
mal zum Vorschein, lässt sich aber bei Herberstein gar nicht wahr- 
nehmen. 

Sehr früh unterlag der -pl. auf dem ganzen gebiete dem einfluss 
des sg. Sowohl von Andr. v. Beg. wie von Vintler wird die neuerung 
bevorzugt. Bei ersterem finde ich bloss teten, (2 m.), letzterer weist 
tetft)en dreimal auf, getaten einmal im reim. In jüngeren bayr. texten 
treten noch vereinzelt -a-formen auf. So hat Hayden einmal tatten 
{teten 2 m.), Füetrer tatten einmal (tetten sehr häufig), Widmann thaten 
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einmal (13 -e-formen). Bei AlbertinuB greift thatten wiederum platE. 
Auf vier belege kommt hier gar keine -e-ftMin.' 

Das Ö s te rr e i c h. wird deu alten pl . noch kräftigem zurückgedrängt 
haben. Belege finden eich weder im Weyazkunig noch bei Kirchmair. 
Da diesem die -a-formen im sg. nicht fremd waren, fällt es auf, daaa 
er im pl. stets -e-fonnen gebraucht. Hingegen bleibt Herberstein 
im sg. durchaus beim alten, loset aber im pl. thatten einmal untwlaufen 
(7 neue formen). 

Belege. 
B^rrisdi. 
Andx. V. B^. 

Sg. tei 696,1; 596.10; 507,36; 599,15; 605,25; 607,19; 610,18; 610,29; 

613,6; fll6,10; 618,13; 618,21; 622,3; 630,13; 6S5,2a; 642,39; 643,5; 

648,7; 
PI. Do mischten Greci chalch under mel und gaben das dem het 

also ze chauffen und feten damit grossen schaden 632,10; 

Daa teten sy . . . 639,2T; 

Hayden. 

Sg. t(h)et 920; 1119; 1131; 1196; 1583; 1614: »64«; 
PI. 1) die tatten einem zu trinken bringen 603; 
2) Sie iketten peid die red lossen 1375; 
Pald teten es die diner 1776; 

Füetrer. 

Sg. t(h)et(t) i; 5; 7 (ge-); 9; 10; 11 (2 m.); 18; 20 (2 m.); 22 (2 m.); 

24 etc. 
PI. 1) Her, ich glob euch, daa ir das pest werck band getan, das ye 

ritter tatten 314; 
2) t(k}etft)en 6; 29; 34 (2 m.); 36; 49; 68 (ver-); 73; 86; 91; 94; 

96; 107 (2 m.); 115; 12»; 133; 137; 140; 151; 157; 168; 

159 (2 m.); 169; 172; 175; 183 etc. 
Widmann. 

Sg. tket 19,9; 19,15; 38,22; 39,fl; 42,23; 49 22 (2 m.); 68 10; 70,22; 
87,4 etc. 

' Kazmiürs denkschrift weiat lauter -e- formen auf: Sj. tet(t) 467,1; 467. IS; 
473,S!i 478.9; 481,«; 494,2S; 495,18; 497.81; 497.S7; 499,13; 502,3; 503,7; thtt 4fl8,ST 
476,SS; PL tet(tJen46S.li: 471,18; *73,2T; 479.Bi; 482.10; 490.38; 492,1*; 492.M;496.1S; 
502.48; 502,ss; 603.8; 
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PL 1) dae tiaten nun alle hantwerck 21,S2; 

2) tketen 17,S6; 86,3; 67,21; 68,21; 69,33; 10ß,80; 107,3»; 121,10; 
141,32; 155,21; 167,18; 190,38; 210,3; 

Albtftinns. 

Sg. 1) der fiel von der einen Bund in die andere, deszgleichen ihet 
Jeroboam und sein Volok 330,3i; 
2) thate 73,5; 187,10; 211,5; 228,31; 270,17; 306,10; 
PI. thaten 71.2»; 160,18; 228,20; 274,19; 

österreichiBoli. 
Vintler. 

Sg. I) 947; 1268; 1539; 1733; 1805; 187I;2080; 2220; 2304etc. (39m.). 

2) do rait er selber zue im 

und fragt in, was er tat darinn 2697; 
PI. 1) getaten (:umbwaten) 4259; 

2) die t^en dem volk schaden und gewalt 2311; 
ferner tet(t)en 3209; 3574; 

Woyszkimig. 

Sg. t(h)et 8,7; 12,10; 13,25; 14,48; 24.9; 26,64; 29,13; 29,37; 54,7 etc. 
PI. t(h)et(e)n 8,2; 14,48; 45,20; 58,23; 66,7; 72,7; 92,18; 118,19; 
118,36 etc. 

Sircbmair. 

Sg. 1) thet(t) 421; 427; 458; 459; 473; 485 (2 m.); 4»5; 496; 498; 
501 (2 m.); 533; 534; 
2) damit er vil verthat, hoffte doch der fürst solte Ime des wider- 
umb ergetzen 461; 
PI. t(h)eU(e)n 426; 435; 443; 446; 471 (2 m.); 476; 481; 490; 507; 

Hraberstein. 

Sg. Ihet 122; 125- 221; 256; 335; 338; theiie 94; thil(t)e 104; 127; 

PL 1) Das wie dann Uiatten 332; 

2) Üietien 120; 189; 223; 224; 33; thätten 335; 370; 

I>eni ganzen gebiet gemeinsam ist die tatsaehe, dass der sg. 
sehr zäh am alten festhält. Vor 1500 tritt nur sehr selten das -a- in 
den 8g. Im 16. jh. herrscht stetes schwanken, das am ende des jh. 
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im grossen ganzen mit dem siege der neuerung endigt. Am kräftigsten 
dürfte sich Öiet im bayr.-österr. gewehrt haben. 

Der pl. wird ausserhalb des schweizer, schon um '1400 Tom ^. 
beeinfluast. In der Schweiz dürfte diese Störung nicht vor 1450 
erfolgt sein. Nachdem die -e-formen eine zeit lai^ den alten pl. mehr 
und mehr verdrängt haben, dringt dieser wiederum kräft^ hervor 
und hat sich um 1600 seine alte Stellung beinahe zurückerobert. 

Sachs schreibt im ag. und pl. fa^it ausnahmslos -e-. In sämmt- 
lichen fastnachtsspielen findet James je einmal that und thaten. 

Bei Ayrer belege ich in beiden numeri bloss -e-fonnen. 
vgl. tha 441,16; 453,6; 463,30; 468,21; 472,14; 473,26; 474,22; 484,5 
etc. (i. g. 30 m.); 
thelen 490,28; 501,26; 507,20; 510,i0; 598,29; 632,4; 634,15; 
634,33; 682,19; jhr tet 601,2; 

Bei Luther gehen thai \ind ihet neben einander her. Nach 
Clajus soll flektiert werden ihat, tketeat, that — theten; es wird aber die 
bemerkung hinzugefügt »invenitur tarnen hoc verbum in imperfecto 
utroque modo cum -a- et -e- in omnibus personis». 

Opitz schreibt im sg. thet, thdte. Nach Larsson gebraucht Logau 
im sg. thätfe), aber im pl. thaten, nur vereinzelt thiten. 

Schottel und Stieler machen dem schwanken ein ende; im 
ganzen prät. sind nur -a-formen zulässig. 

Aber noch bei Schiller, Goethe und Uhland sind in altertümelnder 
und komischer rede formen wie thätfe), thdten zu finden (vgl, Heyne 
Wtb. 111,969). 
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SCHLUS5BEMERKUNQEN. 



Das ausgehende mittelalter war in Deutschland auch in sprach- 
licher hinsieht eine zeit der gärung. In Mitteldeatechland trugen 
namentlich die durchgreifenden Veränderungen in der lautgestalt, 
die diphthongieruDgs- und dehnungaerscheinungen mitsamt der Ver- 
einfachung alter doppellaute dazu bei, der spräche ein neues gepräge 
zu geben. Von diesen umgestaltungsprozeesen wurden grosse teile 
SüddeutBchlands nicht berührt. Die letzte phase des mhd. hob sich 
daselbst vom klassischen mhd. vielmehr durch Veränderungen ab, 
welche m den bereich der formenlehre und der syntax fallen. 

In der entwicklung der letzteren ist vielleicht kein moment 
von grösserem belang, ab dass in den oberdeutschen volksmundar- , 
ten das präteritum vom 16. jh. ab im absterben b^^riffen war und das 
perfektum allmählich zur alleinigen ausdrucksform der einfachen Ver- 
gangenheit wurde (vgl. Behs^hel s. 733). 

Diese tatsache wurde meines erachtens auch für die formen- 
lehre von hervorragender bedeutung. 

Der umstand, dass im täglichen verkehr das prät. verhältnis- 
mässig selten gebraucht wurde, musst« zur folge haben, dass der- 
jenige, der sich irgendwie literarisch betätigen wollte, oft über die^ 
herkömmliche form der starken prät. ins schwanken geriet. Dabei 
ist keineswegs nötig anzunehmen, dass die formalen Verhältnisse 
des starken prät. den menschen jener zeit entfallen wären; ist doch 
das zurückweichen des prät. nur ganz allmählich vor sich gegangen. 
Es genügt durchaus die annähme, daas der weniger häufige gebrauch 
die feste regelmässigkeit der psychischen Vorgänge gelockert und 
eine disposition zur au^leichung hervorgerufen habe, die sich in 
höherem masse geltend machte, je weiter das prät. vom perf. ver- 
drängt wurde. 

Aber, wird man einwenden, ist denn nicht auch in Mitteldeutsch- 
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laod, wo die funktion dea prät. ungeschmälert blieb, der ablaut gestört 
worden? Freilich, in der jetzigen Schriftsprache, deren wesentUche 
züge auf Luther zurückgehen, sind im starken prät, vielfache aus- 
gleichungen zu beobachten. Aber gerade in bezug auf den ablaut 
läset sich, abgesehen von der 2. reihe, der nhd. formenbestand des 
prät. nicht auf Luther zurückführen. Steht doch Luther in dieser 
hinsieht auf vorwiegend mhd. Standpunkte. Während bei schwä- 
bischen Verfassern bereite um 1625 im ganzen die ablautsverhält- 
nisse der heutigen Schriftsprache durchgeführt sind, herrscht noch 
bei Schottel in der 3. reihe ein wirres durcheinander, und erst durch 
Gottsched und Adelung ist die heutige Stabilität der formen zu stände 
gebracht worden. 

Woran lag es denn, dass auch in der nhd, Schriftsprache all- 
mählich eine durchgreifende ausgleichung des ablauts erfolgte? Ist 
hier süddeutscher einfluss anzunehmen? Dass auch ein solcher fak- 
tor mitgewirkt haben kann, muss zugegeben werden, wenn man 
bedenkt, dass die buchdruckerkunst zuerst in Süddeutschland zur 
blute gelangte und dase sich dort um 16D0 eine literatur entfaltete, 
welche an Volkstümlichkeit nichts zu wünschen übrig liees. Auf 
anderen gebieten der nhd. Schriftsprache ist ja mitunter der einfluss 
des oberd. unverkennbar. Und wie wenig man sich bisweilen bemühte, 
in den nachdrucken die formalen, nicht rein orthographischen beson- 
derheiten eines andern dialektes zu vermeiden, zeigt z. b. die 1486 
in Augsburg erschienene ausgäbe von Vintlers Bluemen der Tugend, 
wo der ablaut nur in vier fällen der damaligen schwäb. drueksprache 
(vgl, StainhÖwel) angepasst wurde (sehraib 2705 > scfirib. schaiss 
3312 > 8chi3z, paia 5916 > bisa, tat 2697 ::- tet). 

Aber auch ganz unabhängig vom sprauhgebrauche des südens 
könnte in der Schriftsprache eine Störung des ablauts eingetreten 
sein. Bas erbellt daraus, dass viele der heutigen md. mundarten im 
gegensatz zum mhd. in jeder reihe einen dem ganzen prät. gemein- 
samen vokaUsmus aufweisen. Dieser deckt sich freilich nicht immer 
mit dem der Schriftsprache, welche zuweilen don vokal des sg. durch- 
geführt hat, wo in der mundart der des pl. den sieg davongetragen 
hat und umgekehrt. Auch ist die Vereinfachung in den mundarten 
nicht immer durch ausgleichung sondern auch auf lautlichem wege 
herbeigeführt worden, was aber die Wahrscheinlichkeit nicht geringer 
macht, dass sie auf das starke prät, der Schriftsprache einen nivel- 
lierenden einfluss ausgeübt hat. Immerhin ist es eine zu beachtende 
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tatsache, dase in sohwäb. denkmälem zu anfang des 16. jhs ein dem 
jetzigen beinahe kongruenter fonuenbeetand de« stärken prät. zu 
finden ist. 

Die hervorragende bedeatung, welche die spräche Luthers für 
die bildung der nhd. schriftsprsche erlangte, hat ohne zweifei dem 
bestreben, die ablautsTerachiedenheit des prat. auszugleichen, ein- 
hält getan. Auf oberd. gebiete ist dieee reaktionäre Wirkung der 
Luthersprache unschwer nachzuweisen. In der entwicklung der 
drucksprachen unterscheidet von Bahder (s. 14) zwei perioden und 
setzt die grenze um 1630 an. Noch diesem jähre übt das md. auf die 
oberd. Schriftsprachen einen starken einfluss aus, »so dass letztere 
immer mehr ihrer besonderen merkmale entkleidet werden ». Es ist 
demnach zu erwarten, dass die in der 2. hälfte des lö. jhs entstan- 
denen denkmäler auch in der geetalt des ablauts md. beeinflussung 
aufweisen. NatürUch müssen die aus der Schweiz und deren grenz- 
gebieten stammenden (z. b. die Zimm. chron. und vielleicht auch 
Kiechel), welche so wie so eine alte sprachstufte vertreten, ausgenom- 
men werden. Wo sonst in den nach 1550 abgefassten quellen die 1. 
reihe den vokal -i-, die 3. -o- nicht im ganzen prät. durchführen, 
wird anpassung ans md. zu vermuten sein' (vgl. Rollwagenbüchlein. 
Frey, Fisohart, Fröreisen, Moscherosch). Ein bemerkenswert rein 
oberd. ablautsstand findet sich bei Albertinus. Das hängt natürlich 
mit seinem bestreben, volkstümlich zu schreiben, zusammen. 

Ein interessantes zeugnis von dem einflusse des md. auf die 
südd. gestalt der ablautreihen liefert der rheinhesse Erasmus Albe- 
rus. Bei der besprecbung der starken verba bemerkt Fundinger 
(s. 67): »Während in der ausgäbe U der fabeln der sg. prät. der 1. 
reihe schon regelmässig an den pl. ang^Uchen ist, so herrschen in 
der au^;abe A, wie auch sonst in den sch^iften des Alberus, durchaus 
die alten formen mit -ei- vor. Es scheint also, daas Alberus hier 
zuerst dem süddeutschen sprachgebraucbe gefolgt war, und das» 
er erst späterhin die md. und lutherischen formen gebraucht hatv. 

Seit jeher waren zwei für die entstehung ausgeglichener formen 
sehr wichtige Toraussetzungen vorhanden, nämlich einerseits der 

' Zu beachten iat. dass der rheinhesse ßiirkard Waldis in ssiner 154H erscliie- 
nenen fahel- und arhwankBaminluni; fast durchweg die ausgeglichenen formen im sg. 
prät. der 1. reihe gebraucht (Fundingpr s. 87). 
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umstand, dass viele verba, welche verschiedenen reiben oder ver- 
schiedenen Unterabteilungen derselben reihe angehörten, in zwei oder 
mehr einander korrespondierenden formen den nämlichen ablauts- 
Tokal aufwiesen, was zur tilgung der ablautsverscbiedenheit in ande- 
ren formen anlass geben konnte; anderseits die Übereinstimmung 
im vokaliBinas zweier Btammformen aller oder vieler einer reihe gehöri- 
gen verba, welche eine aiisgleichung zwischen den entsprechenden 
aber mit verschiedenem ablaut gebildeten Stammformen anderer 
reihen herbeiführen konnte. 

Diese zwei möglichkeiten If^en schon im got. vor. Auffallender 
weise bUeben hier die vokalverhaltnisse stabil, während der gramma- 
tische Wechsel bekanntlich dem ausgleichui^triebe durchgängig 
erlag. 

Zu dem vokalunterschiede der beiden numeri des prät. (bezw. 
der 1. 3. p. sg. und der 2. p. sg.) bemerkt Paul (Prinz, s. 192), dass 
er lediglich durch die häufigkeit gewieser verba und den reihenparal- 
lelismus gestützt wurde. In der tat werden ja gerade die einfachsten 
und unentbehrlichsten funktionen des lebens noch heutzuta^ durch 
ablautende verba ausgedrückt (vgl. eaaen, trinken, sitzen, liegen 
etc.) Die gedächtnismäesige einprägung jener wÖrter mues selbst- 
verständlich sehr fest und folgUch auch ihre Widerstandsfähigkeit 
gegen die auagleichung sehr gross gewesen sein.* Den got. reihen kam 
aber ein anderer vorteil zu, dessen sich die der übrigen altgerm. dia- 
lekte in viel geringerem masse erfreuten. Bei der ausgleichung des 
ablauts im frühmhd. hat gewiss die durchgehende gleichmässigkeit 
im vokahsmus des prät. der »chimchen verba sehr kräftig induzierend 
gewirkt. Um jene gleichmässigkeit war es im got. schlecht bestellt. 
Es ist kein grund abzusehen, warum naaida — ruiBid'Mum, salboda- 
aalbodSdum, kabaida-kabaidldum eine neigung zur au^leichung der 
beiden numeri im prät. der starken verba hätten hervorrufen oder 
gar stützen sollen. 

Etwas günstiger für daa ausgleichungsbestreben lag die aache 
schon im ahd. (vgl. svohta-auohtum, aalböta-aaUiotum, habSta-habitum). 
Immerbin machten die prät. der drei verschiedenen konjugationen 
noch keinen genügend einheitlichen eindruck, um eine ausgleichung 
innerhalb des starken prät. herbeiführen zu können. 

Jedoch ist bereits im ahd. eine ganz schwache neigung zur 

' In wie hohem maese das der fall war, ersieht man daraus, daaa der sg. prät, 
von 'eiaen' in den altgerm. dlalekten mit seinem langen vokal ganz allein dasteht. 
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ausgleichung zwischen verachiedenen reihen ersichtUch. So wurde 
brustum zu brästum nach der analogie gibrohkan: gibroatan = 
brähhum: X. Natürlich bat hier die Verwandtschaft der bedeutung 
den anstoBs gegeben. Warum wuide aber nicht brähhum zu '"bruhhuml 
Offenbar war die beziehung zu den anderen mit dem wurzeLauslaut 
-M-gebildeten prät. zu eng (vgl. aprähhum, atähhum, rähhum, brähhum, 
träkkum), wiUu-end bruatum keinen entsprechenden anhält hatte. 
— Hierher m^ auch die erscheinung gestellt werden, dass in den 
prät. der rednpl. verba eine weichende ausgleichung zu gunsten von 
§- und der daraus hervorgehenden laute stattfand; nur bei Isidor 
begegnen ja noch fenc, genc, henc (vgl. Behaghel § 142). Dass gerade 
das -&■ (ea, ia) den sieg davontrug, wird auf rechnung der 6. reihe zu 
setzen sein; wie nahe sich diese mit den redupl. verben berührte, zeigt 
das mhd., wo gegenseitige beeinflussung öfter zu bemerken ist. 

Nachdem das mM. die drei im ahd. noch verschiedenen ableitungs- 
Suffixe zu imbetontem -e- abgeschwächt hatte, bestand nur noch eine 
einzige klasse schwacher verba. Ein weiteres mittel, das die tügung ■ 
der ablautererschiedenheit im prät. zu beschleunigen geeignet war, er- 
gab sich in der seit dem 13. jh. um sich greifenden deknung des kur- 
zen -a- namentlich vor einfacher konsonanz. Es kann daher nicht be- 
fremden, dass eine tendenz zur niveUierung des prät. bereit« vor dem 
schwinden des prät. und sogar auch auf md. gebiete sich bemerkbar 
machte. 

Was aber an den betreffenden ausgleichungserscheinungen in 
Süddeutschland am meisten auffällt, ist der mnstand, dass sie in den 
verschiedenen ablautsreihen beinahe gleichzeitig und in ganz kurzer 
zeit verlaufen; unter solchen umständen scheint es mir auf der band 
zu hegen, dass die Störung des ablauts zum gleichzeitigen schwinden 
des prät. in enge beziehung gebracht werden muss.^ 

Bezüglich der örtlichen entstehung des oberd. ausgleichungs- 
prozesses sind wir zu dem ergebnis gelangt, dass uns in allen reihen 
die frühesten belege im achwäb. begegnet sind. Das soll natürlich 
nicht besagen, daas nicht ausserhalb des schwäb. vereinzelte, vielleicht 
noch frühere belege aufzutreiben wären. Aber die tendenz zur aus- 
gleichimg ist zuerst im schwäb. zu einem bedeutsamen, umgestal- 
tenden Sprachfaktor geworden. Das ergibt sich daraus, dass die 
übrigen oberd. dialekte nicht so früh mit dem alten stände aufge- 

' Derselben aneicht hat schon Fundinger (a. GT)< wie ich späterhin gefunden 
habe, ausdnick gegeben. 
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räumt haben. Freilich kommt es vor, dass die au^leiohuog in einem 
der numeri früher ansserhalb de« schwäb. auftritt. Tat bdq;e ich 
gchoD bei VintLer; im aohwäb. erst in der Anon. Chron. Indessen 
kommt ee ja für die beantwortung der frage, auf welchem gebiete 
der prozesB einsetzte, gar nicht darauf an, ob der sg. oder der pl. zueprst 
betroffen wurde. 

Als Vorbedingungen der ausgleichung vnirden schon hervor- 
gehoben die Vereinfachung des schwachen prät. und die überhand- 
nähme des perf . Einen beweis dafür, dass das starke prät. vom schwa- 
chen beeinfluBst wurde, erblicken wir in der seit dem 12. jh. bestehen- 
den Deigung, dem sg. des starken prät. ein -e- anzuhängen. (A. Qr. 
g 345. B.Or. §290.) Dadurch konnten etwa folgende gleichui^en 
entstehen kvote: kvoten^truoge: truogen^warde: X. Die erscheinungen 
der apokope und sjnkope, welche zu gleicher zeit im schwachen prät. 
sehr häufig waren (A. Gr. § 359; B. Gr. g 313), machten die bezieh- 
ungen noch inniger. Aus Proportionen wie aatii: «anten und stall: 
skiüen konnten ganz zwanglos band: banden und acftaU: schalten 
entstehen. 

Hinsichtlich der zweiten Vorbedingung sollte allerdings der 
nachweis geliefert werden, dass das schwäb., von wo aus der zersetz- 
ungBprozess sich nach westen, osten und süden ausbreitete, auch in 
bezug auf das schwinden des prät. den übrigen oberd. mundarten 
vorangegangen sei. Doch um dies nachzuweisen, müeste man texte 
heranziehen, bei denen zwischen der abfassung und den dargestellten 
ereignissen nur kurze zeit verstrichen wäre. Am geeignetsten wären 
wohl briefe, in denen die Vorgänge des alltäglichen lebens zur spräche 
kämen. Solche texte waren mir aber leider nicht zugänglich, wes- 
halb ich die sache dahingestellt sein lassen muss. 

Lässt es sich nachweisen, dass bei der nivellierung des starken 
prät. eine bestimmte reihe oder gar ein bestimmtes prät. von der 
ausgleichung zuerst betroffen wurde? Mit anderen werten, gab ea 
etwa besonders schwache punkte, wo diese mit aussieht auf erfolg 
zuerst einsetzen konnte? Es hegt in der natur der sache, dass man 
einen solchen punkt vor allem da suchen muss, wo eine mögUchst 
geringe zahl ähnlicher formen einander stützten. Dabei möchte 
man wohl zunächst an das isoUert dastehende verbum tun denken. 
In der tat spricht vieles dafür, dass sich tun zuerst der ausgleichui^ 
darbot. 
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In der schwäb. Chronik von 1368 — 1406 ist ausser den je einmal 
bezeugten ward und geivun die form teUen {-.tauten = 5:13) das einzige 
produkt der ausgleichung zwischen sg. und pl. In wie hohem masse 
sich tetten schon festgesetzt hatte, bezeugt auch die wenig jüngere 
Chronik dee Wahraus. Während bei ihm sonst selten ausgeliehene 
prät. mit unterlaufen, steht dem 5 mal belegten tötten keine alte form 
gegenüber. Closener hat einmal dole und die Stretlinger chron. 3 mal 
tetent (8 mal tatent), aber sonst gleichen sie gar nicht aus. Ändr. von 
Reg. gebraucht den pl. des prät. bloss zweimal und zwar in der form 
teten. Nach Whid (B. Gr. § 362) findet sich teten im reim schon 
bei Otacker und Lutwin. Vintler schreibt im sg. ^ 39 mal und 
einmal tat; im pl. begegnet tet(t}en 3 mal ausserhalb dee reimes, getaten 
nur einmal im reime. Sonst spricht nur das einmal belegte flohen ge- 
gen die Priorität von Pun, fällt aber nicht schwer ins gewicht, da es 
auch als anlehnung an das ptc. beurteilt werden kann. 

Es fragt sich nun, ob eine weitere zeitliche abstufung der aus- 
gleichungsvorgänge wahrnehmbar ist. Nicht so einfach wie für tun 
dürfte es sein, den beweis der priorität für eine andere bestimmte 
erscheinung zu erbringen. Dazu bedürfte es eines viel weitschichti- 
geren materials als das mir zu geböte stehende. Aber vielleicht wird 
doch etwas herauskommen, wenn wir dieses einer genauen prüfung 
unterziehen. Es folgt hier zunächst eine übersieht der ausgeglichenen 
formen in den ältesten der untersuchten denkmäler: 
Sohwäbisch. 
Chron. v. 1368 — 1406: geumn (:gewan = 1:4); wurd (1 m. gegen 

sehr häufiges ward.) 
Wahraus: flogen (1 m.); zogen (:zugen = 1:15); gevxinnen C:gewun- 

nen = 1:6); warjen (:wurfen = 1:1; aber stets wurden, stürben). 
Elsäesiach. 

Königshofe n: vxirderU (1 m,); wurde (1 m.)? 
Brant: ryU (l m.) 
Sehweizerisch. 
Morgant: erhottend (:butteQd = l: 4); erechaüend 1 m.; vmrd 

(1 m.)! 
Anselm: vmrde (3 m); bevalhend (1 m.). 
Bayrisch-Österreichisch. 

Andreas v. Reg.: icarden (:wurden = 4:11); 
Püetrer: stritt (:8trait = 2:11); wia (2 m); pl. reyten (1 m); konj. 

rait (I m); erpoten (: puten = 1:4); flocken (:fluhen = 1:17); 

10 
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räumt haben. Freilich kommt es tot, dass die au^leichung in einem 
der numeri früher ansserhslb dee Schwab, auftritt. Tat bdege ich 
schon bei Vintler; im aohwäb. erst in der Anon. Chron. Indeeeen 
kommt es ja für die beantwortong der frage, auf welcl»m gebiete 
der prozeSB einaetste, gar nicht darauf an, ob der sg. oder der ^. zuerat 
betroffen wurde. 

Als Vorbedingungen der ausgleichung wurden schon hervor- 
gehoben die Vereinfachung dee achwachen prät. und die überband- 
nahme des perf . Einen beweis dafür, dass das starke prät. vom schwa- 
chen beeinflusst wurde, erblicken wir in der seit dem 12. jh. beeteben- 
den neigung, dem sg. des starken prät. ein -e- anzuhängen. (Ä. Or. 
§ 345. B.Gr. §290.) Dadurch konnten etwa folgende gleichungea 
entstehen kuote: kuoten^truoge: truogen=uxirde: X. Die erscheinnngen 
der apokope und synkope, welche zu gleicher zeit im schwachen prät. 
sehr häufig waren (A. Gr. g 369; B. Gr. § 313), machten die bezieh- 
ungen noch inniger. Aus Proportionen wie sunt: ganten und statt: 
staken konnten ganz zwanglos band: banden und schau: sehaiten 
entstehen. 

Hinsichtlich der zweiten Vorbedingung sollte allerdings der 
nachweis geliefert werden, dass das schwäb., von wo aus der zersetz- 
ungsprozess sich nach westen, oaten und süden ausbreitete, auch in 
bezug auf das schwinden des prät. den übrigen oberd. mundart«i 
vorangegangen sei. Doch um dies nachzuweisen, müsste man texte 
heranziehen, bei denen zwischen der abfassung und den dargestellten 
ereigniasen nur kurze zeit verstrichen wäre. Am geeignetsten wären 
wohl briefe, in denen die Vorgänge des alltäglichen lebens zur spräche 
kämen. Solche texte waren mir aber leider nicht zugänglich, wes- 
halb ich die sache dahingestellt sein lassen muss. 

Lässt es sich nachweisen, dass bei der nivellierung des starken 
prät. eine bestimmte reihe oder gar ein bestimmtes prät. von der 
ausgleichung zuerst betroffen wurde? Mit anderen worten, gab es 
etwa besonders schwache punkte, wo diese mit aussieht auf erfolg 
euerst einsetzen konnte? Es liegt in der natur der sache, dass man 
einen solchen punkt vor allem da suchen muss, wo eine mc^cbst 
geringe zahl ähnlicher formen einander stützten. Dabei möchte 
man wohl zunächst an das isoliert dastehende verbum tun denken. 
In der tat spricht vieles dafür, dass sich tun zuerst der ausgleichuiq[ 
d 
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In der schwäb. Chronik von 1368 — 1406 ist ausser den je einmal 
bezeugten wurd und gevmn die form tetten {-.tavien ^ 5:13) das einzige 
Produkt der ausgleichung zwischen sg. und pl. In wie hohem masse 
sich teUen schon festgesetzt hatte, bezeugt auch die wenig jüngere 
Chronik des Wahraus. Während bei ihm sonst selten ausgeglichene 
prät. mit unterlaufen, steht dem 5 mal belegten tÖUen keine alte form 
g^enüber. Closener hat einmal dtOe und die Stretlinger chron. 3 mal 
Uteni (8 mal tatent), aber sonst gleichen sie gar nicht aus. Andr. von 
Reg. gebraucht den pl. des prät. bloss zweimal und zwar in der form 
teten. Nach Whld (B. Gr. § 362) findet sich teten im reim schon 
bei Otacker und Lutwin. Vintler schreibt im sg. tet 39 mal und 
einmal tat; im pl. begegnet tet(t)en 3 mal ausserhalb des reimea, getaten 
nur einmal im reime. Sonst spricht nur das einmal belegte flohen ge- 
gen die Priorität von tun, fällt aber nicht schwer ins gewicht, da es 
auch als Anlehnung an das ptc. beurteilt werden kann. 

Es fragt sich nun, ob eine weitere zeitUche abstufung der aus- 
gleichimgsTorgänge wahrnehmbar ist. Nicht so einfach wie für tun 
dürfte es sein, den beweis der priorität für eine andere bestimmte 
erscheinung zu erbringen. Dazu bedürfte es eines viel weitschiehti- 
geren materials als das mir zu geböte stehende. Aber vieUeicht wird 
doch etwas herauskommen, wenn wir dieses einer genauen prüfung 
unterziehen. Es folgt hier zunächst eine Übersicht der ausgeglichenen 
formen in den ältesten der untersuchten denkmäler: 
Schwäbisch. 
Chron. V, 1368 — 1406: gewun C:gewan = 1:4); wurd (1 m. gegen 

sehr häufiges ward.) 
Wahr aus: flogen (1 m.); zogen (:zugen = 1:15); getvannen (:gewun- 

nen = 1:6); MJar/c» (:wurfen = 1:1; aber stets wurden, stürben). 



Königshofen: wardent (1 m,); wurde (1 m.)? 

Brant: rytt (1 m.) 

Schweizerisch. 

Morgant: erboUend (:buttend = 1: 4); erschauend 1 m.; wurd 

(1 m.)? 
Anselm: wurde (3 m); bevalkend (1 m.). 
Bayrisch-Österreichisch. 

Andreas v. Reg.: worden (:wurden = 4:11); 
Füetrer: stritt (:strait = 2:11); wis (2 m); pl. reylen (1 m); konj. 

rait (1 m); erpoten (: poten = 1:4); flocken (:fluhen = 1:17); 
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zohen (:zugen = 1:13); konj. geflöchen (1 m.); fund (1 m. gegen 
sehr häufiges fannd); bevalken (:befulh©n = 1:3); warden (3 m. g^i;en 
sehr häufiges wurden). 
V int 1er: flohen (1 m). 

Hieraue ist zunächst zu entnehmen, dass die Zersetzung der 1. 
reihe später als die der 2. und 3. anfing. Welche der beiden letzteren 
voranging, ist schwer zu sagen, da es sich nicht entscheiden Läset, 
ob die pluralformen der 2. reihe nicht vielmehr als analogiebUdungen 
nach dem ptc. aufzufassen sind.* 

Zwei fragen drängen sich uns jetzt auf. Weshalb war die 3. 
' reihe weniger widerstandsfähig? Warum drang die neuerung in der 
1, reihe schneller durch? Das erste problem scheint mir eine befriedi- 
gende lösung darin zu finden, dass unter den sog. rückumlautenden 
schwachen verben die überzahl zwischen präe. und prät. einen Wechsel 
von -e- und -a- aufwiesen. Dase z. b. aeUen-saÜ, atellen-etcUt, aperren- 
spart etc. sich leicht mit scheltenrachaU, werden-vxtrt assoziierten, 
ist ja augenfällig. Einige dieser verba sind ja sogar kausativbildungeo 
zu starken verben der 3. reihe vgl. breimen-braiU(e) und brinnen- 
brann, rennen-ranlfe) und rinnen-rann, awenden-awant(e) und axcin- 
den-swant. 

Bei solchen umständen muss es sogar wunder nehmen, dass 
der pl. prät. sieb so lange behauptete, und dass im sg. nebenformen 
mit -u- entstanden. Auch zur erklärung dieser tatsache bieten die 
rückumlaut. verba eine handhabe. Bekanntlich gab es auch einen 
Wechsel von -ü- (präs.) und -u- (prät.) vgl. vallen-vuü(e), huUen-hvU(e), 
Sekunden 'antreiben, reizen' - ackuntfe), gürten-gurt(e) (vgl. Mbd. 
Gr. § 384). Wenn man dabei berücksichtigt, wie mangelhaft -i- und 
-ü- in der oberd. ausspräche auseinandergehalten wurden (A. Gr. §§ 
22, 32; B. Gr. g§ 19, 23), leuchtet es ein, dass auch hier eine ana- 
logische beeinflussung sich geltend machen konnte (z. b. ich vüÜ: 
ich vull = ich gilt: ich X; ich schund: ich schunt = ich schind: ich 
X etc.), welche aber auf die beibehaltung des -u- im pl. und des- 
sen einführung in den sg. hinwirkte* 

■ AuB dem nid. belügt Whid (Mhd. Gr. S 330) wurd bereits sua dem IS jb. 
Vgl. auch, dRBS in der Sooxter Mundart die 3. reilio aicli weniger kräftig gegen die 
Buegleiohung sträubt als die beiden ersten, wo alles beim alten bleibt (Holthauseo 
S 260 ff.) 

■ vg\. dass nach ölinger ziinden stark flektiert wurde (vgl. 8. 122). Das ptc. 
prät. gezundeti findet sich norh im südwpHtd. (Paul. D. VVb.). 
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Ich habe darauf hingewiesen, dass der au^leichungsprozesa 
in der 1. abteilung der 3. reihe früher als in der 2. abteilung zum 
abschluss kam (vgl. auch Sachs). Das scheint mir an dem Vorhanden- 
sein des -u- im ptc. der 1. abteilung zu liegen. Es lässt sich öfter 
beobachten, dass der pl. des prät. und das ptc. sich nahe berühren. 

In den engen beziehungen dieser Stammformen finde ich z. t. 
auch die antwort auf die frage, wie es kam, dass die 3. reihe von der 
1. überholt wurde. Baas dem tatsächlich so war, lässt sich aus dem 
formenbestande bei Stainhöwel, Fischart und Widmann herauslesen. 
Der djphthong -ei- hatte an den schwachen prät. einen sehr geringen 
' halt, da die prät. vom typus hü 'legte' nicht gerade zahlreich waren. 
Dazu kommt noch, dass die Infinitive dieser verba denen der 1. reihe 
so ungleich waren. Ausserdem ist wohl beeinflussung von seiten der 
redupl. verba anzunehmen, zumal das -i- mitunter einen nachklang 
von -e- erhielt (B. Gr. g 90). Zu beachten ist, dass auch dem konj. 
prät. das -i- eigen war. Eine gewisse Schwierigkeit, die beiden modi 
auseinanderzuhalten, ist aus Whlds bemerkung (Mhd. Gr. g 394] zu 
ersehen: »Überhaupt dringt im oberd. der konjunktiv. umlaut seit 
dem 12. jh. nicht selten in den Indikativ. » Dies alles machte es dem 
pl. prät. sehr leicht, sein -i- bald im sg. endgültig durchzuführen. 

Was ist denn mit der 2. reihe anzufangen? Es lässt sich ja viel- 
fach nicht feststellen, ob eine etwaige -o- form im pl. prät. mit langem 
oder kurzem vokal anzusetzen sei. Die möglichkeit mitteldeutscher 
beeinflussung muss auch in anschlag gebracht werden. Bei Stein- 
höwel haben wir es sicher mit anbildungen an den sg. zu tun. Vermut- 
lich auch bei Mumer, der ja sonst keine angst vor Vermischung der 
vokale des prät. zeigt. Ausserdem wird man berechtigt sein, solche 
anbildungen da anzunehmen, wo auch im sg. doppelformen auftreten. 
Soviel lässt sich indess von dieser reihe sagen, dass dem md. zum 
trotz der alte stand des pl. nicht so schnell dem Untergang verfiel 
als in der 3. reihe, geschweige denn der sg. der 1. Offenbar gab es 
da weder so viele noch so ungestüm zur ausgleichung treibende kräfte 
wie hier. 

Wurden in jeder einzelnen reihe beide numeri gleichzeitig von 
der auBgleichung ergriffen? Auf diese frage kann ich bei der Unzu- 
länglichkeit des materials keine ganz zuverlässige antwort geben. 
V(Hi vom herein lässt sich wohl behaupten, dass die ausgleichung 
zunächst da zur geltung gelangte, wo sich die wenigsten stützen des 
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alten Standes fanden, und dase der besser gestützte numerus erst da- 
durch ins schwanken geriet, desa der schwächere schon doppelformeo 
aufwies. Folglich mues man erwarten, doss in der 1. reihe der ag. 
zuerst betroffen wurde. Das geht auch aus den bellen bei Kdoigs- 
hofen, Brant, Stainhöwel und in der Änon. Chron. hervor, wo dar 
pl. durchaus am alten festhält, während Füetrer, Th. Platter und 
Weyszkunig dem zu widersprechen scheinen. Dadurch wird indees 
die Priorität des sg. kaum ernstlich gefährdet, da in den betreffend«! 
denkmälero die ausgleichung im sg. noch weiter gediehen ist. 

Es unterliegt keinem zweifei, dass die 2. r e i h e den pl. zuerst 
ummodelte. Stainhöwel, Mumer und Füetrer zeigen im sg, keine 
neubildungen, und wo sie sonstwo vorkommen, ist ihre zahl in der 
regel ziemlich gering. 

Wie es um die 3. reihe steht, ist schwieriger zu erkennen. 
Hier wirkten erhebliehe kräfte nach beiden richtungen hin. In der 
1. Unterabteilung begegnen nur plurale neubildungen bei Wabraus, 
Mumer, Widmann; nur singulare in der Chron. von 1368 — 1406 und 
bei Füetrer (vgl. Opitz, Logau und Schottel); im Weyszkunig und bei 
F. Platter beiderlei. Die 2. abteUung zeigt neubildungen nur im sg. 
in der Chron. von 1368 — 1406; nur im pl. bei Wahraas, Morgant und 
Füetrer. In beiden numeri finden sich neue formen bei KÖnigshofen, 
Anselm und im Weiszkunig. Wenn man hieraus überhaupt etwas 
folgern darf, wird der schluss am nächsten hegen, dass die Störung 
etwa gleichzeitig in beiden numeri eintrat. 

Bei einer Untersuchung, wie sich die 4. und 5, reihe in dieser 
hinsieht verhielten, würde sich wahrscheinlich herausstellen, dass 
nachdem sich im sg. in einigen fällen ein lautgesetzlich langes -a- eat- 
wickelt hatte, die Übereinstimmung der beiden numeri auch in anderen 
fällen durch anlehnung des p%. an den pl. zu stände kam. Erst dann 
dürften die immer noch vorhandenen kürzen im sg. den pl. beein- 
flosst haben. 

Es erübrigt nun noch, das prät.von tun auf diesen punkt hin 
zu prüfen. Die ältesten texte lassen hier fast übereinstimmend erken- 
nen, dass zuerst der pl. sich nach dem sg. gerichtet hat. Neubildungen 
nur im pl. finden sich in der chron. von 1368 — 1406, bei Königshofen, 
Andreas v. Reg. sowie in der Stretlinger chron. Closener gleicht zwar 
im sg. einmal aus, ebenso Vintler, aber letzterem scheint der neue 
pl. geläufiger zu sein. 
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Die 2. p. sg. prät. ist bis jetzt ganz ausser acht gelassen worden. 
Im klass. mhd. zeigte sie bekanntermassen den vokal deekonj. und 
unterschied sich vom pl. ind., abgesehen von der endung, nur durch 
den umlaut, wo dieser möglich war oder keinen widerstand fand (vgl. 
bite, hüte, tränke, jusme, gäbe, hieze). Nachdem im 16. jh. -est die 
gewöhnliche endung geworden war, schwindet auch der umlaut des 
B tammvokals (A. Gr. § 345; B. Gr. §291). Es ergibt sich nun die frage, 
ob bei der auegleicbung des ablauts, sagen wir z. b. in der 1. reihe, 
die 2. p. sg. sich zuerst nach der 1. u. 3 sg. richtete, dass somit blibest 
zu bleuest wurde, und ob dann erst der einfluss des pl. einsetzte und 
blibest wieder hervorrief. Leider habe ich in den untersuchten texten 
zu wenig belege für die 2. p. sg. gefunden, um dies feststellen zu kön- 
nen. Wie lange sich die 2. p. sg. gegen den einfluss der 1. u. 3. p. weh- 
ren kann, zeigt uns die Soester mundart (Holthausen § 260 ff.}, aber 
dass sie sich den andern pers. des sg. zuweilen näher anschliesst als 
dem pl., dafür gibt uns Clajus einen schlagenden beweis. In der 
ausg. von 1578 war, wie oben (s. 35) erwähnt wm-de, die vokalver- 
schiedenheit im sg. der 1. reihe noch beibehalten. Eine ausnähme 
machte nur acheinen, das flektiert wurde: ich schein, du scheinest, er 
schein. In der ausg, von 1587 treten leidest und streitest an die stelle 
von liddest und strittest. Zu diesen beiden gesellen sich in den zwischen 
1651 — 1720 erschienenen ausgaben steigest und schweigest statt der 
bis dahin geltenden stiegest und schwiegest. Aber die ausg. von 1804 
hat ich schien, du schienest. Ich erkläre mir die sache so, dass in der 
Umgangssprache die 2. p. sg. sowohl in alter wie in ausgeglichener 
form gebraucht wurde. Die neuerung bürgerte sich in der Schrift- 
sprache, welcher ja die spräche Luthers als muster galt, sehr lang- 
sam ein, wurde aber von einer anderen tendenz überholt, nämlich der 
neigung, die 3. p. sg. an den pl. und an die alte form der 2. p. sg. 
anzugleichen, wovon in der ausgäbe v. 1587 die verba leihen, scheiden 
und schreiben Zeugnis ablegen. 

Thumb und Marhe^ sprechen die Vermutung aus, dass die 3. p. zu- 
erst der ausgleichung zum opfer gefallen sei, und weisen darauf hin, 
dass die ältesten unter den in Kehreins Gramm, der d. spräche des 15. 
— 17. jhs. angeführten beispielen der neuerung in der regel der 3. p. an- 
gehören. Wenn dem so ist, so kann das einfach daran liegen, dass in 
den zitierten texten die 3. p. sich häufiger belegen lässt, was in den 

' Experimentelle Vnteraiichiingen über die psycho logischen Grimdlupen der 
apraclilichen .Analugiebildiinp Leipzig liH)l (3. 7H). 
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epischen denkmalem sehr häufig der fall ist. Gerade aus dem gründe 
habe ich darauf verzichtet, jedeBmal die person der bellten prät. 
anzugeben. ClajuE und Schotte! zeigen uns aber, dasa die von Thumb 
und Marbe ausgeaprochene meinung sich wenigstens so weit b^ründen 
lässt, dase die 1. p. sg. sich länger als die 3. behauptete. Die ausgäbe 
von 1587 hat schon er schrieb und er lieh; ich sehrieb und tcA liehe 
begegnen erst 1604. Bei Schottel erscheinen die prät. in der 1, unter- 
abt. der 3. reihe in der 1. p. sg. stets mit -a- (sang, band etc.); die 3. 
p. gleicht sich in -einigen fällen dem pl. und der 2. p. sg. an {sung, 
Sprunge). 

Über die Ursache der grösseren oder geringeren Widerstands- 
fähigkeit einzelner prät. hält es schwer, etwas zuverlässiges zu ermit- 
teln. So weiss ich bei rait und zugen keinen bescheid. Dass sich 
schrei und spei so lange erhielten, schreibe ich dem einfluss der schwa- 
chen verba mhd. schreien und speien zu. Diese werden noch in den 
heutigen mundarten vielfach ganz oder zum teil schwach abgewandelt 
(vgl. z. b. Münch § 225, 1). Für die lebenskraft von wurden wird man 
einen triftigen grund in der häufigen Vermischung des prät. von werden 
und sein sehen dürfen (vgl. Ölinger, Widmann, Stieler, Schottel, die 
Soester ma. § 300 anm.)' Die erhaltung von wurden hat im ag. das 
Umsichgreifen von wurde begünstigt. Unterstützt wurde diese form, 
wie Delbrück (s. 170) bemerkt, durch die ebenfalls zweisilbigen durfte, 
mussie, konnte, sollte, wollte, welche sich ohnehin durch ihren vokal 
näher an wurde als an ward anschlössen. 

Delbrück wirft fernerhin (a. a. o.) die frage auf, warum für 
die präterito-präsentia darf, kann, mag, musz, weiaz der vokal des 
pl. nicht derselbe ist wie der des sg., während dies bei starb, spann, 
gosz, bisz der fall ist, und vermutet, dass der grund der war, »dass 
neben präteritis wie ich beisz, wir bissen im bewusstsein ein präsens 
wie ich heisze, wir beiszen stand, weshalb der sprechende die gleich- 
heit des vokais als etwas natürliches empfand. » 

Es mag sein, dass ein solcher grund mitgewirkt hat. Besser 
wird meines erachtens der konservatismus der prät.-präs. durch ihre 
funktion als bülfsverba erklärt. Durch diese bildeten sie eine gruppe 
für sich, die ungemein häufig verwendet wurde und dadurch auch 
eine besondere festigkeit erhielt, so dass etwaige ausgleichungen in 

■ Den ansUiss da/u (■«!) der »ii-fall de- d- nscli liquidi-n iA. Ct. g IK2: Br. Gr. 
ü 148). 
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erster linie durch innerhalb der gruppe vorhandene assoziative ver- 
bände entstehen mussten. Das zeigt schon das ahd., wo mag.magun 
zu mag.mugun nach kan: kunnum wurde. Das bestätigt auch das 
eindringen des vokals des konj. in den ind. Wellen hatte bereits ahd. 
gleichen vokal im pl. ind. und im konj. Da wellen seit dem 9. jh. zu wol- 
len geworden war (Mhd. Gr. § 421), wurde der pl. svlen darnach zu 
solen umgebildet. Im konj. stellt sich sölen ein, aber nach der ana- 
logie von wollen wird solen auch im konj. die regel. Man könnte mei- 
nen, solen verdanke sein -o- dem sg. sol. Es wäre aber unter den prät. 
präs. etwas ganz aussergewöhnliches, dass vokalgleichheit durch aus- 
gleichung zwischen sg. und pl. hergestellt wird. Für die annähme, 
dass solen durch die berührung mit tooÜen zu erklären ist, spricht 
ohnehin der umstand, dass solen im 13. jh. namentlich im md. vor- 
herrschte, wo der sg. zu jener zeit noch gewöhnlich aal hiesa (Mhd. 
Gr, § 410; 411). Zu beachten ist auch, daas wollen gleichzeitig gerade 
im md. besonders heimisch war (Mhd. Gr. § 421). Warum richtete 
sich denn wollen nicht nach svlen'i Offenbar weil das -o- auch im 
prät. und ptc. beider verba erschien. 

Mit rücksicht auf die hedeutung ist es ja auch nicht auffällig, 
dass sich wollen und sollen beelnflussten. 

Befremdlich ist es aber, dass. der unterschied weis — wissen 
sich behauptet hat. Ein eigentliches hülfsverbum ist ja tcissen nicht, 
wenngleich seine bedeutung sich mit dem von können nahe berührt. 
Aber nicht weil beiss zu biss wurde, brauchen wir eine angleicbung von 
iveias an wissen zu erwarten, da diese doch ganz deutlich als präs. 
empfunden wurden; vielmehr hätte man erwarten dürfen, dass die 
analogie ich beisz{e)—wir beiszen vorbildlich wirken werde. Wahr- 
scheinlich hat die auffällige endungslosigkeit in der 3. p. sg., sowie 
die bedeutungsverwandtsehaft mit können, wissen genügend fest mit 
den übrigen prät. -präs. verbunden, um anderweitige einflüsse fern- 
zuhalten. 

Über die beziehungen der raodi des prät. zu einander ist folgen- 
des zu bemerken. Es lässt sich im oberd. überall beobachten, dass der 
konj. sich in der regel wenig mühe gibt, mit den analogischen Umbil- 
dungen des ind. gleichen schritt zu halten. Das findet, wie mir 
scheint, darin seine erklärung, dass dem konj. durch die überhand- 
nähme des perf. bei weitem nicht so grosser abbruch getan wurde 
wie dem ind.' Der umstand, dass der konj. tiefer wurzelte, dürfte 
' \):\. I. b. ['iliwäbl, Die altbnjfriai-he Mundart Miinplien 1303 § 82. 
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den ind. in zweierlei art beetnflusst haben. In der 1. reihe hat er dem 
vokal des pl. zum siege verhelfen; in der 2. und 3. wurde der sieg 
deB Bg. dadurch verzögert, zumal der umlaut nicht selten unterblieb 
(A. Gr. § 29, B. Gr. § 29). In der 4. und 5. reihe darf man wohl eine 
die ausgleichung des ind. beschleunigende Wirkung annehmen, da 
auch hier die oberd. mundarten dem umlaut abgeneigt waren (A. 
Gr. § 35; B. Gr. § 42). 

Um daa Verhältnis der mitteld. mundarten zu den nhd. ablaut- 
reihen erkennen zu laasen, greife ich jetzt aus der mir zugänglichen 
dialekthteratur die wichtigsten .tataachen heraus. 

Es springt gleich in die äugen, dass die ausgleichung des ablauts 
im prät. weitaus die regel ist, obgleich das prät, durch die konkur- 
renz des perf. entweder gar keinen oder nicht so grossen abbrach 
gelitten hat wie im oberd. Hier muss aber berücksichtigt werden, 
dass in der 2., 4. und 5. reihe durch den lautwandel der weg zur 
Vereinfachung des prät. schon im mhd. angebahnt worden war. 

Es liegt die Vermutung nahe, dass der obersächs. dialekt der 
Schriftsprache auch in diesem punkte zu gründe liege. In der tat 
hat in der Zwickauer mundart (Philipp. § 108 ff.) die ausglei- 
chung in allen reihen genau dieselbe richtung eingeschlagen wie in 
der Schriftsprache, von welcher sie fast nur darin abweicht, dass 
einige der redupl. verba auch nach der 6. reihe flektiert werden kön- 
nen. Voreilig wäre es aber, hieraus zu schliessen, dass daa obersächs. 
auch in dieser hinsieht das muster für die Schriftsprache abgegeben 
habe. Andere mundarten desselben gebietes weichen nämlich vom 
nhd. erheblich ab. 

Die Leipziger ma. (Albrecht § 203 ff.) weist in der 1. reihe 
die lautgesetzliche entwicklung des mhd. vokalismus auf.' In der 
2. reihe ist der kurze vokal in bott, gebotten zu beachten. Die 3. 
reihe hat im gegensatz zur Schriftsprache den vokal des pl. {-u- oder 
-0-) auf den ag. übertragen. Der 6. reihe haben sich verba aus der 
redupl. gruppe angeschlossen. Vgl. auch ich stund. 

Die Altenburger ma. (Weise s. 38) hat ebenfalls im sg. 
der 1. reihe den mhd. stand bewahrt. Die redupl. gruppe hat viele 
verba an die 6. reihe abgegeben. 

Die ma. des sächs. Erzgebirges (Goepfert s. 81) hat 



' Clifr die ([eetalt dps pl. I 
pntnelinion. 
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im prät, überall das prinzip der vokalgleicbheit durchgeführt. In 
der 1. reihe hat der pl. gesiegt, aber abwenchend vom nhd. ist der 
vokal stets lang. In den übrigen reihen liegt ein rein lautlicher zu- 
aammenfall vor. Die 2. reihe erscheint ebenfalls durchweg mit 
langem vokal. Übergänge aua der redupt. gruppe in die 6. reihe 
sind auch hier wahrzunehmen. 

Die thüringiBchen mundarten zeigen ebenso wenig wie 
die obersächs. ein einheitliches verfahren in der ausgleichung des 
ablauta. Für die 1. reihe ist zu beachten, dass sie die- diphtongie- 
rung des - i in der regel nicht mitgemacht haben. 

In der Frankenhäuser ma. (Frank § 48 ff.) hat sich der 
prozess beinahe genau so abgespielt wie im nhd. Die auffälligsten 
unterschiede sind, dass schieben im prät. kurzes -o- hat, und da«s 
die redupl. verba in die ablautenden reihen hinüberschwanken. 

Die Salzunger ma. (Hertel § 67) hat das prät. der 2., 4. 
und 5. reihe auf lautlichem wege vereinfacht. Die 3. reihe führt 
im sg. den vokal des pl, durch. Die redupl. verba sind fast diu'ch- 
gängig in die ablautenden reihen übergetreten. 

Viel interessantes bietet die S t i e g e r ma. (Liesenberg s. 68 
ff.). Die 1. reihe hat in der regel den sg. an den pl. angelehnt, aber 
in 3 Verben ist der vokal des sg. in den pl. und sogar ins ptc. einge- 
drungen (ackrejen — schraik — achraijen — jeschrain und ebenso acktin 
'steigen' und krin' kriegen, bekommen'). Zur 2. reihe ist zu bemer- 
ken, dass pedn 'bieten', sckübn 'schieben', achnvbn und achrubn im 
prät. kurzen vokal haben. In der 3. reihe haben die verba, auf deren 
wurzelvokal ein nasal folgt, gewöhnlich -u- im ganzen prät.; ebenso 
diejenigen, welche hinter dem wurzelvokal ein -1- haben {aekult etc.). 
Aber wo der stamm auf -r- + kons, ausgeht, wird das -&- des sg. 
auf den pl. übertragen. Sämtliche redupl. verba haben sich ande- 



Die ripuarisch-f ränkische ma, (Münch § 225 ff.) 
zeigt nirgends vokalverechiedenheit zwischen sg. und pl. des star- 
ken prät. Die 3. reihe hat aber den vokal des pl. durchgeführt. 

Die schlesischen mundarten (Whld s. 123 ff.) haben 
z. t. im prät. der 1. und 2. reihe die mhd. ungleichmässigkeit des 
ablauts bewahrt. In der 3. reihe hat sich aber der vokal des pl, im 
8g. festgesetzt. Die redupl. verba haben sich z. t. anderen reihen 
angeschlossen. 
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